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Zuſätze. 

8. 1 Meteorſteißgngn eee 
8. Meteoreiſ enn — 
Die ſpezifiſchen Gewichte der im k. k. Mineralien-Kabinette vorhandenen Meteoriten. 
Schätzung der Meteoriten im k. k. Mineralten-Kabinette. 


Erklärung der Abbildung. 


Verwandtſchaftſ⸗Tabelle der Meteoriten. 
10 Meteorſteign eee erben 


10.2 


10.11. Anomale Meteorſteine D. 
10.1.2 Normale Meteorfteine. . mm .... 
Meteorelſeſ : 3 
10.2.1 Aftigef Meteoreifen. [OOͥ(ſ :“7⁴“ “:᷑.m HA 
10.2.2 Derbeſ Meteoreifen. · 0m-lb ... . 
10.2.3 Anhang. Wegen Hammerung nicht unterſuchbar. 


Ef Läft ſich alf aufgemacht anſehen, daſ fie nicht von der Erde, 
ſondern von einem anderen Weltkörper herſtammen, und folglich 
die Beſchaffenheit der außerhalb der Erde vorkommenden wägbaren 
Stoffe verkünden. In dieſer Beziehung haben die Meteorſteine ein 
außerordentlicheſ Intereſe. — Berzelius 


Vorwort. 


In dem k. k. Hof⸗Mineralien-Kabinette zu Wien befinden ſich acht Samm— 
lungen in Glaſſhränken zur Schau geftellt, die jede Woche zweimal, Mittwoche 
und Sonnabend, von Jedermann beſehen und benützt werden können. Nach— 
dem der Herauſgeber vorliegender Schrift eine kurze allgemeine Überficht dieſer 
Sammlungen def k. k. Mineralien-Kabinetteſ kürzlich in Druck gelegt hat, 
beginnt er daf darin gegebene Verſprechen, von jeder derſelben, je nach Bedürf— 
nif und Zweckmäßigkeit, entweder fpezielle Verzeichniſſe oder doch auſgedehntere 
Überſichten nachfolgen zu laſen, dadurch in Aufführung zu bringen, daſſ er 
zuerſt daſ vorliegende beſchreibende Verzeichnis erſcheinen läft. Die Meteoriten- 
Sammlung deſk. k. Mineralien-Kabinetteſ ift zwar von allen daſelbſt befindlichen 
der Anzahl der Stücke nach die kleinſte, aber doch die reichſte und vollſtändigſte in 
der Anzahl von Lokalitäten und Exemplaren unter allen beſtehenden Sammlun— 
gen ihrer Art, und überhaupt eine der merkwürdigſten Zuſammenſtellungen von 
unorganischen Körpern. Wer würde denn nicht mit ungewöhnlichem Intereſſe 
eine ſo große Anzahl jener rätſelhaften Ankömmlinge von Außen hier vereiniget 
betrachten 2 dieſe auf dem großen Weltraume oberhalb unſerer Atmoſphäre 


I Die Meteoriten⸗Sammlung def k. k. Mineralien-Kabinetteſ enthielt im Monate Februar 1843, mit Aufhluf 
aller Pfeudometeoriten, die wir ſpäter anführen werden, 94 verſchiedene Lokalitäten von Meteoriten, und zwar 
69 von Meteorſteinen, und 25 von Meteoreiſen in 258 Stücken oder eigentlich Nummern, da zuweilen mehrere 
kleine Stücke unter Einem Nummer vereinigt find. (Im Jahre 1806 zählte fie 7, im Jahre 1819. 36, im Jahre 
1836. 58 Lokalitäten.) — Von Meteoriten, mit Auſchluſſ aller Pſeudometeoriten, beſaßen zwiſchen den Jahren 
1840 und 1842: daf k. Mineralien-Rabinett der Univerfität zu Berlin, mit welcher die Sammlung Chladniſ 
vereinigt iſt, 78 Lokalitäten; Baron Reichenbach in Wien 68 (wovon jedoch 19 nur in kleinen Splittern); die 
Galerie der Mineralogie im k. Muſeum der Naturgeſchichte zu Parif 42; Gubernialrat Neumann in Prag 40 
(meiftenf in ganz kleinen Fragmenten); die Mineralien-Sammlung im britiſchen Muſeum zu London und die 
Mineralien⸗Sammlung der Univerfität zu Göttingen jede 35; Profeſor John in Berlin 28 lebenfallſ meiſt in 
ganz kleinen Stückchen); die Mineralien-Sammlung der Akademie der Wiſenſchaften zu St. Peterſburg und 
Baron Berzeliuſ in Stockholm 18; Straßenbaudirektor Braumüller zu Brünn 17; die Mineralien⸗Sammlung 
def Herrn Turner in England, ehemalſ Eigentum def H. Heuland in London 15; die Mineralien-Sammlung 
def Marquiſ de Dree zu Parif 14. Dieſſ find die an Meteoriten reichſten Sammlungen; andere öffentliche und 
Privat⸗Sammlungen beſitzen felten mehr alf 12 Lokalitäten; fo die Ecole def Minef zu Parif und die Mineralien- 
Sammlung deſ Grafen Beroldingen in Wien 12; die Privat-Mineralien⸗Sammlung deſ Königſ von Dänemark 
zu Kopenhagen 11; daf herzogliche Naturalien-Kabinett zu Gotha 10; die Mineralien-Sammlung der Univerfität 
zu Uppſala, die Mineralien⸗Sammlung der Akademie der Wiſenſchaften zu München, Profeſor Pfaff zu Kiel 
und die Univerſität⸗Sammlung in Parma 9; daf Joanneum zu Grätz und die Sammlungen der Bergakademie 
zu Freiberg 8; die Mineralien-Sammlung der Univerfität zu Wilna, jetzt in Kiew 7; die Mineralien-Sammlung 
der vaterländiſchen Muſeen zu Prag und Peſth, dann die der Prager Univerfität jede 6; u. ſ. w. Die Meteoriten- 
Sammlung, die von Herrn Heinrich Heuland in London zuſammengebracht ſpäter Eigentum deſ Herrn Heath zu 
Madraf in Oſtindien wurde, zählte 43 Lokalitäten von echten Meteoriten. Nach Europa zurückgebracht, wurden 
fie im Jahre 1837 von Herrn Carl Pötſchke in Wien angekauft und daſelbſt vereinzelt. 


ſtammenden Mafen (entweder feſt gewordene koſmiſche Materie, oder Stücke 
eineſ zerſprungenen Planeten), daher vom Himmel gefallene Steine und Eiſen— 
maſſen genannt, Aerolithen oder Luftſteine von denjenigen, die ihre Entſtehung 
in unſerer Atmoſphäre ſuchen, Mondſteine von denen, die ſie durch Vulkane oder 
elektriſche Entladungen auf dieſem Erdtrabanten auſſhleudern laſen, gewöhnlich 
aber Meteorſteine und Meteoreiſen, oder mit einem gemeinſchaftlichen Nahmen 
Meteoriten genannt, weil fie am Himmel alſ Meteore oder Feuerkugeln er- 
ſcheinen, auſ welchen, unter heftigem Schall und Gepraſel, jene Maſſen, meiſt 
Steine, ſeltener wunderbare Eiſenblöcke, noch heiß und nach Schwefel riechend, 
auf die Erde niederſtürzen. Daſ ſchon ſeit den älteſten Zeiten beobachtete Nieder⸗ 
fallen dieſer Maſſen auf unſeren Planeten hat von jeher den größten Eindruck 
auf daf menſchliche Gemüt gemacht, daher mehrere Völker def Altertums, Phöni— 
zier, Griechen, Römer u. a. m., die ſie heilige Steine oder Bätylien nannten, 
ihnen, zumal alf Symbol der Mutter der Götter, aber gläubiſche Verehrung be— 
zeigten, und dieſelben, wie unſ alte Geſchichtſchreiber und antike Münzen lehren, 
in Tempeln aufbewahrten und in Triumphzügen herumführten.? Obwohl daf 
Ereigniſ def Niederfallenſ durch mehrere Dezennien def vorigen Jahrhundertſ 
bezweifelt, ja hartnäckig geleugnet, die daran Glaubenden verſpoltet und verlacht 
wurden, ſo hat dieſer Gegenſtand ſeit dem berühmten Steinregen von L'Aigle 
in der Normandie am 26. April 1803, den daſ franzöſiſche National-Inſtitut 
durch fein Mitglied, den bekannten Phyſiker, Herrn Biot, unterſuchen ließ, in 
neuerer Zeit doch ſo viel allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, und ſo verſchiedene 
Unterſuchungen und Beleuchtungen von Seite der Gelehrten zur Folge gehabt, 
daſ jeder Gebildete, namentlich ſeit dem Erſcheinen der verdienſtvollen Schriften 
von Izarn' und Bigot de Morogueſ, vorzüglich aber durch die Flafifhen Ar- 


2 Münter: Über die vom Himmel gefallenen Steine, Bätylien genannt, Kopenhagen und Leipzig 1805. 8, 
(auch in Gilbertſ Annalen der Phyſik, B. A, S. 5184, unter dem Titel: Vergleichung der Bätylien der Alten 
mit den Steinen, welche in neueren Zeiten vom Himmel gefallen find.) — Von Dalberg: Über Meteor-Cultuſ 
der Alten, vorzüglich in Bezug auf Steine, die vom Himmel gefallen. Heidelberg 1811. 8. 

Des pierreſ tombeef du ciel ou Lithologie atmoſphérique. Pariſ 1803. 8. 

Memoire hiſtorique et phyſique fur lef hutef def pierref tombeef fur la ſurface de la terre a diverſeſ Epoquef. 
Orleéanſ 1812. 8. 


beiten von Howard, Chladni“ und Karl von Schreiberf” wenigſtenſ mit den 
Tatſachen def Phänomenſ, wenn auch nicht über die Herkunft dieſer merkwürdi— 
gen Mafen, die unf nie völlig klar werden, und immer Gegenſtand mehr 
oder weniger gewagter Theorien bleiben wird, im Reinen iſt. Die erwähnten 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen haben jedoch in der naturhiſtoriſchen Betrach— 
tung der Meteorfteine und Meteoreiſenmaſſen, zu denen die Arbeiten def Herrn 
von Schreibers, def verdienſtvollen Gründers unſerer Meteoriten-Sammlung, 
und die techniſchen Unterſuchungen einiger Meteoreiſenmaſſen durch Herrn von 
Widmannſtätten den Grund legten, ungeachtet der ſchönen Beiträge, welche 
die Herren Guſtav Roſes und Cordier,” vorzüglich aber Berzeliuf® dazu 
in neuerer Zeit lieferten, noch große Lücken in der genauen naturhiſtoriſchen 
Kenntniſ diefer rätſelhaften Körper gelaſſen. Die Urſache mag darin liegen, daſſ 
nur wenige bedeutende Sammlungen von Meteoriten beſtehen, und in dieſen 
wenigen dieſe koſtbaren Produkte nicht in jenem Zustande vorhanden find, der 
zu einer genauen Unterſuchung und Kenntnis dieſer, gleich den Gebirgſarten 
gemengten Maſſen unumgänglich notwendig iſt; nämlich in einem durch künſtliche 
Zubereitung entſtehenden Zuſtand, der ihr Innereſ aufſchließt, und ihre wahre 
Beſchaffenheit erſt kennen lehrt. Wir meinen die Anfertigung von gut polierten 
Schnittflächen bei Meteorſteinen; von fein polierten Schnittflächen, die ſonſt kei— 
ne andere Veränderung zu erleiden brauchen, dann von polierten Flächen, die 
weiter entweder durch Hitze-Einwirkung blau, violett oder rot anlaufen gemacht, 
oder durch Anwendung von metalliſchen Säuren (Salz⸗ oder Salpeterſäure ) 


3 Erperimentf and Obfervationf on certain ſtony and metalline Subſtanceſ, wich at different Timeſ are faid to 
have fallen on the Earth, alſo on variouſ Kindſ of native Iron, in den Philoſ. Tranſact. of the Roy. Soc. of 
London for 1802. Part 1. S. 168; deutſch in Gilbert Annalen der Phyſik, B. 3, S. 291, unter dem Titel: 
Verſuche und Bemerkungen über Stein- und Metallmafen, die zu verſchiedenen Zeiten auf die Erde gefallen fein 
ſollen, und über die gediegenen Eifenmafen. 


o über Feuer⸗Meteore und über die mit denſelben herabgefallenen Maſen. Wien 1819, im Verlage bei J. G. 
Heubner. 8. Nebſt vielen Aufſätzen in Gilbertſ Annalen. 

7 Nachrichten von dem Steinregen zu Stannern in Mähren, in Gilbert Annalen der Phyſik. B. 29. 1808. 
S. 225. — Beiträge zur Geſchichte und Kenntnis meteoriſcher Stein- und Metallmaſen und der Erſcheinungen, 
welche deren Niederfallen zu begleiten pflegen, Wien 1820, im Verlage von J. G. Heubner, Folio. Mit 
Abbildungen. — Über den Meteorſtein-Niederfall auf der Herrſchaft Weſely in Mähren, in Baumgartnerf 
Zeitſchrift für Phyſik und verwandte Wiſſenſchaften. B. 1. 1832. S. 193-256. 

Spoggendorfſ Annalen der Phyſik und Chemie. B. 4. S. 173. 

YAnnaleſ de Chemie et de Phyſique. T. 34. pag. 132. 

J. opoggendorfſf Annalen. Bd. 33. S. 1 und 13 auch Jahreſbericht über die Fortſchritte der phyſiſchen Wifen- 
ſchaften 15. Jahrgang S. 227. 


mehr oder weniger ſtark geätzt worden find, bei Meteoreiſenmaſen. Da diefef 
mit vieler Mühe und großem Jeitaufwande, mit nicht unbedeutenden Koſten 
und nicht geringer Verminderung def Volumſ und Gewichtſ der fo wertvollen 
Meteoriten in der Sammlung def k. k. Mineralien-Kabinetteſ aufgeführt wor⸗ 
den ift (die Atzung der Eiſenmaſſen meiſt von Herrn von Widmannſtätten, dem 
Entdecker der nach ihm benannten merkwürdigen Figuren), ſo bietet ſie ganz 
allein unter allen beſtehenden Meteoriten⸗Sammlungen Gelegenheit dar, die Ei— 
genſchaften, den Charakter und die Verwandtſchaften der Meteoriten vollſtändig 
inf Klare zu bringen. Dieſer Umſtand hat unf beſtimmt, dieſelben nach den 
einzelnen Lokalitäten mit kurzen Beſchreibungen oder Diagnoſen zu verſehen, 
durch die Darſtellung ihrer Anordnung und ihrer Reihenfolge und eine an— 
gehängte Verwandtſchaftſtabelle die Ahnlichkeiten und Verſchiedenheiten, die ſie 
darbieten (wovon die erſteren im Allgemeinen geringer, die anderen viel gröſer 
find, alf ſich mancher Mineraloge vorftellt), zu zeigen, ohne dabei jedoch in eine 
mikroſkopiſche Unterſuchung der Meteorſteine einzugehen, die beſeren Augen 
vorbehalten bleibt und wozu einer der auſgezeichnetſten hieſigen Gelehrten, ſelbſt 
im Beſitze einer der bedeutendſten Meteoriten⸗Sammlungen und, was bei derlei 
Unterſuchungen faft unumgänglich notwendig iſt, zugleich Chemiker, bereitſ zahl— 
reiche Materialien geſammelt hat, deren baldige Bekanntmachung zu wünſchen 
iſt. Wir haben ſomit, ſoweit ef der Hauptzweck dieſeſ beſchreibenden Verzeichniſſeſ 
geſtattete (daſ übrigens mit Auſchluſ der Tabellen, Anmerkungen, Zuſätze u. ſ. 
w. größtenteilf ein Abdruck def von unf verfaſten amtlichen Kabinettſ-Katalogeſ 
iſt) bei der Herauſqabe deſelben geſtrebt, zugleich einen wiſſenſchaftlichen Bei— 
trag zur Kenntnif der Meteoriten zu geben, In dieſer Abſicht haben wir auch 
am Schlufe eine Tabelle über die ſpezifiſchen Gewichte ſämtlicher im k. k. 
Mineralien⸗Kabinette aufbewahrter Meteoriten beigefügt. Die Wiegungen hat 
der Kuſtoſ⸗Adjunkt an dieſem Kabinette Herr Karl Rumler mit aller Sorgfalt 
bei einer Temperatur von 140 R. aufgeführt, und ef wurden dieſer Tabelle auch 
alle anderen in verſchiedenen Werken und Abhandlungen zerſtreuten Angaben 
der ſpezifiſchen Gewichte von Meteoriten und auch einige noch nicht veröffent— 
lichte beigefügt. Die hiſtoriſchen Beigaben und erläuternden wiſſnſchaftlichen 
Anmerkungen werden Wifenfhaftfreunden in dieſen Blättern vielleicht ebenfallf 
nicht unwillkommen ſein. Noch mancheſ Material (worunter ſchön auſgeführte 


Zeichnungen von ſämtlichen durch Atzen bei den verſchiedenen Meteoreiſenmaſſen 
zum Vorſchein kommenden Figuren), liegt zur Bekanntmachung bereit, und 
wird, fallf die Annalen def Wiener Muſeumſ der Naturgeſchichte wieder auf- 
leben ſollten, dem Publikum vorgelegt werden. Möge daſjenige, waf wir hier 
bieten, ein freundliche Andenken denjenigen fein, die Gelegenheit haben, die 
Meteoriten⸗Sammlung def k. k. Mineralien-Kabinetteſ zu ſehen und Anderen, 
namentlich Eigentümern oder Vorſtehern von Mineralien-Sammlungen, Beſit— 
zern von einzelnen Meteoriten u. ſ. w. Veranlaſſung werden, der Sammlung 
def k. k. Mineralien-Kabinetteſ im Intereſſe der Wiſenſchaft Bereicherungen an 
Meteoriten zukommen zu laſſen. Für eine bereitf fo reiche Sammlung iſt jede 
neue Lokalität ein hochanzuſchlagender Gewinn, und daher dem Geber (nebft 
der Gegengabe von anderen Meteoriten oder Mineralien, wenn ef gewünſcht 
wird), der vollſte Dank geſichert. 


Wien, den 233. Februar 1843. 


| Überſicht der Meteoriten im k. k. Mineralien-Kabinette nach 
der Reihenfolge ihrer Aufftellung. 


(Die Nummern dienen zur Erleichterung def Aufſuchenſ im vorliegenden 
Kataloge.) 


.] Meteorſteine. 


— 


„ Alaiſ (St. Etienne de Lolm und Valence). 


Simonod 


3. Kapland (Bofteveld). 
4. Chaſigny (Langreſ). 


an 


. Suvenaf. 


. Stannern. 


O 


7. Konſtantinopel. 

8. Jonzac. 

9. Bialiſtock. 

10. Lontalax. 

11. Nobleborough (Nobleboro, Maine). 
12. Mäſing (Eggenfelden). 

3. Parma (Caſignano). 

14. Siena. 

15. Enſiſheim. 

16. L Aigle. 


17. Liponaſ. 


. Khantonnay. 
„Renazzo (Ferrara). 
„Richmond (Vir ginien). 
. Wefton (Connecticut). 
„La Bafe (Epinal). 

. Denaref (Krakhut). 

. Gouv. Poltawa. 

. Kraſno⸗Ugol. 
Erxleben. 

. Gouv. Simbirſk. 

. Mauerkirchen. 

„ Naſhyille (Tenneſſe). 
. Luce. 

. Liſſa. 

Owahu (Hanaruru). 
„Charkow (Ukraine). 
. Zaborzika. 
Bachmut. 

. Polis (Köſtriz). 

. Rulefhoffa. 

. Stobodfa. 

. Milena. 

„Forſyth (Georgien). 


4 + 


— 


72: 


43 


44. 


4 


49. 


47. 


48. 


49. 


50. 


51. 


52. 


53. 


74; 


. 


56. 


57. 


58. 


59. 


60. 


öl. 


62. 


63. 


Yorkſhire (Wold⸗Cottage). 


Glasgow (High Pofil). 
Berlanguillaſ (Burgos). 
Apt (Saurette). 
Voulllé (Poitierf). 


Chöteau⸗Renard (Triguereſ). 


Saleſ (Villefranche). 
Agen. 

Nanjemoy (Maryland). 
Aſco. 

Toulouſe. 

Blanſko. 

Weflely. 

Limerick (Adair). 


Grüneberg (Heinrichau). 


Tipperary (Moorefort). 
Gouv. Kurſk. 

Lixna (Dünaburg). 
Tabor (Plan). 
Charſonville (Orléans). 
Doroninſk. 

Sereſ (Makedonien). 
Sigena (Sena). 


64. 


65. 


Barbotan (Roquefort, Ereon Juillac). 


Eichſtädt (Wittenf). 


. Groß⸗Divina (Budetin). 
„ Zebrak (Horzowitz). 

„ Timochin (Smolenſk). 

. Macao (Rio Aſu). 


Meteoreiſen. 


. Atacama. 
„ Kraſnojarſk (Sibirien, Pallas). 
. Drahin. 


wegen). 


Bitburg. 
. Zoluca (Xiquipilco). 
„Elbogen. 
. Agram (Hraſchina). 


. Lenarto. 


Durango. 

. Guilford. 

. Eaille (Graſſe). 
„Aſhville (Buncombe). 


. Sachyfen (Steinbach oder Grimma ? mit dem Eiſen, angeblich auf Nor- 


„Red⸗River (Louiſtana oder Teraf). 


. Tenneſſee. 

. Bohumilig. 

Bahia (Bemdego). 

. Zacatecaf. 

. Nafgata. 

. Zucuman (Otumpa). 
Senegal. 

. Rap der guten Hofnung. 
. Clairborne (Alabama). 


Anhang. 


Oaxaca. 
. Grönland (Baffingſbay). 


2 Überſicht der Meteoriten im k. k. Mineralien-Kabinette, nach 
den Fall⸗ oder Fundorten. 


(Die Nummern beziehen ſich auf die Reihenfolge in der Überſicht Nr. 25 
und dienen zur Erleichterung def Aufſuchenſ im vorliegenden Kataloge.) 


2.] Meteorſteine. 


2.1.1 Europa 
Frankreich. 


48. Agen, Dept. Lot et Garonne. 
1. Alaiſ, Dept. du Gard. 

44. Apt, Dept. de Vaucluſe. 

50. Aſco, Inſel Korfika. 


64. Barbotan (und Roquefort) ehemalſ Gaſcogne, Dept. du Gerf (und 
Dept. def Landeſ). 


18. Chantonnay, Dept. de la Vendee. 
60. Charſon ville, Dept. du Loiret. 

4. Chaſſigny, Dept. de la haute Marne. 
46. Chateau⸗Renard, Dept. du Loiret. 

15. Enſiſheim, ehemalſ Elſaſ,, jezt Dept. du Haut⸗Rhin. 
8. Jonzac, Dept. de la Charente inferieure. 

5. Juvenaſ, Dept. de l' Ardeche. 

22. La Baffe, Dept. def Vofgef. 

10. L' Aigle, ehemalſ Normandie, Dept. de l'Orne. 
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17. Liponaſ, Dept. de l' Ain. 
30. Lucé, Dept. de la Sarthe. 
47. Saléſ, Dept. du Rhone. 
2. Simonod, Dept. de l'Ain. 
51 Toulouſe, Dept. de la Haute-Garonne. 


45 Vouillé, Dept. de la Vienne. 


England. 
41. Wold⸗Cottage, Porkſhire. 
Schottland. 
42. High⸗-Poſſil, Glasgow. 
Irland. 


56. Mooreffort, Grafſchaft Tipperary. 
54. Adair, Grafſchaft Limerick. 


Spanien. 
43. Berlanquillaſ, Alt-Kaſtilien. 
63. Sigena, Aragonien. 


Italien. 


13. Caſignano, Herzogtum Parma. 
19. Renazzo, Provinz Ferrara, Kirchenſtaat. 


14. Siena, Toſkana. 
Deutſchland. 
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60. 


30. 


33, 


25. 


. Tabor, ehemalſ Bechiner, jetzt Taborer Kreif, Böhmen. 

. Zebrak, Berauner Kreiſ, Böhmen. 

. Kifa, Bunzlauer Kreif, Böhmen. 

. Stannern, Iglauer Kreif, Mähren. 

. Dlanffo, Brünner Kreif, Mähren. 

Weſſely, Hradiſcher Kreiſ, Mähren. 

Mauerkirchen, ehemalſ Bayern, jetzt Inn-Kreiſ, Ober-Oſterreich. 
. Mäſſing, Unter⸗Donau-Kreiſ, Niederbaiern. 

.Eichſtädt, Regenkreiſ, Franken, Baiern. 

. Polis bei Gera, Fürſtentum Reuß. 

. Erxleben, Regierungſbezirk Magdeburg, preußiſche Provinz Sachſen. 
„Grüneberg, Regierungſbezirk Liegnitz, Provinz Schleſten. 


Ungarn. 
Groß⸗Divina, Trentſchiner-Komitat. 

Kroatien. 
Milena, Waraſdiner-Komitat. 


Ruſſland. 


Bachmut, Goupv. Ekaterinoſlaw. 


„ Bialiſtock, gleichnamige Provinz. 


Charkow, gleichnamigeſ Gouvernement. 


Kraſno⸗Ugol, Gouv. Räſan. 


. Rulefhoffa, Gouv. Poltawa. 
. Rurft (Gouv.) 

. Lixna, Dünaburger Kreif, Gouv. Witepſk. 
. £ontalar, Finnland. 
„Poltawa (Gouv.) 

. Simbirſk (Gouv.) 

. Stobodfa, Gouv. Smolenſk. 
. Zimodin, Gouv. Smolenſk. 
. Zaborzifa, Gouv. Wolhynien. 


Türkei. 


. Konftantinopel. 


. Sereſ, Makedonien. 


Aſien. 


„Doroninſk, Gouv. Irkutſk, Sibirien. 


. Benareſ, Bengalen, Oſtindien. 


Afrika. 


„ Kapland (Bokkeveld bei Tulpagh). 


Amerika. 


. Nobleborough, Maine, Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


. Weſton, Connecticut, Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


49. 


20. 


29. 


40. 


60. 


2.1.5 


32. 


242 


2.2.1 


82. 


19. 


85. 


13. 


14: 


78. 


77. 


12; 


Nanjemoy, Maryland, Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
Richmond, Vir ginien, Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
Naſhville, Tenneſſee, Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
Forſyth, Georgien, Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


Macao, Provinz Rio grande do Norte, Braſilien. 


Auſtralien. 


Owahu, eine der Sandwich-Inſeln. 


Meteoreiſen. 
Europa 

Frankreich. 
Caille, Dept. du Var. 

Deutſchland. 
Elbogen, Elbogner Kreiſ, Böhmen. 
Bohumilitz, Prachiner Kreiſ, Böhmen. 


Sachſen (Steinbach bei Eibenſtock im Erzgebir giſchen Kreiſe oder Grimma 


? im Leipziger Kreiſe). 

Bitburg, Regierungſbezirk Trier, Rheinpreußen. 
Ungarn. 

Lenarto, Saroſcher Komitat. 
Kroatien. 

Agram, Agramer Komitat. 
Ruſſland. 

Brahin, Gouv. Minſk, ehemalſ Litauen. 
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2.2.2 Aſien. 
Sibirien. 
71. Kraſnojarſk, Gouv. Jeniſeiſk. 
2.2.3 Afrika. 


90. Senegambien (am oberen Teil def Senegalſtromeſ). 
91. Kap der guten Hoffnung (zwiſchen dem Sonntags- und Boſcheſmannſ⸗ 
flüſe). 
2.2.4 Amerika. 
94. Grönland (Baffingſbay) 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
84. Tenneſee. (Cocke-County in Staate Tennefee). 
83. Aſhville, Nord⸗Carolina. 
81. Guilford, Nord⸗Carolina. 
92. Clairborne, Staat Alabama. 
79. Louiſiana oder Teraf ? (am Red River oder roten Flüſſe). 
Vereinigte Mexikaniſche Bundeſtaaten. 
80. Durango, im gleichnamigen Staate. 
87. Zacatecaſ, im gleichnamigen Staate. 
75. Toluca, (Xiquipilio, im Staate Mexiko). 
93. Oaxaca, (in der Miſteca, im Staate Oaxaca). 
Columbien. (Neu-Granada.) 


2¹ 


89 


. Raſqata, nordöſtlich von Santa Fe de Bogota. 
Bolivia. (ehemalſ Peru.) 
. Atacama. (Wüſte Atacama, an der Grenze von Chili). 
Braſilien. 
Bahia, am Bache Bemdegd bei Monte Santo, Lapitanie Bahia. 
Vereinigte Staaten am Rio de la Plata. 


. Tucuman. (Otumpa, im Staate Tucuman.) 
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3 Überſicht der Meteoriten im k. k. Mineralien-Kabinette, nach 
der Zeitfolge ihreſ Niederfallenſ. 


(Die Nummern beziehen ſich auf die Reihenfolge in der Überſicht Nr. 1, und 
dienen zur Erleichterung def Aufſuchenſ im vorliegenden Kataloge.) 


Nr. Jahr Monat und Tag 

1. Meteorſteine. 
15 1492 7. November Enſiſheim. 
50 1753 3. Juli Tabor. 
17 17⁵³ September Liponaſ. 
30 1768 B. September Luce. 
28 1768 20. November Mauerkirchen. 
63 1773 17. November Sigena. 
65 1785 19. Februar Eichſtädt. 
33 1787 1. Oktober Charkow. 
64 1790 24. Juli Darbotan. 
14 1794 16. Juni Siena. 
41 1795 B. Dezember orkſhire. 
47 1798 8. oder 2. Marz Saleſ. 
23 1798 B. Dezember Benareſ. 
16 1803 6. April Aigle 
44 1803 8. Oktober Apt. 
12 1803 B. Dezember Maſſing 
42 1804 5. April Glasgow 
öl 1805 5. Marz Doroninſk 
7 1805 Juni Konſtantinopel 
50 1805 November Afco. 
1 1806 15. Marz Alaiſ. 
68 1807 3. Marz Timochin. 
2 1807 14. Dezember Weſton. 
13 1808 19. April Parma. 
6 1808 2. Mai Stannern. 
3] 1808 3. September Liſſa. 
56 1810 Auguft Tipperary. 
60 1810 B. November Charſonville. 
37 E zwiſchen d. 12. u. 3. Marz um Mitternacht Kuleſchofka. 
43 181 8. Juli Berlanquillaſ. 
51 1812 12. April Toulouſe. 
26 1812 15. April Erxleben. 
18 1812 5. Auguſt Chantonnay. 
54 1813 10. September Limerick. 
10 1813 13. Dezember Lontalax. 
35 1814 3. Februar Bachmut. 
48 1814 5. September Agen. 
4 1815 3. Oktober Chaſſigny. 
34 1818 30. Marz Jaborzika. 
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62 1818 Juni Sereſ. 
38 1818 10. Auguſt Slobodka. 
8 1819 B. Juni Jonzac. 
36 1819 13. Oftober Poliz. 
58 1820 12. Juli LAxna. 
5 1821 15. Juni Juvenaſ. 
22 182 B. September La Baffe. 
11 1823 7. Auguft Nobleborough. 
19 1824 15. Januar Renazzo. 
67 1824 14. Oktober Zebraf. 
49 1825 10. Februar Nanjemoy. 
32 1825 14. September Owahu. 
29 1827 9 Mai Naſhville. 
9 1827 5. Oder 6. Oktober Dialiftod. 
20 1828 4. Juni Richmond. 
40 1829 8. Mai Forſyth. 
2⁵ 1829 9. September Kraſno⸗Ugol. 
45 1831 18. Juli (nach anderen Angaben 3. Mai) Voullleé. 
53 1831 9. September Weſſely. 
52 1833 25. November Blanſko. 
2 1835 B. November Simonod. 
60 1836 Il. November (nach anderen Angaben II. Dezember | Macao. 
66 1837 24. Juli Groß⸗Divina. 
3 1838 B. Oktober Kapland. 
55 1841 2. Marz Grüneberg. 
4 1841 12. Juni Chateau⸗Renard. 
30 1842 26. April Milena. 
24 Die allzeit unbekannt. Gouv. Poltawa. 
57 Die Fallzeit unbekannt. Gouv. Kurſk. 
27 Die Fallzeit unbekannt. Gouv. Simbirſk. 
2. Meteoreiſen. 
77 1751 20. Mai Agram. 
70 Die Fallzeit unbekannt. Alle andern Eiſenmaſſen. 
if 
78 
76 Die Fallzeit unbekannt. Alle andern Eiſenmaſſen. 
78 Die Fallzeit unbekannt. Alle andern Eiſenmaſſen. 
biſ 
94 
94 Die Fallzeit unbekannt. Alle andern Eiſenmaſſen. 
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4 Wegweiſer. 


Die Meteoriten⸗Sammlung def k. k. Mineralien-Kabinetteſ ift in einem lan- 
gen pultförmigen Glaſhrank, mit nach zwei Seiten abfallenden Glaſwänden, 
in der Mitte deſ vierten Saaleſ aufgeſtellt. Auf der waagerechten Ebene def 
Glaſſchrankeſ erheben fi), nach der Länge deſelben ziehend, jedoch beiderſeitſ noch 
Raum laſſend, drei breite niedere Stufen, wodurch im Ganzen fünf Abteilungen 
entſtehen. Die obere oder zweite, beiden Seiten def Pult-Schrankeſ gemeinſchaft⸗ 
liche Stufe, (mit Abteilung Nr. I bezeichnet) enthält die größten Stücke, deren 
Volum eine ſyſtematiſche Einreihung unter die anderen nicht erlaubte, nämlich 
die zwei berühmten großen Eiſenmaſen von Elbogen und Agram, große Stücke 
der Eiſenmaſen von Atacama, Lenarto, Bohumilitz, Bahia und Kraſzojarſk, 
einen großen ganzen Meteorſtein von Tabor, einen ſolchen von Weſely, und 
einen von Liſa, drei große ganze Steine von Stannern, ein großeſ Fragment 
deſ Steineſ von Chantonnay und zwei große ganze Steine von L'Aigle (letztere 
zwei auf der Rückſeite deſ Schrankeſ). Die Reihenfolge der nach ihren Ver— 
wandtſchaften zuſammengeſtellten Meteoriten kleineren Formateſ beginnt in der 
vorderen, gegen den dritten Saal def Mineralien-Kabinetteſ gekehrten Hälfte def 
Schrankeſ; hier find auf der unterſten, mit Nr. 2 bezeichneten Abteilung, auf 
der Ebene deſ Schrankeſ, unterhalb der erſten Stufe die Meteorſteine, welche 
kein gediegeneſ Eiſen enthalten (Nr. I biſ 12 der Tabelle Nr. 1.) aufgeftellt; 
von da wendet ſich die Reihe auf die Rückſeite def Glaſchrankeſ, der auf der 
erſten Stufe (Abteilung Nr. 3) und in der Abteilung unterhalb derſelben (Ab— 
teilung Nr. 4) auf einem auſgedehnten Raume die anderen, weit zahlreicheren 
Meteorſteine, welche gediegenes Eiſen einſchließen (von Nr. 13 biſ 69 der Tabelle 
Nr. I.) enthält. Die Reihe ſpringt von der Abteilung Nr. 4 nun wieder auf 
die Vorderſeite def Glaſſchrankeſ, wo die erſte Stufe, mit Abteilung Nr. 5 
bezeichnet, die kleineren Stücke von Meteoreiſen trägt; Anfangs die äſtigen mit 
Olivin (von Nr. 70 biſ 73), darauf die derben oder formlofen (von Nr. 74 
biſ 94), womit die Sammlung endet. — Alle Stücke liegen auf ovalen, weiß 
lackierten, mit goldenen Leiſten gezierten Unterſätzen von verſchiedener Größe 
und Höhe, auf welchen eine Etiquette den Namen der Lokalität, daſ Falljahr, 
und wenn (wie bei allen Eiſenmaſſn, mit alleiniger Aufnahme der Agramer) 
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die Fallzeit nicht bekannt ift, die Zeit ihrer Auffindung oder Bekanntwerdung 
angibt. Die bei jeder Lokalität mit Nr. 1 beginnenden Nummern auf den Unter- 
ſätzen beziehen ſich auf die Beſchreibung der Lokalität, ſowohl in dem Kabinettſ— 
alf dem vorliegenden gedruckten Kataloge. 
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5 Meteorſteine und Meteoreiſen. 


Meteorſteine. 
Nr. U biſ 69. 


5.1 Alaiſ. 


St. Etienne de Lolm und Valence, Dept. du Gard, Frankreich. 
15. Mai 1806, 5 Uhr Abendſ. 


Bräunlich ſchwarze, teilſ bröckliche und zerreibliche, teilf (durch Zerreibung 
entſtandene) pulverige Subſtanz, hie und da mit weißen Salz Efloreßierungen 
(nach Berzelius Bitterſalz mit Nickelvitriol), in welcher ſelbſt mittelſt der Lupe 
weder kugelige Auſcheidungen, noch gediegeneſ Eiſen und Magnetkieſ (die jedoch 
den Analyſen zufolge in ſehr kleiner Menge vorhanden ſind), unterſchieden 
werden können. 

1. Größere und kleinere Bröckchen, mit Pulver vermiſcht und, biſ auf 
zwei, ohne Rindenſubſtanz; von einem der zwei allda gefallenen, und alſbald 
zerbröckelten Steine, die zuſammen 12 Pfund wogen. — Etwaſ über 555 Loth 
oder 257 Gran — 1816. 35. 44, und 1838. 27. 2. — Teilſ auf der 
Mineralien-Sammlung def Marquiſ de Dree in Pariſ durch den Direktor der 
vereinigten k. k. Hof⸗Naturalien⸗Kabinette, Karl von Schreibers, in Taufe) 
erhalten, teilf von Herrn Gubernialrat Neumann in Prag eingetauſcht. 


5.2 Simonod. 


Gemeinde Belmont, Arrondiſement Belley, Dep. de l'Ain, Frankreich. 
13. November 1835, 9 Uhr Abendſ. 


u Die hier und bei allen anderen Lokalitäten von Meteoriten befindlichen Zahlen bedeuten daf Jahr und 
die Nummer def Acquiſttionſ-Poſtenſ, dann die Nummer def Stückeſ in dem reſpektiven AcquifitionfPoften der 
Kabinettſ⸗Kataloge. 
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1. Kleine, eckige und ſcharfkantige Fragmentchen, ſamtſchwarz, ſchwach 
glänzend, von Fettglanz, ſpröde, ſchwer zerreiblich, vollkommen homogen auſ— 
ſehend; von einem der zwei allda gefallenen etwa eigroßen Steine, die wohl 
bald in kleine Fragmente zerfallen find. — S Loth und 4 Gran. — 1840. 
28. 1. — Von Herrn Marquiſ de Dree in Parif in Tauſch erhalten. Marquiſ 
de Dree erhielt die Subſtanz durch einen Gendarmerie-Beamten deſ Dep. de 
l'Ain. 

Ob die Fragmentchen von Simonod oder Belley wirklich einer mit Detonation zerſprungenen Feuerkugel, 
die einen wahren, überrindeten Meteorſtein gab, angehören, oder Produkt einer Sternſchnuppe find, ift 
noch zweifelhaft. Die Nacht def Falleſ war eine der Sternſchnuppen-Nächte. Herr Millet d' Aubenton 
berichtete Herrn Arago, daff er zu der oben angegebenen Zeit ein Feuermeteor beobachtete, welcheſ in der 
Gemeinde Belmont zerſprang, und zwar über Häuſern und Strohdächern, die ef entzündete. Derſelbe 
will auch zwei eigroße Stücke gefunden haben, die ganz die Beſchaffenheit einef Aerolithen beſaßen. 
— Später hat Herr Millet Stücke davon der Pariſer Akademie überſendet. Er ſchrieb dabei, daſ 
fie im Allgemeinen daf Anſehen von Obſidian haben (waſ ganz richtig iſt), daſ der Magnet kleine 
Metallkügelchen davon außiehe, beſtehend auf Eiſen, Schwefel, Kupfer, Arſenik und vielleicht Silber?! 
(waſ wir in unſeren Fragmentchen nicht finden konnten). Er glaubte auch Spuren von Nickel und 
Chrom darin gefunden zu haben, Die eingeſendeten Stücke find von der Parifer Akademie Hrn. Dumaf 
zur Analyſe übergeben worden. (Siehe Poggendorff Annalen B. 36. S. 562 und Bd. 37. S. 
400.) — Nach einer Mittheilung, die wir Herrn Marquiſ de Dree verdanken, fand Herr Damour 
darin Kieſelerde, Eiſenoxyd, Kupferoxyd, Schwefel, Kohle und Kalk. — Merkwürdig iſt daſ ſpezifiſche 
Gewicht dieſer Fragmente, nämlich 1,35. (nach einer Wiegung von Herren Rumler) daf geringſte von 


allen bekannten Meteorſteinen. 


5.3 Kapland. 


Bokkeveld bei Tulpagh, 70 engliſche Meilen von der Kapſtadt, am 
Vorgebirge der guten Hoffnung in Afrika. 
13. Oktober 1838, 9 Uhr Morgenf. 


In die ſchwarze, matte, durch den Strich Glanz erlangende, weiche und milde 
Grundmaſe ſind weißliche und grünliche, undeutliche Körner (die wie Flecken 
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aufehen und wenig Körper zu haben ſcheinen) eingemengt; gediegen Eifen und 
Schwefelkieſ find nicht ſichtbar. — Ein höchſt eigentümlicher Meteorſtein. 

Fragment mit etwaſ Rinde; von einem großen, einzeln gefallenen Steine 
von einigen Zentnern an Gewicht, der in viele Trümmer zerſprang. — 8 
Loth. — 1842. 36. 1. — Von dem kaiſerl. ruſiſchen Miniſter in Hamburg, 
geheimen Rath von Struve, in Tauſch erhalten. Dieſer bekam daſ Fragment 
von Profeſſor Mayer, der eſ vom Kap mitbrachte. 


5.4 Chaſſigny, 


unweit Langreſ, Dep. de la Haute-Marne, Frankreich. 
3. Oktober 1815, 8 Uhr Vormittagſ. 


Lichte, blaſ gelblichgrüne, inf Graue ziehende Grundmaſſe, von kleinen, 
eckig⸗körnigen Zuſammenſetzungſſücken, welche Teilbarkeit beſitzen und hie und 
da glänzende Schüppchen zeigen, die man leicht für fein eingemengten Ma- 
gnetkieſ anſehen könnte, der jedoch, ebenſo wie das metallische Eiſen ganz fehlt; 
in die Grundmaſſe ſind nur ſchwarze, ſehr feine Pünktchen von Chromeiſen, 
oder Magneteifenftein eingeſtreut; die Rinde ift dick, matt, glatt und rifig. 
— Ein durch feine Beſchaffenheit ganz iſoliert ſtehender, höchſt merkwürdiger 
Meteorſtein. 

Zwei Bruchstücke von einem einzeln (2) gefallenen Steine, deſſen 
Bruchſtücke zuſammen 8 Pfund wogen. 

1. Bruchſtück mit etwa Rinde, — 33 Loth. — 1840. 4. 2. — Auf der 
Heuland'ſchen, ſpäter Heath'ſchen Meteoriten⸗Sammlung durch Herrn Pötſch— 
ke gekauft. Stammt auf der von Herrn Heuland angekauften Mineralien- 
Sammlung def Marquiſ de Dree in Pariſ. 

2. Bruchſtück mit Rinde und einer anpolierten Fläche. — 2% Loth. — 
1816. 77. 1. — Ein Geſchenk def verftorbenen Lucaf Sohn, Garde adioint am 
naturhiſtoriſchen Muſeum zu Parif. 
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5.5 Juvenaſ (Juvinaſ). 


(Lbonez), Dep. de l' Ardeche, Languadoc, Frankreich. 
5. Juni 1821, zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittag. 


Aſchgraue, deutlich auf zwei Gemengteilen, einem weißen, zuweilen gelb— 
lichen, und einem ſchmutzig dunkelgrünen, welche in kriſtalliniſchen, eckigen 
Körnern und Blättchen erſcheinen, zuſammengeſetzte Grundmaſſe; hie und da 
mit kleinen Höhlungen, in welchen dieſe zwei Gemengteile (Labrador ? und Au— 
git) in kleinen, undeutlichen Krystallen erſcheinen; an einigen Stellen find die 
Gemengteile von etwaſ gröberem Korne und in runden oder länglichen Partien 
auſgeſchieden, waſ Jedoch nur auf polierten Flächen ganz deutlich iſt. Wenig 
und höchſt fein eingeſprengter Magnetkieſ. Glänzende, aderige Rinde, hie und 
da mit braunen Tröpfchen. 

Ein großeſ und drei kleine Bruchſtücke, von einem großen Steine von 220 
Pfund, wovon daf Pariſer Muſeum noch ein Stück von 84 Pfund verwahrt. 
(Ef fielen nebſtdem noch einige kleinere Steine, deren Gewicht nicht bekannt iſt.) 

1. Ein großeſ Bruchſtück mit einem kleinen Flecken Rinde — 285 Loth. 
— 1822. 55. 1. — Von Herrn Leman in Pariſ gekauft. 

2. Bruchſtück mit anpolierter Fläche, ohne Rinde — 495 Loth. — 1822. 
56. 1. — Ebenfallf von Herrn Leman gekauft. 

3. Bruchſtück mit Rinde, woran kleine Tröpfchen ſich zeigen. — 22 
Loth. — 1822. 55. 2. — Von Herrn Leman gekauft. 

4. Bruchſtück mit einer anpolierten Fläche (worauf die erwähnten kugeligen 
und länglichen, grobkörnigen Auſheidungen zu ſehen find) und ziemlich viel 
Rinde. — 355 Loth. — 1823. 59. 1. — Von Herrn Leman gekauft. 


5.6 Stannern. 


Iglauer Kreiſ, Mähren. 
22. Mai 1808, gegen 6 Uhr Morgenſ. 


Die lockere, etwaſ poröfe Grundmaſe iſt von zweierlei Beſchaffenheit; ent- 
weder (und dief ift meiſt der Fall) deutlich auf zwei Subſtanzen, einer weißen 
und einer grünlich ſchwarzen, bald ziemlich grob⸗, bald fein- und ſehr feinkörnig 
gemengt; oder, wenn daf Gemenge ganz innig ift, ganz einfach erſcheinende 
Grundmaſe; letztere überhaupt feltener, und ganze, wenn auch meiſt kleine 
Steine konſtituierend. Die verſchiedenen Grade def grob- oder feinkörnigen, 
aber doch noch unterſcheidbaren Gemengtſeinſ find meift in einem und demſelben 
Steine vorhanden, und verurſachen ein fledigef Auſſehen. Einzelne ſchwärzliche, 
meiſt längliche Körner, zuweilen auch unvollkommen kugelige ſchwarze Aufihei- 
dungen, von einer anderen Art def Gemengtſeinſ herrührend, geben dem Steine 
zuweilen ein porphyr⸗ oder breccienartigef Anſehen. Schwarze, die Maſſe durch— 
ziehende Gänge oder Adern find höchſt ſelten. Schivefelfief ift ziemlich ſparſam, 
meiſt fein, zuweilen aber auch in einzelnen bohnengroßen Körnern eingemengt; 
metalliſcheſ Eiſen fehlt. Die Rinde iſt aderig, oft riſig; mehr oder weniger, 
aber ſtetſ glänzend (wenn nicht durch längereſ Liegen in der Erde Verwitterung 
eintrat), zuweilen wie gefirnift; auch find verſchiedenartige und un vollkommene 
Überrundungen nicht ſelten. 

Vier und dreißig Stücke, teilf ganze Steine, teilf größere oder kleinere 
Fragmeute, in einem Geſamtgewichte von 27 Pfund, 222 Loth, von den 
vielen (etwa 200 biſ 300) der allda gefallenen Steine. 

Die folgende Reihe von ganzen Steinen und Bruchſtücken der Meteorſteine von Stannern iſt die größte 
und vollſtändigſte, die je von einem Steinfall zuſammengebracht worden ift, und ſtellt die intereſſanteſten 
Verhältnife dieſer Steine hinſichtlich ihrer Geſtalt, ihrer Überrundung, der Mengung der Grundmaſſe 
u. ſ. w. dar. Sie iſt, mit Aufnahme einiger Stücke, daſ Reſultat der Bemühungen der Herren 
von Schreiberſ und von Widmanſtätten, die unmittelbar nach dem Ereignis alf kaiſerl. Kommiſäre zur 
Unterſuchung deſſelben nach Stannern abgeordnet wurden, Der von dem erſteren darüber in Gilbertſ 
Annalen der Phyſik, B. 29, vom Jahre 1808, erſtattete Bericht iſt daſ Vollſtändigſte, daſ Je über einen 
Meteorſtein⸗Niederfall bekannt gemacht worden iſt, und hat, nebſt Biotſ Bericht über den Steinregen 
von L'Aigle am meiſten zur Beobachtung und Bekanntwerdung fpäterhin vorgefallener Niederfälle, auf 


die nun mehr Aufmerkſamkeit gerichtet wurde, beigetragen. 
A. Ganze und faſt ganze Steine, 
oder doch in dem Zuſtande, wie ſie auf die Erde kamen. 
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1. Der größte bekannte von den bei Stannern gefallenen und nicht zer- 
trümmerten Steinen, wahrſcheinlich überhaupt der größte aller da gefallenen. 
— Beſchrieben und abgebildet in def Direktors v. Schreiber Beiträgen zur 
Geſchichte und Kenntnis meteoriſcher Stein und Metallmaſen, Seite 20, Taf. 
4. — ll Pfund 104 Loth. — 1809. 8. 1. — Von Herrn Profeſſor Mikan in 
Prag gekauft. Wurde von Herrn Apotheker Heller in Iglau in einem deſhalb 
abgelaſenen Teiche aufgefunden. 

2. Einer der größten von den bei Stannern gefallenen Steinen; beſonderſ 
friſch, ſchön überrindet, auch merkwürdig wegen verſchiedenartiger Beſchaffenheit 
der Rinde. — Beſchrieben und abgebildet in v. Schreiber Beiträgen, S. 27, 
Taf. 5. Fig. 5. — 3 Pfund 21 Loth. — 1808. 24. 1. — Wurde während 
def Aufenthaltef der Unterſuchungſ-Kommiſſion zu Stannern, im Monate Mai 
1808, bei angeordneter Aufſuchung der gefallenen Steine aufgefunden. 

3. Einer von den großen Steinen von Stannern; höchſt auſgezeichnet 
und vortrefflich erhalten; merkwürdig wegen ſeiner keilförmigen Geſtalt und 
der Beſchaffenheit der Rinde. — Beſchrieben und abgebildet in v. Schreiberſ 
Beiträgen, Seite 30, Taf. 6. Fig. 1. — 2 Pfund 125 Loth. — 1808. 
24, 2. — Wie bei 2) erwähnt, während def Aufenthaltef der Kommifion 
aufgefunden. 

4. Ebenfallſ einer von den größeren Steinen; wegen der ſtrahlenförmigen 
Überrundung der Grundfläche merkwürdig. — Beſchrieben und abgebildet im 
angeführten Werke, Seite 32, Taf. 6. Fig. 2. — 1 Pfund u Loth: — 
1808. 24. 3. — Ebenfallf in Folge der gemachten Aufforderung während der 
Anweſenheit der Kommiſſton zu Stannern aufgefunden. 

5. Noch einer der größeren Steine; ſehr lehrreich wegen einer unvollkommen 
überrindeten Fläche, auf welcher die Grundmaſſe durchblickt. — Beſchrieben und 
abgebildet im angeführten Werke, Seite 33, Taf. 6. Fig. 3. — 1 Pfund 67 
Loth. — 1808. 24. 4. — Aufgefunden wie Nr. 24. 

6. Ein mittelgroßer Stein, anſcheinend ein Bruchſtück, oder die Hälfte einef 
Steines, aber im Herabfallen zerbrochen; die natürliche Bruchfläche teilweiſe 
verändert (etivaf braun gefärbt und mit einzelnen kleinen Rindetröpfchen beſetzt), 
alſo in dem Zuſtande wie er auf die Erde kam. Ein ſehr belehrende Stück. — 
Beſchrieben und abgebildet im angeführten Werke, S. 36, Taf. 6. Fig. 4. 
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— 1 Pfund Z Loth. — 1808. 24. 5. — Wurde am Tage def Ereignifef 
aufgefunden und fpäter der Kommiſſton übergeben. 

7. Ganzer, mittelgroßer Stein, mit ſtark glänzender Rinde, an einigen 
Stellen etwas entblößt. — 1 Pfd. 7 Loth. — 1808. 24. 6. — Durch die 
Kommiſſion überbracht. 

8. Ein mittelgroßer ganzer Stein, wenig verletzt, einige Kanten mit her- 
vorragenden, ſcharfen Linien von Rindenſubſtanz. — 231755 Loth. — 1800. 
4. 2. — Von Herrn von Well gekauft. 

9. Mittelgroßer ganzer Stein. An einer Stelle iſt ein Stückchen wegge— 
ſchnitten und die Fläche anpoliert. — 19% Loth. — 1827. 27. 4048. — Auf 
der im Jahre 1827 angekauften von der Nüll'ſchen Mineralien⸗Sammlung. 

10. Mittelgroßer ganzer Stein (oder doch in dem Zuſtande, wie er herab— 
kam), nur mit einer kleinen friſchen Bruchfläche, dann einer größeren Fläche, 
die während def Herabfallenſ entſtand, braun gefärbt und mit hervorgequollenen 
Tröpfchen von Rindenſubſtanz überſäet ift. Lehrreicheſ, ſehr intereſſanteſ Stück. 
— 15 Loth. — 1809. 4. 4. — Von Herrn von Well gekauft. 

II. Ein kleiner Stein, faſt ganz, nur an dem einen Ende, wahrſcheinlich 
beim Fallen abgebrochen, von zungenförmiger Geſtalt; von der Rinde glänzt, 
wahrſcheinlich in Folge von Verwitterung während derſelbe in der Erde lag, 
nur daſ hervorragende Adergeflechte. — 105 Loth. — 1809. 7. 1. — Von 
Herrn Sonſluk gekauft. 

12. Ein kleiner Stein, wenig verletzt, unvollkommen priſmatiſch. — 107 
Loth. — 1809. 4. 1. — Von Herrn von Well gekauft. 

13. Ein kleiner, vollkommen ganzer, nicht im geringſten verletzter Stein; 
verſchoben viereckig, — 67 Loth. — 1827. 27. 4045. — Auf der von der 
Nüll'ſchen Mineralien-Sammlung. 


14. Ein kleiner, ganzer, faſt priſmatiſcher Stein, mit einer im Falle ent 
ſtandenen, mehr oder weniger, meiſt jedoch ſehr unvollkommen überrindeten 
Bruchfläche; auſgezeichnet ſtarke Überrundung der Bruchkanten. — 67 Loth. 
— 1827. 27. 4046. — Auf der von der Nüll'ſchen Mineralien-Sammlung. 

15. Kleiner Stein, vollkommen ganz (nur eine etwaf gekrümmte Ecke ift 
abgebrochen und ſchwach angeklebt), die Form dreiſeitigpyramidal; die Rinde 
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ſchwach glänzend. — Beſchrieben und abgebildet im angeführten Werke, Seite 
23, Tafel 5. Fig. 1. — 55 Loth. — 1808. 24. 7. — Wie bei Nr. 2. 
bemerkt aufgefunden, und durch die Kommiſſton überbracht. 

160. Ganzer, ſehr merkwürdiger Stein, von einer Seite zugerundet, von 
der anderen kantig; auch von verſchiedener Beſchaffenheit der Rinde, welche, wo 
fie dicker iſt, an den Kanten Hervorragenden bildet, die beim Feſtwerden der 
Rinde durch den Widerſtand der Luft beim Herabfallen, und durch Verſchie— 
bungen an der damalſ zähflüſſigen Oberfläche entſtanden fein müſen. — 4% 
Lth. — 1840. 4. 5. — Von Herrn Pötſchke gekauft. 

lob. Kleiner, ganzer Stein, nur eine Ecke etwaſ abgeſtoßen, und die Spitze 
teilweiſe abgeſchlagen; von vierſeitig pyramidaler Form mit ſchiefer Grundfläche; 
zwei Seiten dick überrindet, ſtark glänzend, ziemlich glatt, die anderen matter 
und aderiger. — Beſchrieben und abgebildet im angeführten Werke, S. 24, 
Taf. 5. Fig. 2 a et b. — 4, Loth. — 1808. 24. 8. — Dutch die bei 
Nr. 2 erwähnte Kommiſſon überbracht. 

17. Kleiner, ganzer, an einer Kante der Länge nach entblößter Stein, von 
ungewöhnlicher Form, wie ein flacheſ Geſchiebe. — 45 Loth. — 1832. 17. 
1. — Von dem k. k. Kämmerer, Grafen Eugen von Czernin, eingetauſcht. 

18. Kleiner, unregelmäßiger Stein, an einer Kante der Länge nach an- 
gebrochen, wodurch eine feinkörnige, faſt homogen erſcheinende, bläulichgraue 
Grundmaſe, mit ein Paar ſehr feinen ſchwarzen Adern zum Vorſchein kam; 
ziemlich ſtark glänzende Rinde, mit ſcharfen Erhöhungen. Der ungewöhnlichen 
Grundmaſſe wegen merkwürdig. — 40585 Loth. — 1808. 24. 9. — Durch 
die bei Nr. 2 erwähnte Kommiſſion überbracht. 

19. Sehr kleiner, ganzer, nur an einer Kante etwaſ angebrochener Stein, 
einer der kleinſten von dieſem Steinfalle. — Beſchrieben und abgebildet im 
angeführten Werke, S. 5, Taf. 5. Fig. 3. — Kaum 3 Loth. — 1808. 
. 1. — Durch daſ Kreiſamt zu Iglau eingeſendet. 

20. Ein ſehr kleiner, und, ſo viel bekannt, der kleinſte, der bei Stannern 
gefallenen. Steine, vollkommen ganz, flach, faſt linſenförmig. — Beſchrieben 
und abgebildet im angeführten Werke, S. 27, Taf. 5. Fig. 4. — = Loth. 
— 1808. 25. 2. — Dutch daſ Kreiſamt zu Iglau eingeſendet. 


B. Bruchſtücke. 
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21. Größereſ Bruchſtück mit Rinde, merkwürdig wegen der deutlichen Auf 
ſcheidungen von Magnetkieſ, wovon eine erbſengroß iſt. — Beſchrieben und 
teilweiſe abgebildet in dem angeführten Werke, Seite 69, Taf. 7., untere 
Reihe, Mittel⸗Figur. — 13% Loth. — 1808. 24. 10. — Durch die bei 
Nr. 2 erwähnte Kommiffion überbracht. 

22. Größereſ Bruchſtück mit Rinde und einer unvollkommen überrindeten 
Bruchfläche; die Grundmaſe teilf grob», teilf feinkörnig, grau. — 1175 Lth. 
— 1809. 4. 3. — Von Herrn von Well gekauft. 

23. Faſt rundeſ Bruchſtück, mit ganz friſchen Bruchflächen und etwaſ Rinde; 
die Gemengteile von dem gewöhnlichen mittelfeinen Korne, und vorzüglich auf 
einer der Flächen ſehr deutlich erkennbar; auch Magnetkieſ iſt deutlich, aber 
ſparſam eingeſprengt. — 77 Loth. — 1827. 7. 4049. — Auf der von 
der Nüll'ſchen Mineralien⸗Sammlung. 

24. Länglicheſ Bruchſtück, mit etwaſ Rinde und einer anpolierten Fläche; 
merkwürdig wegen der Rinde, die teilſ glänzend, teilſ durch Verwitterung matt, 
und mit Tropfen und Perlen von Rindenſubſtanz beſetzt iſt. Ein Teil der Rinde 
iſt auch, waſ höchſt felten vorkommt, buntfärbig angelaufen. Die polierte Fläche 
zeigt Auſſheidungen def ſchwärzlichen Beſtandteileſ, daher eine unvollkommen 
porphyrartige Struktur. — 6 Lth. — 1808. 24. U. — Durch die bei 
Nr. 2 erwähnte Kommiſſion überbracht. 

25. Bruchſtück, allerfeitf mit ſehr friſchen Bruchflächen, ohne Rinde; daf 
Gemenge iſt ziemlich feinkörnig und an einigen Stellen von dunklerem Grau; 
der Magnetfief ift darin nicht zu unterſcheiden. 675 Lth. 1809. 24. 
12. — Durch die bei Nr. 2 erwähnte Kommiſſion überbracht. 

20. Länglicheſ Bruchſtück, mit ziemlich viel Rinde. Man ſieht beinahe noch 
die ganze Kontur def urſprünglichen Steineſ. Daf Stück iſt deſhalb merkwürdig, 
weil an den oberen Bruchflächen Spuren von neuer Rindenbildung ſichtbar ſind, 
und der Magnetfief daſelbſt bunt angelaufen iſt. — 4% Loth. — 1808. 24. 
13. — Durch die bei Nr. 2 erwähnte Kommiſſion überbracht. 

27. Viereckigeſ Bruchſtück, mit abgenützter Bruchfläche und mit Rinde; in 
der Grundmaſſe find dunkelgraue, dichte Auſcheidungen vorhanden. — Be— 
ſchrieben und (nicht gut) abgebildet in dem angeführten Werke. S. 50, Taf. 
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7. 1 dig, der oberen Reihe. — 376 Loth. — 1808. 24. 14. — Durch die 
bei Nr. 2 erwähnte Kommiſſion überbracht. 

28. Kleinef Bruchſtück mit poröſer Rinde, von welcher ein Teil ſchuppig 
abgeſprungen iſt, und eine zweite matte und raue Rindenlage zum Vorſcheine 
brachte, Merkwürdig iſt dieſeſ Fragment noch durch die Erſcheinung, daſſ, wahr— 
ſcheinlich auf einer während def Falleſ entftandenen Kluft, Rindenſubſtanz in daf 
Innere deſ Steineſ einzudringen begann, und nun, innerhalb deſ Randeſ, der 
Bruchfläche aufſitzt. — Beſchrieben und abgebildet im angeführten Werke, S. 
38, Taf. 6. Fig. 5. — 35 Loth. — 1808. 24. 15. — Durch die bei Nr. 
2 erwähnte Kommiffion überbracht. 

29. Kleineſ Bruchſtück mit Rinde und einer anpolierten Fläche von marmo- 
riertem Anſehen, welche, wie die ganze Maſe deſ Stüdef (eine Seltenheit bei 
den Steinen von Stannern), ein Paar dünne ſchwarze Adern durchziehen. — 
38 Loth. — 1808. 24. 16. — Durch die bei Nr. 2 erwähnten Kommiſſon 
überbracht. 

30. Kleineſ Bruchſtück mit Rinde, von welcher die obere, glänzende Lage 
teilweiſe abgeſprungen iſt. Die Grundmaſſe iſt dicht, dunkelgrau, hie und da 
ſind undeutliche, kugeliche Auſcheidungen von derſelben Subſtanz wahrnehmbar. 

22 Loth. — 1808. 24. 17. — Dürch die bei Nr. 2 erwähnte Kommiffion 
überbracht. 

31. Kleineſ Bruchſtück mit Rinde. Die Grundmaſſe feinkörnig, von einer 
dünnen, ſchwarzen Ader durchzogen. — 8 Loth. — 1808. 24. 20. — 
Durch die bei Nr. 2 erwähnte Kommiſſton überbracht. 

32. Kleineſ Bruchſtück mit Rinde; die zwei erdigen Gemengteile an ein 
Paar Stellen mit deutlicher Teilbarkeit. — 132 Loth. — 1808. 24. 19. — 
Durch die bei Nr. 2 erwähnte Kommiſſtion überbracht. 

33. Acht kleine Fragmente zum Studium der Rinde und der Grundmaſſe. 
— 13 Loth. — 1808. 24. 20. — Auſ dem durch die Kommiſſon überbrachten 
Doubletten⸗Vorrate. 


5.7 Konſtantinopel. 
Auf dem Fleiſchplatze, im Inneren dieſer Stadt. 
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Juni 1805, an hellem Tage. 


Graue, durch innige Mengung der zwei erdigen Gemengteile homogen er- 
ſcheinende Grundmaſſe, ganz wie bei der zweiten, felteneren Varietät der Steine 
von Stannern; ſchwach glänzende Rinde. 


1. Fragment mit etwaſ Rinde, von einer dünnen ſchwarzen Ader durchzogen; 

von einem der mehreren allda gefallenen Steine. — zZ Loth. — 1832. 28. 

1. — Wurde vor mehreren Jahren (zwiſchen 18181820) durch Herrn Leopold 

Fisingerf Vermittlung von Freiherrn Nell von Nellenburg, jetzt Hofrat der 

k. k. Hofkammer in Wien, der den Stein durch den verſtorbenen Sohn def 

damaligen k. k. Internuntiuſ in Konſtantinopel, Baron von Stürmer, bekam, 
alſ Geſchenk erhalten. 

Wir haben unf in Konſtantinopel durch Neifende wiederholt, aber immer erfolglof bemüht, unf von dieſem, 

mitten in einer großen Stadt erfolgten Meteorſtein-Fall, der allda nun (dom ganz vergeſſen ift, weitere 


Muſterſtücke zu verſchaffen. 


5.8 Jonzac. 


(Barbezieux) Dep. de la baſe Charente, Frankreich. 
B. Juni 1819, 6 Uhr Morgenſ. 


Lichtaſchgraue Grundmaſſe, auf zwei ziemlich gleichförmig gemengten Sub— 
ſtanzen, einer weißen und einer ſchwärzlich grauen, beſtehend; die letztere faſt 
vorherrſchend und in eckigen Kryſtällchen oder rundlichen Körnern erſcheinend. 
Sehr wenig und höchſt fein eingemengter Magnetkieſ. Glänzende, aderige Rin— 
de. — Ein der erſten, gewöhnlichen Varietät der Meteorſteine von Stannern 
ähnlicher Meteorit. 


Ein faſt ganzer Stein und Ein Bruchſtück von den mehreren allda gefallenen 
Steinen, deren Anzahl und Geſamtgewicht nicht bekannt geworden iſt. 


1. Ein faſt ganzer Stein; eine Ecke abgeſchnitten, die Schnittfläche unvoll- 
kommen poliert; außerdem auch noch andere kleine Entblößungen deſ Innern. 
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— 31375 Loth. — 1829. 34. 1. — Auf der Verlaſenſchaft def Herrn Leman 
in Parif, durch Profeffor Deſmareſt eingetauſcht. 

2. Fragment mit Rinde und ganz friſchem Bruche. — 4 1 Loth. — 1840. 
4. 3. — Auf der Heuland'ſchen, ſpäter Heath'ſchen Meteoriten-Sammlung 
durch Herrn Pötſchke gekauft. Stammt auf der de Dree’fhen Mineralien- 
Sammlung. 


5.9 Boaliſtock. 


(Beloſtock), Dorf Knaſti-Knaſti, im gleichnamigen Gouv., Nufland. 
5. Oktober alten Stylſ, 1827, zwiſchen 9 und 10 Uhr Morgenf. 


Lichtaſchgraue, wenig zuſammenhängende, nicht ſchwer zerreibliche Grund— 
mafe, auf einem ſchneeweißen, einem graulich ſchwarzen und einem ſchmutzig 
ſpargelgrünen Minerale gemengt; die letzteren, nämlich daf ſchwarze und grüne 
Mineral, treten auch in größeren eckigen Körnern, und zum Teile auch in 
rundlichen Partien auf, und verleihen dem Ganzen ein breccien- und konglo— 
meratartigeſ Auſſhen; auch die weiße feldſpatartige Subſtanz ſondert ſich an 
einigen Stellen, doch noch immer mit den anderen Subſtanzen gemengt, deut— 
licher auf, und verurſachet dadurch eine gefleckte Zeichnung. Der Magnetkieſ ift 
in geringer Menge vorhanden. Glänzende poröſe Rinde. (Nahe verwandt mit 
den Steinen von Lontalax, Nobleborough und Mäſing.) 

1. Fragment mit Rinde von einem der mehreren allda gefallenen Steine, 
wovon der größte 4 Pfund wog. — 33 Loth. — 1839. 22. 1. — Auf der 
Mineralien⸗Sammlung der königl. Univerfität zu Berlin durch Profeſſor Weiſſ 
eingetauſcht. 


5.10 Lontalax. 


Friederichſhamm, Switaipola (nach Chladni Sawotalpola), Gouv. Wiburg, 
Finnland. 


13. Dezember 1813. 
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Lichtgraue, körnige, wenig zuſammenhängende Grundmaſſe, angefüllt mit 
Einmengungen von kleinen, olivengrünen, dann ſchwärzlichen, eckigen, ſelten 
rundlichen Körnern, die vorwaltend find und dem Ganzen ein porphyr- oder 
breccienartigef Auſſehen geben, endlich weißen feldſpatartigen Körnern. Ein Korn 
von Magnetkieſ ift deutlich wahrnehmbar, fonft ſcheint derſelbe fein eingeſprengt 
zu ſein. Die Rinde glänzend, aderig. 

1. Bruchſtück von einem der mehreren allda gefallenen, aber bei dem 
Schmelzen deſ Eiſeſ meiſt in einen See verſunkenen Steine; etwa die Hälfte 
eineſ kleinen Steineſ; mit Rinde und einer geſchnittenen Fläche. — 1 Loth, 
ſchwach. — 1832. 30. 1. — Von dem verſtorbenen Grafen Gregor von 
Razoumovyſky in Tauſch erhalten. 


5.1 Nobleborough, 


oder Nobleboro, im Staate Maine, in den vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika. 


7. Auguft 1823, zwiſchen 4 und 5 Uhr Abendſ. 


In jeder Beziehung dem Steine von Lontalax fo ähnlich, daſſ die dort 
gegebene Beſchreibung auch vollkommen auf den Stein von Nobleborough 
angewendet werden kann; nur ſcheint letzterer noch weniger Zuſammenhang zu 
beſitzen, und daher zerreiblicher zu ſein. 

1. Drei Bröckchen, wovon daf größte mit Rinde, von einem allda gefallenen 
Steine von 4 biſ 6 Pfund, (außer welchem noch andere gefallen fein ſollen.) 
— 3 Loth. — 1838. 25. 5. — Auf der ehemalſ Heuland'ſchen Meteoriten⸗ 
Sammlung durch Herrn Pötſchke gekauft. Herr Heuland erhielt dieſe Fragmente 
durch Profeſſor Silliman auf Nord-Amerika. 


5.12 Müſing. 


(St. Nicolaſ) bei Altötting, Landgericht Eggenfelden in Bayern. 
13. Dezember 1803, zwiſchen 10 und 1 Uhr Vormittagſ. 


30 


Graulich weiße, ziemlich lockere Grundmafle, meift auf einem, wie Feld— 
fpat auſehenden, ſchneeweißen Mineral beſtehend, worin kuglige Auſſcheidungen 
von unreiner, piſtaziengrüner Farbe, mit ziemlich vollkommenen ſchiefwinkli— 
chen Teilungflächen, dann eckige, ſchwarze, und endlich ganz kleine Körner von 
olivengrüner Farbe eingemengt find. Von metalliſchen Gemengteilen iſt Ma- 
gnetkieſ allein deutlich zu erkennen. — Ein höchſt ausgezeichneter, dem Steine 
von Lontalax verwandter Meteorſtein. 

Zwei kleine Fragmente von einem daſelbſt einzeln gefallenen Steine von 
37 Pfund. 

la. Ein kleineſ Fragment ohne Rinde. — = Loth, ſchwach. — 1832. 29. 
3. — Durch Direktor von Schreiberſ im Jahre 1832 alf Geſchenk erhalten, 
welcher daſſelbe im Jahre 181 von Herrn Lavater in Zürch bekam. 

lb. Kleineſ Fragment mit friſchem Bruch und ohne Rinde. — = Loth. 
— 1843. 22.1. — Von Herrn Johann von Charpentier, Bergwerkſ⸗Direktor 
zu Bex in der Schweiz, in Tauſch erhalten. Herr von Charpentier bekam daß 
Fragment von Chladni. 


5.3 Parma. 


Caſignano, oder eigentlich Pieve die Caſignano, bei Borgo St. Domino, im 
Herzogtum Parma. 
19. April 1808, Mittagf. 


Lichtgraue Grundmaſſe, mit vielen kleinen kugelichen und eckigen Auſchei— 
dungen, welche letztere dem Steine ein breccienartigeſ Anſehen geben; mit fein 
eingeſprengtem gediegenen Eiſen und Magnetkieſ, welch letzterer vorwaltet und 
auch in größeren Partien auftritt. Schwach glänzende, faſt matte Rinde. 

Zwei Bruchſtücke von einem der allda in größerer Anzahl gefallenen Steine. 

1. Bruchſtück mit Rinde und einer anpolierten Fläche. — 33 Loth. — 
1816. 31. 33. c. — Auf Vermittlung def Direktorſ von Schreiberſ während 
feiner Anweſenheit zu Parif im Jahre 1815, durch Tauſch auf dem königl. 
Muſeum der Naturgeſchichte erhalten. 
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2. Kleineſ Bruchſtück mit Rinde und einer nicht polierten Schnittfläche. — 
Loth — 1841. 14. 11. — Auſ der Heuland'ſchen Meteoriten-Sammlung durch 
Herrn Pötſchke gekauft. Stammt auf der Mineralien-Sammlung def Marquiſ 
de Dree. (Durch Verwechſlung mit dem Fallorte Berlanguillaf erhalten, paſt 
aber an daſ vom Pariſer Muſeum erhaltene Stück Nr. I an, iſt alſo davon in 
Parif abgebrochen worden.) 


5.14 Siena, 


im Großherzogtum Toskana. 
10. Juni 1794, nach 7 Uhr Abendſ. 


Hellgraue, zuweilen roſtbraun gefleckte Grundmaſſe, mit vielen, teilf licht— 
grünlichen, teilf ſchwärzlichen, ſelten kugeligen, meiſt eckigen Auſſcheidungen, die 
dem Ganzen ein breccien- oder porphyrartigeſ Anſehen verleihen; mit vielem, 
größtenteilf fein eingeſprengten, manchmal aber auch in Körnern eingewachſenen 
Magnetkief und weniger, fein eingeſprengtem metalliſchen Eiſen. Matte, zum 
Teil riſſtge und dadurch weiß geaderte Rinde. 

Drei vollkommen ganze, aber ſehr kleine, dann drei ganze, aber angebro— 
chene oder angeſchnittene Steine, und Ein Bruchſtück (etwaf mehr alf die Hälfte 
eineſ Steineſ), zuſammen alſo ſieben Stücke von den ſehr vielen, jedoch meiſt 
kleinen allda gefallenen Steinen. 

1. Ein ſehr kleiner ganzer Stein. — en Loth, ſchwach. — 1832. 29. 4. 
— Geſchenk von Herrn Direktor von Schreiberſ. 

2. Ein ebenfallſ ſehr kleiner ganzer Stein. — 5 Loth, ſchwach. — 1817. 
47. 1. — Durch Vermittlung def Profefforf, Freiherrn von Jacquin, auf 
Italien zu Kauf erhalten. 

3. Ein kleiner, faſt ganzer Stein, mit einer Bruchfläche. — = Lth. — 
1817. 47. 2. — Wie Nr. 2 durch Freiherrn von Jacquin erhalten. 

4. Ein kleiner, länglicher, ganzer Stein, mit Rinde von zweifacher Be— 
ſchaffenheit. — 8 Loth, ſchwach. — 1827. 27. 4051. — Auf der im Jahre 
1827 angekauften von der Nüll'ſchen Mineralien-Sammlung. 
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5. Ein für dieſe Lokalität nicht ganz kleiner, faſt ganzer Stein, mit einer 
größeren und einigen kleineren Bruchflächen. — 172 Loth. — 1817. 47. 3. 
— Wie Nr.; durch Freiherrn von Jacquin erhalten. 

6. Ein größereſ Bruchſtück (etwas mehr alf die Hälfte eineſ Steineſ), mit 
einer Bruch- und einer anpolierten Fläche. — Beſchrieben und abgebildet in 
v. Schreibers Beiträgen, S. 14, Taf. 2. und S. öl, Taf 7. — 15 Lth. 
— 1809. 20. 1. — Vom Oberſten von Tihapſky alſ Geſchenk erhalten. 

7. Ein größerer, faſt ganzer Stein, mit einer Schnitt- und einer polierten 
Fläche, auch einer Bruchfläche mit zwei Vertiefungen, worin ſich eine ſchwarze 
Subſtanz zeigt, Die Rinde zum Teil mit Eindrücken. — 632 Lth. — 1822. 
20. 1. — Durch Herrn Chierici auf Florenz zu Kauf erhalten. 


5.15 Enſiſheim, 


im ehemaligen Elſaſ, jetzt Dep. du Haut-Rhin, Frankreich. 
7. November 1492, zwiſchen U und 12 Uhr Mittagf. 


Dunkelgraue, roſtbraun gefleckte Grundmafle, ſtellenweiſe lichter, wodurch 
ein unvollkommen breccienartigef Auſehen entſteht, daſ auf polierten Flächen 
noch deutlicher wahrzunehmen iſt. Daſ nicht häufig und meiſt fein eingeſprengte 
metalliſche Eiſen, und der vorwaltende, teilf fein eingeſprengte, teilf in kleinen 
Flecken und Adern auftretende Magnetkieſ find, vorzüglich erfteref, auf den 
Bruchflächen Schwer, dagegen auf polierten Flächen deutlich zu erkennen; 
ſehr ausgezeichnete und zahlreiche, ſchwarze, glänzende Ablöſungfflächen, die den 
Stein faſt Schiefrig, und daher leicht ſpaltbar machen; auch ſchwarze glänzende 
Blättchen, die kurze Ablöſungflächen find. — Ein höchſt eigentümlicher, mit 
keinem anderen verwechſelbarer Meteorſtein. 

Ein großeſ und vier kleine Bruchſtücke, ſämtlich ohne Rinde, von einem 
ſehr großen, einzeln gefallenen Steine von 270 Pfund. 

1. Ein großeſ Bruchſtück. — 245 Lth. — 183. 40. 1. — Durch 
Vermittlung def kaiſerl. Miniſterſ Freiherrn von Hügel, während der Invaſion 
der verbündeten Mächte im Jahre 1813, auf Colmar in Elſaſſ alſ Geſchenk 
erhalten. 
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2. Kleinevef Bruchſtück. — 557 th. — 1841. 6. 71. — Von der königl. 
ſächſiſchen Mineralien-Niederlage zu Freiberg gekauft. 
3. Bruchſtück. — A Loth. — 1827. 27. 4053. — Auf der von der 
Nüll'ſchen Mineralien-Sammlung. 
4. Länglicheſ Bruchſtück, mit zwei anpolierten Flächen. — 2, Loth. — 
1825. 42. 59. — Auf der Mineralien-Sammlung def Grafen Frieſ gekauft. 
5. Kleineſ Bruchſtück, mit einer anpolierten Fläche. — 18 Loth. — Von 
1809. lo. 1. — Geſchenk vom verſtorbenen Major v. Schwarz. 
Der Meteorftein von Enſiſheim iſt der älteſte von allen, die ſich biſ an unſere Zeit der Zertrümmerung, 
dem Verſtreuen und endlichem Vergeſen und Wegwerfen entzogen haben. Er verdankt ſeine Erhaltung 
dem Umſtande, daſ Kaiſer Maximilian 1. während ſeineſ Falleſ ſich in oder bei Enſiſheim befand, und 
den Stein in den Chor der Kirche zu Enſiſheim aufhängen ließ, mit dem Verbote, für Niemanden etivaf 
davon abzuſchlagen. In der Revolutionßeit wurde der Stein auf die öffentliche Bibliothek zu Colmar 
gebracht, und viele Stücke davon abgeſchlagen. Er befindet ſich jetzt, beträchtlich vermindert, neuerdingſ 
in der Kirche zu Enſiſheim. 


5.10 Le Aigle. 


(La Vaſolerie, Fontenil, St. Michel, St. Nicolaf, Baß Vernet etc.) 
Normandie. Dept. de l'Orne, Frankreich. 


20. April 1803, 1 Uhr Nachmittagſ. 


Teilſ licht-, teilf dunkelgraue, meift roſtbraun gefleckte Grundmaffe; die lich⸗ 
teren und dunkleren Partien entweder fleckenartig nebeneinander, oder die lichte 
Grundmaſſ von einem dunkleren, bald dickeren, bald dünneren aderigen Gewebe 
durchzogen, defen Zellen die lichteren Stellen find. In dieſe ungleich gefärb— 
te Grundmaſſe find breccien- oder porphyrartig lichtere oder dunklere, eckige 
Körner oder Auſcheidungen eingemengt (zuweilen auch ſchwarze, bohnengroße 
Partien, durch daſ Zuſammenfließen def ſchwarzen Aderngeflechteſ entſtanden). 
Daſ gediegene Eifen iſt in ziemlicher Menge, zum Teil grob, der Magnetkieſ 


I 26 werden hier und bei anderen auſgedehnteren Steinfällen mehrere Orte genannt, teilf weil die Steine hei 
allen dieſen Orten niederfielen, teilf weil fie zuweilen mit verſchiedenen Ortſbezeichnungen in Handel kommen, und 
man fie dann für daf Produkt verſchiedener Ereigniſe halten könnte. 


43 


nur äußerſt fein eingeſprengt. Schwarze Ablöfungffläden find nicht felten. Die 
Rinde iſt matt, nicht rau. — Ein Meteorſtein von eigentümlicher Beſchaffenheit. 

Dreizehn Stücke von den ſehr vielen (2000 biſ 3000) der allda gefallenen 
Steine, darunter vier ganze Steine. 

1. Großer, ganzer, ringſum überrundeter Stein. — 2 Pfd. 22 Lth. 
— 1841. 14. 1. — Auf der Heuland'ſchen Sammlung durch Herrn Pötſchke 
gekauft. Herr Heuland kaufte den Stein von Herrn Lambotin in Pariſ. 

2. Großer, ganzer, überrundeter Stein, von dem ein dabei befindlicheſ und 
anpaffendef Eck abgebrochen ift (auch die Kanten find hie und da, wie gewöhnlich, 
etwaſ abgeftoßen); an ein Paar Seiten mit Eindrücken. — Beſchrieben und 
abgebildet in von Schreiberſ Beiträgen, S. 12, Taf. 2. — ! Pfund 303 
Loth — Ol. 6. — Wurde durch den verſtorbenen k. k. Naturalien-Kabinettſ⸗ 
Direktor Stütz, im Jahre 1803 von einem Franzoſen gekauft. 

3. Faſt ganzer Stein, mit einer anpolierten Fläche. — 223 Loth. — 
1840. H. 2. — Von Herrn von Scala gekauft, Stammt auf der gräflich 
Razoumoyſky'ſchen Mineralien⸗Sammlung. 

4. Ein ſehr kleiner, aber ganzer Stein, nur an einer Kante, und auch 
hier zum Teil während deſ Falleſ verbrochen und wieder unvollkommen über⸗ 
rindet; hellgraue Grundmaſſe. — = Loth. — 1816. 36. 35. — Durch 
Direktor v. Schreiberf während feiner Anweſenheit in Parif im Jahre 1815 vom 
Mineralienhändler Lambotin erkauft. 

5. Ein Fragment (wohl 5 deſ ganzen Steineſ); mit anpolierter Fläche. 
9 84 Loth. — 1827. 27. 4050. — Auſ der Mineralien⸗Sammlung deſ 
Herrn von der Nüll. 

6. Ein friſcheſ Bruchſtück mit etwaſ Rinde, und den in der Beſchreibung 
erwähnten, ſchwarzen, bohnengroßen Einmengungen. — 6 Lth. — 1824. 
48. J. — Durch den Herauſqgeber zu Kauf erhalten. 

7. Bruchſtück mit gekrümmter Ablöſungffläche; eine polierte Fläche iſt roſt— 
braun gefleckt. — 35 Loth. — 1808. 4. 1. — Durch Herrn Apotheker 
Moſer in Pariſ gekauft. 

8. a. und b. Zwei Bruchſtücke mit Rinde und anpolierten Flächen, welche 
viele roſtbraune Flecken zeigen. (Waren zu einem Verſuche einige Zeit in der 
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Erde vergraben). — 1 Loth und 3 Loth. — Auf den Doubletten. — 
Von Herrn Lambotin in Parif im Jahre 1815 gekauft. 

9. a. und b. Zwei Bruchſtücke mit roſtbraunen, anpolierten Flächen. — 
n Loth und 16 Loth. — Von 1816. 40. 31. — Durch Direktor v. Schreiberf 
im Jahre 1815 in Pariſ gekauft. 

10. Kleineſ Bruchſtück mit friſchem Bruche; die Rinde mit weißen Adern. 
— 3 Loth. — 1816. 40. 31. — Wie Nr. 9 angekauft. 

11. Anſehnlicheſ Bruchſtück, mit großer, friſcher Bruchfläche, welche daſ in 
der Beſchreibung erwähnte aderige Gewebe, wodurch ein marmoriertef oder 
breccienartigef Anſehen entſteht, deutlich wahrnehmen läſt; mit Rinde. — 1 5 
Loth — 1843. 0. 1. — Von Hrn. Francois Marguier in Tauſch erhalten. 

Die Meteorſteine von L'Aigle find die verbreitetſten und gemeinſten in Mineralien-Sammlungen. Ein 
Mineralien⸗Händler in Parif, Herr Lambotin, kaufte davon fo viel auf, alf er in L' Aigle und der 
Umgegend zuſammenbringen konnte. Lange war der Preif derſelben 8 biſ 10 Francs für die Unze. Jetzt 


iſt davon in Pariſ nichtſ mehr zu erhalten. 


5.17 Liponaſ, 


(in Chladni, vielleicht durch einen Druckfehler, unrichtig Laponaf) bei Pont 
de Veſle und Bourg en Breſſe, Dept. de l'Ain, Frankreich. 
7. September 1753, 2 Uhr Nachmittagſ. 


Dunkel aſch- oder bläulichgraue Grundmaſſe mit ſchwärzlich grauen Partien, 
welche dieſelbe durchziehen und fleckig oder marmoriert auſehen machen; beide mit 
Roſtflecken und ziemlich deutlichen, aber mit der Grundmaſe feſt verwachſenen, 
kugeligen Auſſcheidung; mit fein und mittelfein eingeſprengtem, metalliſchen 
Eiſen und ſehr fein eingeſprengtem Magnetkieſ. Matte Rinde. — Gleicht faſt 
vollkommen den Meteorſteinen von L' Aigle. 

Zwei Bruchſtücke von einem der zwei allda gefallenen Steine, welche zu— 
ſammen 317 Pfund wogen. 

1. Fragment mit viel Rinde und aufgezeichneten Eindrücken an der Ober- 
fläche. — 42 Loth. — 1838. 25. 3. — Auf der Heuland'ſchen Meteoriten- 
Sammlung durch Herrn Pötſchke gekauft. Daf Stück lag früher in der von 
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Herrn Heuland erfauften Mineralien-Sammlung def Herrn Marquif de Dree 
in Pariſ. 

2. Ein ganz kleineſ, anpolierteſ Bruchſtück, ohne Rinde. — m Loth. — 
1832. 29. 1. — Geſchenk von Herrn Direktor von Schreibers, welcher dieſeſ 
kleine Fragment während feinef Aufenthalteſ zu Parif im Jahre 1815, auf der 
de Dree 'ſchen Mineralien-Sammlung erhielt. 

Nach dem, waſ Bigot de Morogueſ in dem Werke: Memoire fur lef hutef def pierref, Seite 334, von 
einem in dem Muſeum de Dree befindlichen Meteorſtein von unbekannter Abkunft erwähnt, ift ef wohl 
nur Vermutung, daf die, obwohl nur in ſehr wenig Sammlungen vorhandenen Steine von Liponaf 
wirklich von dieſer Lokalität find, Ef heißt da, nachdem die auf unſere Exemplare, die auf def Marquiſ 
de Dree Sammlung ſtammen, vollkommen anwendbare Diagnose gegeben iſt: Je preſume qu'elle (la 
pierre d'origine inconnue) peut etre l'une de cellef tombeef d Liponaſſen 1753, ce qui paroit probable & 
M. Leman, tant à cauſe de la maniere, dont elle eſt parvenue d M. de Dree, que par fon volume et 


fef autreſ caractereſ. 


5.18 Chantonnay. 


Zwiſchen Nanteſ und La Rochelle, Dept. de la Vendee, Frankreich. 
5. Auguſt 1812, Nachtſ 2 Uhr. 


Die Grundmaffe zeigt ſtellenweiſe eine ganz verſchiedene Beſchaffenheit; fie iſt 
nämlich teilf, und zwar bei weitem vorherrſchend, ſchwarz, ſchwach ſchimmernd 
und dicht, wie mancher Baſalt; teilſ dunkelgrau, braun gefleckt, mit ſchwarzen 
Streifen oder Linien durchzogen und daher von marmoriertem Anſehen. (Auch 
die ſchwarze Grundmaſſe hat, waf aber nur auf polierten Flächen zu bemerken 
iſt, vereinzelte, meiſt aber undeutliche, lichtere Flecken, und iſt mit einem breiten, 
noch ſchwärzeren, aderigen Geflechte durchzogen). Ziemlich viel teilf fein, teilf 
in hirſekorngroßen Körnern eingefprengtef metalliſcheſ Eiſen; weit weniger und 
höchſt fein eingeſprengter Magnetkieſ. Undeutliche, matte Rinde. — Ein höchſt 
eigentümlicher Meteorſtein; nur die lichteren Stellen gleichen zum Teile den 
Steinen von Sereſ und Barbotan. 

Ein großeſ und drei kleinere Fragmente von einem einzeln gefallenen Steine 
von 69 Pfund. 
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1. Großeſ Bruchſtück; die ſchwarze Grundmaſſ vorherrſchend; hie und da 
Rinde; mit einer anpolierten Fläche. — 4 Pfund 54 Loth. — 1818. 38. 1. 
— Auf Vermittlung def Herauſgeberſ während feinef Aufenthalteſ zu Pariſ im 
Jahre 1818 von Profeſor Brochant zu Kauf erhalten. 

2. Bruchſtücke mit polierter Fläche, ohne Rinde, von dem Stücke Nr. I 
abgeschnitten. — 73 Loth. — Von 1818. 38. 1. — Wie Nr. I erhalten. 

3. Friſcheſ Bruchſtück, ganz ſchwarz, zum Teil verroſtet, mit einer un— 
deutlichen Ablöſungfläche. — I Loth. — 1834. 19. 12. — Von Herrn 
Doktor Bondi in Dreſden gekauft. 

4. Kleineſ Bruchſtück, grau und ſchwarz gefleckt; ohne Rinde. — 232 
Loth. — Auf den Doubletten. — Von Herrn G. B. Sowerby Sohn in 
London erhalten. 


5.10 Renazzo, 


bei Cento, Provinz Ferrara, im Kirchenſtaate. 
15. Janner 1824, zwiſchen 8 und 9 Uhr Abendſ. 


Matte, ſchwarze Grundmafle, mit reichlich eingemengten, mit der Grundmaſ— 
fe porphyrartig und feſt verwachſenen, lichtgrauen, kugelichen Auſcheidungen; 
ziemlich viel metalliſcheſ Eiſen, teilf ſehr fein, teilf gröblich, meiſt in die Grund— 
maſſe, ſelten in die kugelichen Auſſcheidungen eingeſprengt und die letzteren oft 
ringförmig umgebend; der Magnetkieſ, wenn er vorhanden ift, fo fein einge— 
ſprengt, daſſ er nicht unterſchieden werden kann, Matte, oder ſchwach ſchimmernde 
Rinde, mit rundlichen, wie ſchuppig auſehenden Erhöhungen. — Ein höchſt 
merkwürdiger Meteorſtein von ganz eigentümlichem Auſſhen, faſt wie Obfi- 
dianporphyr. 

Ein Fragment und ein Blättchen von einem der drei allda aufgefundenen 
Steine. 

1. Fragment mit Rinde von zweierlei Beſchafenheit und einer anpolierten 
Fläche. — 2% Loth. — 1839. 12. 1. — Von Profefor Abbate Ranzani in 
Bologna in Tauſch erhalten. 
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2. Plättchen mit zwei anpolierten Flächen und mit etwaf Rinde (von Nr. 
1 abgefhnitten). — = Loth. — Von 1839. 12. I. — 


5.20 Richmond. 


Cheſterfield⸗-County, Staat Vir ginien, Nord-Amerika. 
4. Juni 1828, 9 Uhr Morgenf. 


Schwarzgraue, weißlichgrau geſprenkelte und roſtbraun gefledte Grundmaſſe, 
worin ſich kleine Höhlungen befinden; mit vielen kugeligen Auſcheidungen, 
zum Teile von ſchmutziggrüner Farbe; mit viel eingeſprengtem, fein zerteiltem 
Magnetkieſ (der, wie bei vielen anderen Meteoriten, auf Bruchflächen deutlicher 
zu ſehen ift, alf auf polierten Flächen) und mäßig und mittelfein eingeſprengtem 
metalliſchen Eiſen, Der Magnetkieſ kleidet einige der oben erwähnten Höhlungen 
auf, und ift darin zuweilen kugelig und bunt angelaufen. In einer Vertiefung 
eineſ der Bruchſtücke iſt ein Eiſenkorn ſichtbar. Matte, poröſe und, wie ef 
ſcheint, leicht ablöſbare Rinde. — Ein merkwürdiger Meteorſtein, von ganz 
eigentümlicher Beſchaffenheit. 

Drei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen Steine von 4 Pfund. 

1. Friſcheſ Fragment mit Rinde. — 38 Loth. — 1840. 19. 4. — Von 
Herrn Heuland in London gekauft, der daſ Stück von Herrn Shepard auf 
Nord⸗Amerika erhielt. 

2. Bruchſtück ohne Rinde. — Se Loth. — 1834. 31. A. — Durch 
Baron Lederer, k. k. General-Konſul in New-Pork, in Tauſch erhalten. 

3. Kleineſ Bruchſtück mit einer anpolierten Fläche. — „Loth. — Von 
1830. l. 14. — Ebenfallſ durch Baron Lederer auf Nord-Amerika in Tauſch 
erhalten. 


5. A Weſton, 


im Staate Connecticut, Nord-Amerika, 
4. Dezember 1807, 65 Uhr Morgenſ. 
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Die Grundmafle zeigt zwei verſchiedene Farbennuancen, eine dunkelaſchgraue 
und eine helle, graulichweiße, die wohl meiſt in einem und demſelben Steine 
neben einander auftreten, vielleicht aber doch jede für ſich auch ganze, wenn gleich 
kleine Steine konſtituieren mögen. Jedenfalls find von den Fragmenten, die unf 
zu Gebote ſtehen, oder die wir zu ſehen Gelegenheit hatten, die einen manchmal 
bloß hell graulichweiß, und dann meiſt mit braunen Roſtflecken beſäet, die anderen 
bloß dunkelaſchgrau, ſo daſ man Steine von verſchiedenen Steinfällen vor ſich 
zu haben glaubt. In anderen meiſt größeren Stücken, ſieht man jedoch die 
hellgraue Nuance bald in größeren Partien, bald in Flecken in der dunkelgrauen 
auftreten und überzeugt ſich dadurch leicht von der Identität def Fund⸗ oder 
Fallorteſ. Höchſt aufgezeichnet find in den Meteorſteinen von Weſton, die in 
großer Menge und Vollkommenheit, aber nur in geringer Größe auftretenden 
kugligen Auſſcheidungen, die jedoch in den dunkleren Partien weit aufgezeichneter 
erſcheinen. Metalliſcheſ Eiſen iſt in ziemlicher Menge vorhanden aber meiſt fein 
eingefprengt; noch feiner der auf Bruchflächen leicht wahrnehmbare Magnetkieſ. 
Die Rinde iſt ſehr rau und uneben, matt oder ſchimmernd. — Eine ſehr 
charakteriſtiſche, leicht erkennbare Varietät von Meteorſteinen. 


Fünf Fragmente von ungleicher Beſchaffenheit von den ſehr vielen und 
mitunter ſehr großen daſelbſt gefallenen Steinen. 

1. Fragment mit friſchem Bruch und unvollkommener Rinde; die Subſtanz 
def Steineſ vorherrſchend dunkelgrau mit lichtgrauen Flecken. — 3 Loth. — 
1840. 4. 4. — Auſ der ehemalſ Heuland'ſchen, ſpäter Heath'ſchen Meteoriten- 
Sammlung durch Herrn Pötſchke angekauft. Stammt auf der de Dree chen 
Mineralien⸗Sammlung. 

2. Fragment mit anpolierter Fläche ohne Rinde; dunkelgraue Grundmaſſe 
mit ſehr vielen und aufgezeichneten kugligen Auſſcheidungen; die Bruchfläche 
zum Teil roſtbraun gefleckt. — 2% Loth. — 1812. B. 6. — Von dem 
verſtorbenen Mineralien-Händler Barton eingetauſcht. 

3. Fragment mit ſehr unebener Rinde; die Grundmaſſe dunkelgrau mit ein- 
zelnen lichtgrauen Flecken. — 35 Loth. — 1838. 8. 1. — Von der Frau 
Johanna von Henikſtein, geborenen von Dieckmann-Secherau eingetauſcht. Be⸗ 
fand ſich früher in der Mineralien-Sammlung def k. k. Hofrateſ von Gerſdorf. 
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4. Kleinef Fragment mit etwaſ Rinde. Lichtgraue Grundmaſſe mit Roſt⸗ 
flecken; die kugligen Auſſcheidungen nicht ſehr deutlich; daſ metalliſche Eiſen und 
der Magnetkieſ fein eingeſprengt. — 132 Loth. — 1821. 50. 42. — Durch 
Baron Lederer, k. k. General-Konſul in New⸗York, von Dr. Mitchill in 
Tauſch erhalten. 

5. Kleinef Fragment ohne Rinde; die Grundmaſſe teilf hellgrau mit Roſt⸗ 
flecken, teilf dunkelgrau mit kugligen Auſſcheidungen. — 132 Loth. — 1812. 
3. 7. — Mit Nr. 2 von dem verſtorbenen Mineralien-Händler Barton 
eingetauſcht. — 


5.22 La Baff, 


2 Lieueſ ſüdlich von Epinal, Dept. def Vofgef, Frankreich. 
13. September 1822. 7 Uhr Morgenf. 


Lichtaſchgraue oder graulichweiße, roſtbraun gefledte, durch eine große Men- 
ge von klein kugligen Auſſcheidungen körnig erſcheinende Örundmafle; mit vielem 
teilf fein, teilf mittelfein eingeſprengten metalliſchen Eiſen und ſehr fein einge— 
ſprengtem Magnetkieſ; matte oder ſchwach ſchimmernde Rinde. — (Iſt von den 
lichteren Abänderungen der Steine von Weſton nicht zu unterſcheiden.) 

1. Fragment mit Rinde und kleiner, (ohne Smirgel) unvollkommen anpo- 
lierter Fläche (von einem einzeln gefallenen Steine von unbekanntem Gewichte). 
— 70 Loth. — 1840. 29. 2. — Vom königl. Muſeum der Naturgeſchichte 
zu Parif auf Vermittlung def Herauſgeberſ, während ſeineſ Aufenthalteſ zu 
Pariſ in Tauſch erhalten. 


5.3 Benoreſ. 


(Krakhut) in Oſtindien. 
13. Dezember 1798. 8 Uhr Abendſ. 


Lichtgraue Grundmaſe, ganz angefüllt mit teilf kugligen, teilf unvollkommen 
nierförmigen, oder ſeltener auch eckigen Auſcheidungen von grünlicher Farbe, 
die mit der Maſe nur wenig zuſammenhängen, daher auf der Grundmaſſe 
hervorragen, oder beim Heraufallen kuglige Eindrücke hinterlaſſen. Von den 
metalliſchen Einmengungen iſt der Magnetkieſ in größerer Menge alf daſ gedie⸗ 
gene Eiſen, beide jedoch ziemlich ſparſam vorhanden. Matte Rinde, durch welche 
noch die eingemengten Kugeln zu unterſcheiden ſind. 

Drei Bruchſtücke von den vielen allda gefallenen Steinen. 


1. Großeſ Fragment mit auſgezeichneten und großen Kugeln; mit Rinde. 
— 1 Pfund, 5 Loth. — 1840. 4. 1. — Auf der Heath'ſchen Meteoriten— 
Sammlung durch Hrn. Pötſchke gekauft. Herr Heath bekam daſ Stück in 
Madraſ. 

2. Bruchſtück mit Rinde von doppelter Beſchafenheit und einer anpolierten 
Fläche. — Beſchrieben und abgebildet in v. Schreiberſ Beiträgen, Seite 62. 
Taf. 7. — 477 Loth. — 1807. 44. 1. — Geſchenk von dem verſtorbenen 
Lord Greville in London. 

3. Bruchſtück mit Rinde und einer friſchen Bruchfläche; die eingeſchloſenen 
Kügelchen ſehr klein — 15 Loth. — 1838. 40. 1. — Von Herrn Doktor 
Jakob Baader in Wien eingetauſcht. Iſt der kleinere Teil eineſ Fragmenteſ, 
daf auf der Heuland'ſchen, ſpäter Heath'ſchen Meteoriten⸗Sammlung ſtammt. 


5.24 Gouvernement Poltava. 


Ohne nähere Angabe def Fundorteſ erhalten; (nicht zu verwechſeln mit 
Kuleſchofka, daſ ebenfallf im Gouv. Poltava liegt). 


Auch die Fallzeit iſt nicht mitgeteilt worden. 


Dunkelaſchgraue Grundmaſſe, ganz erfüllt mit einer Menge von kugligen, 
zuweilen auch eckigen Auſſcheidungen von ſchmutzig grünlichgrauer Farbe. Der 
Magnetkief, zuweilen bunt angelaufen, ſondert ſich in größeren körnigen Partien 
auf, iſt jedoch meiſt nur ſehr fein eingeſprengt. Daf metalliſche Eiſen ift in 
ziemlicher Menge und meiſt fein eingeſprengt. Matte, poröſe Rinde. — Einer 


51 


der auf gezeichneteſten Meteorſteine, am nächſten den Steinen von Weſton und 
Kraſno⸗Ugol verwandt. 

1. Bruchſtück mit Rinde und einer anpolierten Fläche. — 58 Loth gut. 
— 1838. 28. 1. — Von der kaiſerl. ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Peterſburg durch Profeſſor Kupffer in Tauſch erhalten. 

Über dieſen nicht Öffentlich bekannt gewordenen Steinfall), der, wie ſchon oben bemerkt wurde, mit dem 


von Kuleſchofka nicht zu verwechſeln iſt, fehlen alle hiſtoriſchen Nachrichten. 


5.5 Kraſno-Ugol. 


(Kraſnoi⸗Ugol) Gouv. Räſan, Ruſland. 
9. September 1820. 


Dunkelgraue Grundmafle, etwaſ dunkler, alf bei dem Steine auf dem Gouv. 
Poltava, mit welchem der Meteorit von Kraſno-Ugol faſt vollkommen identiſch 
iſt; nur zeigt daf kleine Fragment keine größeren Auſcheidungen von Magnetkieſ; 
auch iſt die Rinde etwas verſchieden, weniger poröf und mehr glatt. 

1. Fragment mit Rinde und einer anpolierten Fläche — 52 Loth. — 
1839. 28. 1. — Von der Mineralien⸗Sammlung der königl. Univerfität zu 
Berlin durch Herrn Profeſſor Weiſſ in Tauſch erhalten. Wurde von dem 
dort aufbewahrten Fragment abgeſchnitten, welcheſ dieſe Univerſität auſ der 
Sammlung der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften in Peterſburg durch Herrn 
Profefor Kupfer erhielt. 


5.26 Erxleben, 
zwiſchen Magdeburg und Helmſtädt, preußiſche Provinz Sachſen. 


5. April 1812, 4 Uhr Nachmittags. 


Dunkelaſchgraue, ſehr dichte und auf Bruchflächen ziemlich homogene Grund— 
maſſe, mit etwas dunkleren, klein kugeligen Auſcheidungen, die auf Bruchflächen 
faſt gar nicht, deutlich hingegen auf polierten Flächen zu erkennen ſind; viel, 
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aber ſehr fein und gleichförmig eingefprengtef geviegenef Eifen; viel, höchst fein 
eingeſprengter Magnetkieſ, der, wie gewöhnlich, auf Bruchflächen leichter wahr— 
zunehmen ift, alf auf polierten Flächen. (Das Umgekehrte gilt vom metalliſchen 
Eiſen.) Dünne, matte Rinde, die zuweilen nur in Flecken und Pünktchen auf— 
tritt und wie auſgeſchwitzt auſieht. — Ein durch ſeine Dichtheit, anſcheinende 
Homogenität der Grundmaſſe, und daſ feine und gleichförmige Gemenge der 
letzten mit den zwei metalliſchen Gemengteilen ſehr auſgezeichneter Meteorſtein; 
von allen anderen, mit Aufnahme deſjenigen auf dem Gouvernement Simbirff 
höchſt verſchieden. 

1. Ein dreieckigeſ Bruchſtück, von einen einzeln gefallenen Steine von 47 
Pfund; mit etwaſ Rinde und einer anpolierten Fläche. — 3 Loth — 1814. 22. 
a. 1. — Geſchenk von dem verſtorbenen Profeſor Blumenbach in Göttingen. 


5.27 Gouvernement Simbirſk. 


Ohne nähere Angabe def Fallortef und ohne Angabe der Fallzeit erhalten. 


Dunkelgraue, feſte und dichte Grundmaſſe, auf welcher auf polierten Flächen 
kleine, dunklere, inf grünlichgraue ziehende Körner unterſcheidbar find; mit 
mäßig viel, jedoch meiſt mikroſkopiſch fein und nur in einzelnen Körnchen et— 
waſ gröber eingeſprengtem metalliſchen Eiſen, und höchſt fein eingeſprengtem 
Maqgnetkieſ, Matte, dünne, unterbrochene und faſt nur ſchorfartige Rinde. 
(So wenigſtenſ an dem kleinen unf zu Gebote ſtehenden Stücke). — Ein 
ſehr merkwürdiger und eigentümlicher, nur dem Meteorſteine von Erxleben 
verwandter Meteorit. 

1. Fragment mit Rinde und einer kleinen anpolierten Fläche. — = Loth. 
— 1838. 28. 4. — Von der kaiſerlich ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Peterſburg durch Herrn Profeſor Kupfer (leider ohne irgendeine hiſtoriſche 
Notiz, um die wir unf fpäter erfolglof bemühten), in Tauſch erhalten. 
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5.28 Mauerkirchen, 


im Innkreiſe, Oſterreich ob der Ennſ. (Gehörte zur Zeit def Falleſ zu 
Balern.) 
20. November 1768, 4 Uhr Nachmittag. 


Sehr hellgraue, faſt weiße, wenig zuſammenhängende, nicht ſchwer zerreibli- 
che Grundmaſſe, mit ziemlich vielen, auf den Bruchflächen wenig wahrnehmba— 
ren, auf Schnittflächen aber leichter erkennbaren kugeligen Auſſcheidungen; fein 
eingeſprengteſ metalliſcheſ Eiſen und viel, ſehr fein eingeſprengter Magnetkieſ, 
der ſich zuweilen in größeren Körnern, von Hanfkorn- biſ Bohnengröße, auf 
ſondert. Matte Rinde. — Ein durch feine helle Farbe und leichte Zerreiblichkeit 
ſehr ausgezeichneter Meteorſtein. 

Zwei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen Steine von 38 Pfund; beide 
mit Rinde. 

1. Ein größereſ Bruchſtück mit nicht ganz friſchen Bruchflächen, und einer 
kleinen polierten Fläche. — 2332 Loth. — Ol. 7. Durch Profeſſor Chladni 
im Jahre 1805 in Tauſch erhalten. 

2. Ein kleineſ, aber ganz friſcheſ Bruchſtück. — 9³³ Loth. — 1825. 42. 
8. — Auf der Mineralien⸗Sammlung def Grafen Frief gekauft. 


5.0 Naſhville. 


Dorf oder Gegend ? Drake-Lreek, 18 engl. Meilen von Naſhville, Staat 
Tenneſſee, Nord-Amerika. 


9. Mai 1827, 4 Uhr Nachmittags. 


Lichtgrane, durch undeutliche, kugelige Auſſcheidungen ſchwach gefleckte, nicht 
ſtark zuſammenhängende, und daher ſchwer polirbare Grundmaſe; ſehr viel 
fein eingefprengter Magnetkieſ, der auch in hanfgroßen Partien auftritt; daß 
metalliſche Eiſen fein zerſtreut und in geringer Menge eingeſprengt. Matte, 
ziemlich glatte Rinde. 


1. Fragment mit Rinde, von einem fauſtgroßen Stücke im Muſeum def 
Jale⸗College zu New-Haven in Nord-Amerika abgeſchlagen. (Ef fielen mehrere 
Steine, wovon 5 geſammelt wurden, deren einer II Pfd. wog.) — iz Loth. 
— 1840. 32. 1. — Durch Vermittlung def Herrn Baron Lederer, öſterr. 
General⸗Konſulſ in New⸗York, von Herrn Profeſor Silliman in New-Haven 
in Tauſch erhalten. 


5.30 Luc, 


en Maine, jetzt Dep. de la Sarthe, Frankreich. 
13. September 1768, 45 Uhr Nachmittagſ. 


Lichtgraue, mit Roſtflecken durchſäete Grundmaſſe, mit undeutlichen kugeligen 
Auſſcheidungen; fein und mittelfein eingefprengtef gediegeneſ Eiſen; ſehr fein 
eingeſprengter Magnetkieſ; raue, matte Rinde. 

Fragment von einem einzeln (2) gefallenen Steine von 77 Pfund. 

1. Kleine Fragment mit Rinde und einer anpolierten Fläche. — = 
Loth. — 1838. 25. 6. — Auf der ehemalſ Heuland'ſchen, dann Heath'ſchen 
Meteoriten⸗Sammlung durch Herrn Pötſchke gekauft. Daſ Stück lag früher in 
der von Herrn Heuland angekauften Mineralien-Sammlung def Marquiſ de 
Dree in Pariſ. 

In der königl, Mineralien-Sammlung zu Berlin befindet ſich ein Fragment von Luce, daf mit der 
Chladni'ſchen Meteoriten-Sammlung dahin kam, und von dem am Wiener kaiſerl. Mineralien-Kabinette 
befindlichen verſchieden iſt. Das Berliner iſt dunkelaſchgrau, und ganz den Steinen von Limerick und 
Tipperary ähnlich. Chladni ſagt nicht, von wem er fein Stück erhielt. Daf unſere ſtammt auf der de 
Drée'ſchen Sammlung, wo ef ſchon Bigot de Moroguef ſah, der vom Steine von Luce ſagt: La pierre 
tombee à Luce, en 1768, eſt facile & reconnoitre à cauſe de la teinte uniforme trefclaive; elle eſt aſſez 
compacte à grainſ finf, et ne preſente aucun filon. (Siehe den Anhang: Defeription comparative de 
quelqueſ pierref tombeef du ciel, Seite 335 in Bigotſ Werke: Memoire hiſtorique et phyſique fur leſ 
chuteſ def pierref tombeeſ fur la ſurface de la terre a diverſeſ Epoquef. Orléans 1812.) Leman charakteriſiert 
den Stein von Lucé folgender Maſen: Pierre d'un griſ cendré pale, avec une infinite de petitf pointf 
brillantſ, d'un jaune pale, enveloppee d'une croüte noire etc. (Siehe den Artikel Pierref metéoriqueſ in 


dem Nouveau Dictionnaire d'hiſtoire naturelle Vol. 26. Parif 1818.) 
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Anhang. Die nachfolgenden zwei Stücke find mit dem Meteorftein- Fragment 
Nr. I von Luce, mit Aufnahme der Beſchaffenheit der Rinde, waſ jedoch nicht 
viel bedeuten will, vollkommen identiſch, wurden aber mit der Angabe anderer 
Lokalitäten erhalten, mit denen ſie nicht übereinſtimmen. Wir laſſen ſie deſhalb 
hier anhangſweiſe folgen, ohne übrigenſ die Lokalität Lucé zu verbürgen. 

2. Bruchſtück mit Rinde und polierter Fläche. — 855 Loth. — 1841. 14. 
5. — Auf der Heuland'ſchen Sammlung durch Herrn Pötſchke gekauft, mit 
der Etiquette: Limerick. Herr Heuland glaubt den Stein von Herrn Profeſſor 
Gieſeke auf Dublin erhalten zu haben; ef dürfte jedoch eine Verwechſlung 
eingetreten ſein, welche leicht Statt findet, wenn man die Stücke nicht durch 
aufgeklebte Etiquetten oder Nummern unterſcheidet. — Diefef Fragment wird 
wohl gleihfallf auf der Sammlung def Marquiſ de Dree herſtammen. 

3. Kleineſ Bruchſtück mit etwaſ Rinde, dicken, ſchwarzen Adern und an- 
polierter Fläche. — = Loth. — 1841. 14. 6. — Auf der Heuland'ſchen 
Sammlung durch Herrn Pötſchke angekauft. Erhalten mit der Lokalität Tou- 
louſe. Stammt auf def Marquiſ de Dree Mineralien-Sammlung. 


5.31 Liſſa. 


(Strattow, Wuſtra.) Bunzlauer Kreiſ, Böhmen. 
3. September 1808, 35 Uhr Nachmittagſ. 


Lichtgraue, feinkörnige Grundmaſe, in welcher zwar nicht auf Bruch-, doch 
auf anpolierten Flächen, hellgraue, kugelige oder ovale, mit der Grundmaſ— 
ſe innig zuſammenhängende Auſcheidungen wahrzunehmen ſind; ziemlich viel, 
aber höchſt fein eingeſprengteſ metalliſcheſ Eiſen, ungefähr eben fo viel, ſehr fein 
eingeſprengter, zuweilen aber auch in linſengroßen Partien auftretender Magnet— 
kieſ. Feine, ſeltener dicke Adern durchziehen die Grundmaſſe nach verſchiedenen 
Richtungen. Matte Rinde. 

Ein großer, ganzer Stein und zwei Fragmente von den vier oder fünf der 
allda gefallenen Steine. 

1. Großer, ganzer, 7 Zoll langer Stein von unregelmäßiger Form (unvoll— 
kommen vierſeitig, priſmatiſch), mit vielen kleinen Eindrücken an der Oberfläche; 
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an zwei Stellen mit Bruchflächen und kleinen, beim Falle entſtandenen Be— 
ſchädigungen an den Kanten. — Beſchrieben und abgebildet in v. Schreibers 
Beiträgen, S. 17, Taf. 3. — Pfund, 173 Loth. — 1809. 17. 1. — 
Iſt vom Liſaer Wirtſchaftſamte an daf Bunzlauer Kreiſamt, durch dieſeſ an daf 
königl. böhmiſche Gubernium und weiter an die vereinigte k. k. Hofkanzlei in 
Wien eingeſendet worden, welche den Meteorſtein Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
Franz überreichte, der ihn 1809 durch den Herrn Oberſtkämmerer, Grafen von 
Wrbna, dem k. k. Hof-Mineralien-Kabinette über geben ließ. 

2. Bruchſtück mit Rinde und einer anpolierten Fläche. — 355 Lth. — 
1808. 26. 1. — Wurde durch daf königl. böhm. Gubernium eingeſendet. 

3. Bruchſtück mit Rinde und teilweiſe friſchem Bruche. — = Loth. 
— 1838. 24. 1. — Von Herrn Gubernialrat Neumann in Prag in Taufe 
erhalten. 


5.32 Owahu. 


(Oahu oder Woahoo), eine der Sandwich-Inſeln, deren Hauptort Honororu 
(oder Honololu). 


Lichtaſchgraue, etwas inf Grünliche ziehende, durch eingemengte kugelige Auf 
ſcheidungen mehr oder weniger deutlich gefleckte Grundmaſſe, durchzogen von 
einer großen Anzahl ſchwarzer Adern, die ſich zum Teil auch veräſteln; ſchwar— 
ze, graphitartig glänzende Ablöſungen; ziemlich viel, meiſt fein eingefprengtef 
gediegeneſ Eiſen; ſehr fein eingeſprengter Magnetkieſ; matte, ſchwarze, zum 
Teil inſ Bräunlichrote umgeänderte Rinde. Eineſ von den zwei vorhandenen 
Stücken zeigt auch roſtbraune Flecken in der Grundmaſſe, in Folge der durch 
Umſtände erfolgten, teilweiſen Oxydierung def metalliſchen Eiſenſ, welcheſ die 
Umgebungen färbte. Dieſeſ Kennzeichen kann daher vorhanden ſein, oder auch 
fehlen, und iſt ſomit überhaupt nicht bezeichnend. (Dieſer Meteorſtein ſteht dem 
von Lifa am nächſten.) 

Zwei Fragmente von den zwei allda gefallenen Steinen, wovon jeder 
ungefähr 15 Pfund wog. 
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1. Fragment mit Rinde und einer unvollkommen anpolierten Fläche. — 2 
Lth. — 1842. 34. 1. — Durch den Kurator def Pale-College zu New-Haven 
in Nord⸗Amerika, Herrn B. Silliman, in Tauſch erhalten. Der 2 Pfund 
ſchwere Stein, von dem dieſeſ Fragment herrührt, wurde von dem Rev. Henry 
Bingham von den Sandwich-Inſeln nach Nord-Amerika gebracht. 

2. Fragment mit Rinde und anpolierter Fläche. — 3 Loth. — 1839. 
37.1. — Von der kaiſerl. ruſiſchen Univerſttät zu Dorpat durch den Profeſſor 
und Staatſrat, Moritz von Engelhardt, in Tauſch erhalten. Wurde von dem in 
der Dorpater Univerſttätf Sammlung aufbewahrten Stücke, welcheſ der damalſ 
auf Owahu anweſende Herr Ernſt Hoffmann, jetzt Profeſor in Kiew, von der 
Kotzebue 'ſchen Weltumſeglung mitbrachte, abgeſchnitten (dabei aber leider mit 
Oel getränkt). 


5.33 Charkow. 


(Bobrik) Gouv. Charkow, Ukraine, Ruſland. 
1. Oktober 1787, 3 Uhr Nachmittagſ. 


Lichtaſchgraue Grundmaſe, mit eingemengten, undeutlichen Körnern, die 
etwaf inf Grünliche ziehen; in mäßiger Menge und meiſt fein eingemengtef 
metalliſcheſ Eiſen; ſehr fein eingeſprengter Magnetkieſ; matte, glatte Rinde. — 
Daſ ſehr kleine Fragment zeigt keine ſchwarze Adern oder Ablöſungen, die jedoch 
vorhanden ſein können. 

1. Kleineſ Fragment mit Rinde und einer kleinen, mit Quarzpulver polier- 
ten Fläche, von einem der mehreren ? allda gefallenen Steine. — = Loth. 
— 1839, 22. 4. — Von der Mineralien-Sammlung der königl. Univerfität 
zu Berlin durch Herrn Profeſſor Weif in Tauſch erhalten, Stammt auf der 
Chladni'ſchen Meteoriten-Sammlung. 


5.34 Jaborczika. 


(Nach einer brieflichen Angabe von Profeſor Eichwald Saborytz) am Flüſe 
Slucz oder Sluiſch? Gouv. Wolhynien, Nufland. 
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30. März alten Stylſ 1818. 


Lichtaſchgraue, durch undeutlich eingemengte Körner von einer anderen Nu— 
ance von Grau nicht ganz homogen aufehende Grundmaſe, mit kleinen braunen 
Roſtflecken; ziemlich viel eingeſprengter Magnetkieſ. Über daf Verhältniſ def ein- 
gemengten metalliſchen Eifenf läſt ſich auf Mangel einer polierten Fläche an dem 
kleinen zerklüfteten Stücke nicht urteilen. Rinde iſt an dem Fragmente nicht 
vorhanden. 

1. Kleineſ Fragment ohne Rinde. (Die Zahl der gefallenen Steinen ift un 
bekannt.) — >; Loth. — 1839. 22. 3. — Von der Mineralien-Sammlung 
der königl. Univerfität zu Berlin durch Herrn Profeſſor Weiſ in Tauſch er- 
halten, welcher daf Fragment vom Profefor Storodeki in Wilna erhielt. 


5.35 Bachmut. 


Gouv. Ekaterinoſlaw, Nufland. 
3. Februar 1814. 


Lichtaſchgraue Grundmaſſe, durch undeutliche, auf polierten Flächen mehr 
wahrnehmbare, kugelige Einmengungen ſchwach gefleckt; nicht viel mittelfein 
eingefprengtef metalliſcheſ Eiſen; ziemlich viel, meiſt ſehr fein eingeſprengter 
Magnetkieſ. Rinde fehlt dem vorhandenen Fragmente. 

1. Fragment ohne Rinde und einer unvollkommen anpolierten Fläche von 
einem einzeln gefallenen Steine von 40 Pfund. — Z Loth. — 1840. 1. 1. 
— Vom Mineralien-Rabinette der königl. Univerfität zu Berlin in Tauſch 
erhalten. Daf Stück, von welchem diefef Fragment abgeſchnitten wurde, ſtammt 
auf Klaprothſ Sammlung. 


5.36 Politz. 


(Köstritz) bei Gera im Fürſtentume Reuß. 
13. Oktober 1819, 8 Uhr Morgenf. 
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Lichtaſchgraue Grundmaſſe, mit undeutlichen braunen Flecken und ſchwarzen 
Punkten; die kugeligen Auſſcheidungen mehr oder weniger deutlich; ſchwarze 
Adern ſcheinen (ſo viel nach den vorhandenen kleinen Stücken geurteilt werden 
kann) nur ſeltener aufzutreten; ziemlich viel, jedoch meiſt fein eingefprengtef 
metalliſcheſ Eiſen; weniger und höchſt fein eingeſprengter Magnetkieſ; matte, 
ziemlich dicke Rinde. 

Drei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen, 7 Pfund ſchweren Steine. 

1. Flacheſ Bruchſtück mit viel Rinde. — 5 Lth. — 1840. B. 2.— 
Von Doktor Bondi in Dreſden gekauft, der ef von Herrn Laſpe in Gera 
erhielt. 

2. a. Kleineſ Bruchſtück mit Rinde. — er Loth. — 1839. 22. 5. — 
Von der Mineralien-Sammlung der königl. Univerfität zu Berlin durch Herrn 
Profefor Weiſſ in Tauſch erhalten. Stammt auf der Chladni'ſchen Meteoriten- 
Sammlung. 

2. b. Kleineſ Bruchſtück ohne Rinde; von zwei Seiten anpoliert. — 8 
Loth. — 1839. 2, 6. — Wie Nr. 2a. erhalten. 


5.37 Kuleſchofka. 


Romenſkyſcher Kreiſ, Gouv. Poltawa, Nufland. 
12. März 181, um Mitternacht. 


Lichtaſchgraue, ſtark zuſammenhängende Grundmaſe, mit höchſt feinen, ſchwer 
unterſcheidbaren braunen Pünktchen. Auf polierten Fachen ſind undeutliche, kuge— 
lige Auſſcheidungen, vieles, teilf fein, teilf grob eingeſprengteſ metalliſcheſ Eiſen 
und ziemlich viel, aber höchſt fein eingeſprengter Magnetkieſ wahrzunehmen; 
letzterer iſt auch auf den Bruchflächen leicht zu unterſcheiden. Den Stein durch 
ziehen hie und da dünne, ſchwarze Adern; auch find ſchwarze Ablöſungfflächen 
vorhanden. Dicke, matte oder etwaf ſchimmernde Rinde. 

Zwei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen Steine von 13 Pfund. 

1. Bruchſtück mit Rinde und einer anpolierten Fläche. — 8% Loth. — 
1838. 28. 6. — Von der kaiſerl. ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Peterſburg durch Herrn Profeſſor Kupffer in Tauſch erhalten. 
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2. Bruchſtück mit Rinde. — 23 Lth. — 1841. 3. 18. — Von Hrn. 
Dr. Baader gekauft, welcher daf Bruchſtück von Hrn. Apotheker Krämmerer 
in Peterſburg eintauſchte. 


5.38 Elobodka. 


Gouv. Smolenſk, NRufland. 
10. Auquſt 1818. 


Lichtgraue, roſtbraun gefleckte, mit feinen, ſchwarzen Adern durchzogene 
Grundmaſe; mit vielen, aber undeutlichen kugeligen, meiſt jedoch eckigen, mit 
der Grundmaſe feſt verwachſenen Auſſcheidungen, die dem Steine ein mar— 
morierteſ Auſehen geben; ziemlich viel, teilf fein, teilſ mittelfein eingefprengtef 
metalliſcheſ Eiſen; weniger, ſehr fein eingeſprengter Magnetkieſ; faft matte, oder 
nur ſchimmernde Rinde. 

Drei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen Steine von 7 Pfund. 

1. Bruchſtück von ſchwarzen Adern durchzogen, mit Rinde und einer an- 
polierten Fläche. — 45, Loth. — 1829. 41. 15. — Von Doktor Fiedler 
in Dreſden gekauft, mit den imaginären Fundörtern: Ural und Ufa. Herr 
Fiedler erhielt dieſef Fragment vom Herrn G. B. Sowerby in London. 

2. Friſcheſ Bruchſtück mit etwaſ Rinde und einer Ablöſungfläche. — 
3 Loth. — 1841. 14. 9. — Auf der Heath'ſchen (früher Heuland'ſchen) 
Meteoriten- Sammlung durch Herrn Pötſchke gekauft, mit der Etiquette: Ti 
mochin. — Stammt auf der Sammlung def Sir Alexander Chrichton, welche 
in London durch Herrn Sowerby verſteigert wurde. Dieſeſ Fragment, ſowie 
Nr. 1, find von einem größeren Stücke abgeſchlagen, welcheſ nunmehr Baron 
Reichenbach in Wien auf der Heuland'ſchen Sammlung beſttzt. 

3. Fragment ohne Rinde, mit anpolierter Fläche. 18 Loth. — 1839. 
28. 2. — Auf der Mineralien-Sammlung der königl. Univerfität zu Berlin 
durch Profeſor Weiſ mit dem Fundorte Slobodka, Gouv. Smolenſk, Ruſſand 
(gefallen 10. Auguſt 1818) in Tauſch erhalten. Stammt auf der von der 
Berliner Univerfität angekauften Bergemann'ſchen Mineralien-Sammlung. 
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Ob die aufgeftellten drei Fragmente wohl ſicher von einem und demſelben Fundorte, auch wirklich von 


Slobodka ſeien, bleibt noch etwaſ zweifelhaft. 


5.30 Milena. 


(Ungarisch: Milyan). Dorf Puſinſko Selo, eine Meile ſüdlich von Milena, 
Waraſdiner Komitat, Kroatien. 
20. April 1842, 3 Uhr Nachmittagſ. 


Lichtaſchgraue Grundmaſſe mit braunen Roſtflecken, undeutlichen, etwas dunk—⸗ 
leren, kugeligen Auſſheidungen, ziemlich viel fein und mittelfein eingeſprengtem 
metalliſchen Eiſen und ſehr fein eingeſprengtem Magnetkieſ; matte oder ſchwach 
ſchimmernde Rinde. — Gehört zu der gewöhnlichen Abänderung der lich— 
ten, metalliſcheſ Eiſen führenden Meteorſteine, und iſt von den Meteoriten von 
Slobodka, Forſyth, Glasgow, Yorkfhire, Kuleſchofka, Polis, Zaborczika und 
Charkow kaum zu unterſcheiden. 

1. Fragment mit friſchem Bruch, einer ſchwach anpolierten Schnittfläche 
und etwaſ Rinde, von einem der zwei oder drei allda gefallenen Steine oder 
Fragmente von mäßiger Größe, deren Gewicht wegen ſchneller Zertrümmerung 
der Steine durch die herbeigeeilten Landleute, nicht genau bekannt wurde, und 
etwa 10 biſ u Pfund betragen haben mag. — 1176 Loth. — 1842. 45. 
1. — Von Sr. Excellenz dem Biſchof von Agram, Georg von Haulik, alf 
Geſchenk erhalten. 


5.40 Forſyth, 


im Staate Georgien, Nord-Amerika. 
8. Mai 1829, zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittag. 


Lichtgraue, etwas inf Dunkelgraue ziehende, rotbraun gefleckte Grundmaſſe, 
mit undeutlichen kugeligen Auſſcheidungen; fein eingeſprengteſ gediegeneſ Eiſen 
und meiſt ſehr fein eingeſprengter Magnetkieſ; dicke, matte Rinde. 
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Zwei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen Stein von 36 Pfund. 

1. Fragment mit Rinde und anpolierter Schnittfläche. — 28 Loth. — 
1832. 43. 3. — Durch den k. k. General-Konſul in NewYork, Baron 
Lederer in Tauſch erhalten. 

2. Fragment ohne Rinde, jedoch teilweiſe ganz friſchen Bruchflächen. — 
2 Loth. — 1834. 31. 2. — Wie Nr. 1 erhalten. 


5.41 Porkſhire. 


(Woldcottage) England. 
13. Dezember 1795, 35 Uhr Nachmittagſ. 


Lichtgraue, auf polierten Flächen inf Dunkelgraue geneigte, ſchwach roſtbraun 
gefleckte Grundmaſſe, mit undeutlichen, ebenfallf grauen, mit der Grundmaſ— 
fe innig verbundenen, kugeligen, oder ovalen Auſsheidungen; ziemlich viel, 
teilf fein, teilf mittelfein eingeſprengteſ metalliſcheſ Eiſen; viel, jedoch ſehr fein 
eingeſprengter Magnetkieſ; ſchwarze, glänzende Ablöſungfflächen; matte, oder 
ſchwachſchimmernde Rinde. 

1. Bruchſtück von einem einzeln gefallenen Steine von 56 engliſchen Pfund, 
welchen früher die Familie Sowerby in London beſaß, der aber nunmehr im 
britiſchen Muſeum zu London aufbewahrt wird. — 2 = Lth. — 1816. 76. 2. 
— Von Herrn Sowerby, Vater, auf London in Taufe) erhalten. 


5.42 Glaſqow. 


(High Pofil) Schottland. 
5. April 1804, Vormittagſ. 


Lichtgraue, roſtbraun gefledte, auch ſchwarz gefprenfelte Grundmaſſe, mit 
undeutlichen, grauen, kugeligen Auſcheidungen; mit teilf fein, meift jedoch grob 
eingeſprengtem gediegenen Eiſen und ſehr fein eingeſprengtem Magnetkieſ; matte 
Rinde. — Steht den Meteorſteine auſ Porkſhire ſehr nahe. 
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1. Bruchſtück von einem einzeln gefallenen Steine, wovon nur zwei Frag- 
mente aufgefunden wurden, mit Rinde und einer anpolierten Fläche. — 2 
Loth. — 1816. 76. 1. — Von Herrn Sowerby, Vater, auf London in Taufe) 
erhalten. 


5.43 Berlanquillaſ. 


(Burgof, Aranda, Roa) Alt-Kaftilien, Spanien. 
8. Juli 181, 8 Uhr Abendſ. 


Faſt lichtgraue, auf polierten Flächen dunkelgraue, roſtbraun gelledte Grund— 
maſſe, mit undeutlichen, mit der Grundmaſſe innig verbundenen kugeligen Auf 
ſcheidungen; viel, zum Teil fein, zum Teil grob eingefprengtef gediegenes Eiſen; 
auch viel, ſehr fein eingeſprengter Magnetkieſ; matte Rinde. — Gleicht auf- 
fallend dem Meteorſtein von Apt, nur iſt die Maſe etwaſ lichter und die Rinde 
ebener. 

1. Ein Bruchſtück von einem der drei oder vier daſelbſt gefallenen Steine 
unbekannten Gewichts, mit anpolierten Flächen und viel Rinde. — 11, Loth. 
— 1816. 31. 33. a. — Durch Vermittlung def Direktorſ von Schreiberſ von 
dem Muſeum der Naturgeſchichte in Parif in Tauſch erhalten. Wurde von 
einem daſelbſt aufbewahrten, 3 Pfund ſchweren, ganzen Steine abgeſchnitten. 


5.44 Apt. 
(Saurette), Dep. de Vaucluse, Provence, Frankreich. 


8. Oktober 1803. 10 Uhr Vormittagſ. 


Faſt lichtgraue, auf polierten Schnittflächen dunkelgraue, roſtbraun gefled- 
te Grundmaſſ, mit einzelnen, meiſt lichteren, kugeligen Auſſcheidungen; viel, 
meiftenf fein, zum Teil aber auch grob eingefprengtef, metalliſcheſ Eiſen; viel, 
ſehr fein eingeſprengter Magnetkieſ; matte, raue Rinde. 
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Zwei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen Steine von 7 Pfund 12 
Loth. 

1. Bruchſtück mit viel Rinde und einer großen anpolierten Fläche. Ein 
darin befindlicheſ großeſ Eiſenkorn iſt geätzt. — 167 Loth. — 1816. 31. 33. 
b. — Wurde auf Verwendung deſ Direktorſ von Schreiberſ im Jahre 1815 von 
dem im naturhiſtoriſchen Muſeum zu Pariſ aufbewahrten, 7 Pfund ſchweren, 
ganzen Steine abgeſchnitten. 

2. Kleineſ Bruchſtück mit Rinde und einer nicht polierten Schnittfläche. — 
23 Loth. — 1841. 19. 10. — Auf der Heuland'ſchen Meteoriten-Sammlung, 
durch Herrn Pötſchke gekauft. Wurde mit der falſchen Lokalität Caſignano 
(Parma) erhalten, paſt jedoch genau an daſ Stück Nr. 1 an; iſt alſo be— 
ſtimmt von Apt und wurde in Parif von Nr. 1 abgebrochen. Stammt auf der 
Mineralien⸗Sammlung def Herrn Marquiſ de Dree. 


5.45 Vouilleé, 


bei Poitierſ, Dept. de la Vienne, Frankreich. 


18. Juli (nach dem Kataloge def Pariſer Muſeumſ), nach andern Angaben 13. 
Mai 1831. 


Lichtaſchgraue, doch ſchon ſtark inf Dunkelbläulichgraue geneigte Grundmaſſe, 
durch undeutliche, mit der Grundmaſe feſt verwachſene kugelige Auſcheidungen 
ſchwach gefleckt, zum Teil auch mit Roſtflecken durchſäet; ziemlich viel, ſehr fein, 
zum Teil aber auch grob eingefprengtef metalliſcheſ Eiſen, ſehr fein eingeſprengter 
Magnetkief, ſchwach ſchimmernde, faſt matte Rinde. 

1. Fragment mit Rinde und einer unvollkommen (ohne Smirgel) polierten 
Fläche, von einem einzeln gefallenen Steine von 40 Pfund. — 536 Loth. 
— 1840. 20. 1. Vom königl. Muſeum der Naturgeſchichte zu Pariſ auf 
Vermittlung def Heraufgeberf in Tauſch erhalten. Daſ Pariſer Muſeum bekam 
daſ Stück von Baron Cuvier zu Geſchenk. 
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5.46 Chateau⸗Renard. 


Gemeinde Trigueref, Dept. du Loiret, Frankreich. 
12. Juni 1841. 


Lichtgraue, doch etwaſ inf Dunkelbläulichgraue ziehende, durch undeutlich 
eingemengte kugelige Auſcheidungen gefleckt auſehende, zum Teil auch mit 
Roſtflecken beſäte und ſchwarz punktierte Grundmaſſe, von ſchwarzen, dickeren 
oder dünneren Adern durchzogen, die ſich auf den Bruchflächen manchmal alf 
ſchwarze Ablöſungfflächen darſtellen; viel fein und grob eingemengteſ metalliſcheſ 
Eiſen und ſehr fein eingeſprengter Magnetkieſ; matte ſchwarze Rinde. 

Drei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen, in zwei große und viele 
kleine Fragmente zerſprungenen Steine von 70 biſ 80 Pfund. 

1. Fragment mit Rinde und anpolierter Fläche. — 18756 Loth. — 1842. 
28. 1. — Von Herrn Rouſel in Parif in Tauſch erhalten. 

2. Scharfkantigeſ Bruchſtück ohne Rinde, mit einer zum Teil dicken, ſchwar— 
zen Ader. — 7, Loth. — 1842. 28. 2. — Mit und wie Nr. 1 erhalten. 

3. Anpolierte Platte mit Rinde. 215 Loth. — Von 1842. 28. 1. — 
Wurde von Nr. 1 abgeſchnitten. 


5.47 Sale. 


Villefranche, Dept. du Rhöne, Frankreich. 
8. oder 12. März 1798. 6 Uhr Abendſ. 


Lichtgraue, doch ſchon etwaſ inf Dunkle und Braune ziehende, mit ſehr 
feinen ſchwarzen Adern durchwebte, roſtbraun gefleckte und fein ſchwarz punk— 
tierte Grundmaſe, mit wenigen kugeligen Auſheidungen, wovon einige ſchmut— 
zig dunkelgrün, andere graulich-weiß find; viel, teilf fein eingeſprengteſ, teilf in 
Körnern, (die manchmal an 2 Linien und darüber lang find), eingewachſeneſ ge- 
diegeneſ Eiſen und fein eingeſprengter Magnetkieſ; undeutliche Ablöſungfflächen; 
matte, dicke und raue Rinde. 
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Zwei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen Steine von 20 Pfund. 

1. Bruchſtück mit Rinde und zwei anpolierten Flächen. — 1646 Loth. — 
1841. 14. 3. — Auf der Heuland'ſchen Meteoriten-Sammlung durch Herrn 
Pötſchke gekauft. Stammt auf der Mineralien-Sammlung def Herrn Marquiſ 
de Dree. 

2. Bruchſtück mit einem kleinen Stück Rinde und einer anpolierten Fläche, 
in welcher zwei größere, mit Salpeterſäure geätzte Körner von gediegenem Eiſen 
eingewachſen ſind. — Beſchrieben und abgebildet in von Schreiberſ Beiträgen, 
S. 86, Taf. 7. — 55 Loth. — 1816. 35. 43. — Auf Verwendung 
def Direktorſ von Schreiberſ während deſen Anweſenheit in Pariſ im Jahre 
1815, auf der Sammlung def Herrn Marquiſ de Dree in Tauſch erhalten. (Iſt 
damalſ von dem jetzt im k. k. Mineralien-Kabinette befindlichen Stücke Nr. 1 
abgeſchnitten worden.) 


5.48 Agen. 


Dept. Lot et Garonne, Frankreich. 
5. September 1814, Mittagſ. 


Lichtgraue, auf polierten Flächen inf Dunkelgraue ziehende, roſtbraun ge— 
fleckte und ſchwarz punktierte, auch mit vielen, meiſt ſehr feinen ſchwarzen 
Adern durchzogene Grundmaſſe, mit dunkelgrauen, feſt verwachſenen, kugeligen 
Auſheidungen; viel, aber ſehr fein eingeſprengtem und gleichmäßig verteil— 
tem gediegenen Eifen und mikroſkopiſch fein eingeſprengtem Magnetkieſ; matte, 
ſtellenweiſe auch ſchlackige Rinde. 

Zwei Bruchſtücke von zwei der vielen allda gefallenen Steine, welche hin— 
ſichtlich der Helligkeit der Grundmaſe und der Roſtflecken voneinander etwaf 
verſchieden ſind. 

1. Bruchſtück mit viel Rinde und einer anpolierten Fläche. — 432 Loth. 
— 1816. 31. 33. e. — Auf Vermittlung def k. k. Naturalien-Kabinettſ⸗ 
Direktorſ von Schreiberſ im Jahre 1815 auf dem königlichen Muſeum der 
Naturgeſchichte in Pariſ durch Tauſch erhalten. 
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2. Bruchſtück (halber Stein 2) von lichterem Grau, und mit polierter 
Fläche. — 5 Loth. — 1841. 14. 7. — Auf der Heuland'ſchen Sammlung 
durch Herrn Pötſchke gekauft. Iſt von Nr. 1 etwaſ verſchieden. Herr Heuland 
kaufte daf Stück von Herrn Leman in Parif, alf die Hälfte def angeblich größten 
der bei Agen gefallenen Steine, waſ jedoch unrichtig iſt, da der größte 18 Pfund 
wog. 

Die Meteorſteine von Agen find vorzüglich merkwürdig durch den Umſtand, daſſ fie, obwohl gediegeneſ 
Eiſen führend, doch keinen Nickel enthalten, ein Fall, der unter allen anderen eiſenführenden nur noch 


bei dem Meteorſteine von Wefely Statt findet. 


5.40 Nanjemoy. 


Maryland, in den vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 
10. Februar 1825, gegen Mittag. 


Zwiſchen licht und dunkelaſchgrau ſchwankende, feſte und dichte, zum Teil mit 
Roſtflecken durchſäete Grundmaſſe, mit teilf lichteren, meiſt aber dunkleren, mit 
der Grundmaſſe feſt verwachſenen, kugeligen Auſcheidungen; mit ziemlich viel 
fein eingeſprengtem gediegenen Eiſen, und höchſt fein eingeſprengtem Magnetkieſ; 
raue und matte Rinde, mit feinen Sprüngen durchwebt. 

1. Fragment mit Rinde und einer anpolierten Fläche von einem einzeln 
gefallenen Steine von 16 Pfund. — 20 Loth. — 1835. 25. 1. — Auf der 
ehemalſ Heuland'ſchen, dann Heath'ſchen Meteoriten⸗Sammlung durch Herrn 
Pötſchke gekauft. Herr Heuland in London erhielt daf Stück von Profeſor 
Silliman auſ Nord⸗Amerika. 


5.50 Aſco, 


auf der Inſel Korſika. 
November 1805. 
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Faſt lichtgraue Grundmaſſe, mit Roſtflecken und kleinen undeutlichen kugeligen 
Auſheidungen; mit vielem teilf fein, teilſ mittelfein eingeſprengtem metalliſchen 
Eiſen und ſehr fein eingeſprengtem Magnetkieſ; undeutliche, ſehr feine ſchwarze 
Adern; ſchwarze, metalliſch glänzende Ablöſungen. Rinde iſt an dem Fragmente 
nicht vorhanden. (Dieſer Stein iſt von dem Meteorſteine von Nanjemoy kaum 
zu unterſcheiden.) 


1. Anpoliertef Fragment ohne Rinde. — 176 Loth. — 1838. 25. 4. — 
Auf der ehemalſ Heuland'ſchen, dann Heath'ſchen Meteoriten⸗-Sammlung durch 
Herrn Pötſchke gekauft. Daſ Stück ſtammt auf der Mineralien⸗Sammlung deſ 
Herrn Marquiſ de Dree in Parif, die Herr Heuland kaufte. 


Über den Steinfall von Aſco iſt nichtſ öffentlich bekannt gemacht worden; daſſ er ſich ereignet, wurde unf 
durch verläſſliche Zeugnife auf Korſika bekräftiget und dabei gemeldet, daſſ der gefallene Stein in einer 


Kirche aufbewahrt werde. 


5.51 Toulouſe. 


(Permejean, Pechmeja), Dept. der oberen Garonne, Frankreich. 
10. April 1812, 84 Uhr Abendſ. 


Schwach dunkelgraue, roſtbraun gefleckte Grundmaſſe, mit kleinen und un 
deutlichen, mit der Grundmaſſe feſt verwachſenen kugeligen Auſſcheidungen; mit 
viel, ziemlich fein und gleichförmig eingeſprengtem metalliſchen Eiſen und höchſt 
fein eingeſprengtem Magnetkieſ; matte, mit kleinen runden Erhöhungen oder 
Narben beſetzte Rinde. 

1. Bruchſtück von einem der mehreren allda gefallenen, aber meiſt nicht 
aufgefundenen Steine (daf Aufgefundene ſoll nach Chladni höchſtenſ 16 Loth 
wiegen), mit Rinde und einer polierten Fläche. — m Loth. — 1816. 31. 
33. d. — Auf Verwendung def Direftorf von Schreiberf im Jahre 1815 durch 
Tauſch auf dem königl. Muſeum der Naturgeſchichte in Parif von dem daſelbſt 
aufbewahrten 6 Loth ſchweren Steine erhalten. 

Daß im kön. Mineralien-Kabinett zu Berlin befindliche, auf Chladniſ Sammlung herrührende Stück 


von Toulouſe iſt dunkler alf daf in unſerer Sammlung vorhandene, und ähnelt mehr den Steinen von 
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Limerick und Tipperary. Chladni erhielt daf Stück von Profeſor Laugier. — Man ſehe auch daſ bei 


Nr. 3 im Anhange zur Lokalität Luce Bemerkte. 


5.52 Blanſko. 


Brünner Kreiſ, Mähren. 
5. November 1833, 65 Uhr Abends. 


Dunkelgraue, roſtbraun gefleckte Grundmaſe, mit ziemlich vielen dunkleren, 
kleinkugeligen Auſheidungen, viel fein eingeſprengtem metalliſchen Eiſen, und 
ſehr fein eingefprengtem Magnetkieſ; matte Rinde. — Iſt von den Steinen 
von Toulouſe und Weſſely kaum zu unterſcheiden. 

1. a. Ein ganzer, überrundeter Stein, mit ein Paar kleinen Bruchflächen. 
Einer von den 8 Steinen, die durch Dr. Reichenbach mit vielen Koſten und 
großer Anſtrengung aufgefunden wurden. Die von demſelben abgeſchnittene Ecke 
liegt unter: 

1. b. Beide Schnittflächen find poliert und laſen ein Paar feine Adern 
wahrnehmen; auch iſt eine Ablöſungffäche fihtbar. — Beide Stücke wiegen 
zuſammen se Loth. — 1834. 32. 1. — Von Herrn Dr. Reichenbach in 
Tauſch erhalten. 


5.53 Beſely. 


(Znorow), Hradiſcher Kreiſ, Mähren. 
9. September 1831, 3 Uhr Nachmittags. 


Dunkel- faſt bläulichgraue, ſchwach roſtbraun gefleckte, mit fehr feinen ſchwar— 
zen Adern durchzogene Grundmaſſe, mit undeutlichen, meiſt kleinen, kugeligen 
Auſcheidungen; viel fein eingeſprengtem, gleichmäßig verteiltem metalliſchen Ei— 
fen und wenig höchſt fein, faſt mikroſkopiſch eingeſprengtem Magnetkieſ; matte 
Rinde mit kleinen Erhöhungen oder Narben (wie am Steine von Toulouſe). 


70 


— Nahe verwandt mit den Meteorfteinen von Limerick und Tipperary; nur 
etwaſ heller. 

1. Ein ganzer Stein, der einzige, welcher da fiel. An drei Stellen ift 
die Rinde beim Fallen in geringer Auſdehnung abgeſprengt, an zwei ande— 
ren ſind kleine Stückchen abgeſägt worden; eine von den dadurch entſtandenen 
Schnittflächen iſt poliert. 

Aufführlich iſt dieſer Meteorſtein beſchrieben in dem Berichte def Direktors 
von Schreiberſ über den Meteorſtein⸗Fall von Weſſely in Baumgartnerſ Zeit- 
ſchrift für Phyſik und verwandte Wifenfhaften, Band 1. Seite 193. Auch iſt 
am k. k. Hof-Mineralien-Rabinette eine ſehr genaue Lithographie dieſeſ Steineſ 
vorhanden. — 6 Pfund, 177 Loth. — 1832. 7. J. — Vom herrſchaftlichen 
Wirtſchaftſamte zu Wefely an daſ k. k. Kreiſamt zu Hradiſch abgeliefert, ge- 
langte dieſer Meteorſtein an daf Landeſ-Präſidium zu Brünn und von da an 
die k. k. Hofkanzlei nach Wien, welche ihn Seiner Majeſtät dem Kaiſer Franz 
vorlegte, auf deſen Befehl er in dem k. k. Hof- Mineralien-Kabinette hinterlegt 
wurde. 

2. a. und b. Zwei kleine anpolierte Fragmente, wovon einef mit Rinde. — 
Zuſammen 5 Loth. — Abfälle, erhalten beim Abſägen eineſ kleinen Stückeſ 
für daſ Franzen Muſeum zu Brünn, für welcheſ auch ein Gipf-Modell von 
dieſem Steine angefertigt wurde. 

Wir haben ſchon bei dem Meteorſtein von Agen Nr. 48 bemerkt, daſ außer dieſem, unter allen 
Meteorſteinen die gediegeneſ Eifen einſchließen, nur noch der von Weſſly die merk würdige Erſcheinung 


darbietet, keinen Nickel zu enthalten. 


5.54 Limerick. 
(Adare, Patrikſwood, Scagh, Braſky, Faha), Grafſchaft Limerick, Irland. 


10. September 1815, 9 Uhr Morgenf. 


Dunkelaſch- oder bläulichgraue, roſtbraun gefleckte Grundmaſſe, mit einzel- 
nen deutlichen, meiſt aber undeutlichen kugeligen Auſſheidungen; viel fein einge— 
ſprengteſ metalliſcheſ Eiſen (auf polierten Flächen zuweilen zu Linien vereinigt) 
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und ſehr fein eingeſprengter Magnetkief; ſchwarze, mehr oder weniger deutliche, 
zum Teil metalliſch glänzende Ablöſungfflächen; matte, zuweilen aderige Rinde. 
— (Von dem Meteorſteine von Tipperary nicht unterſcheidbar.) 


Drei Bruchſtücke von den mehreren daſelbſt gefallenen Steinen, deren 
Geſamtgewicht nicht bekannt iſt. 

J. Fragment mit anpolierter Fläche und ſtark aderiger, dicker Rinde. — 
32 Loth. — 1818. 26. B. 194. — Geſchenk von Profeſſor Gieſeke in Dublin. 


2. Länglicheſ Fragment mit brauner, glatter Rinde. — 33 Loth. — 
1827. 27. 4054. — Auf der von der Nüll'ſchen Mineralien⸗Sammlung. 
Herr von der Nüll erhielt eſ von Profeſſor Gieſeke in Dublin. 

3. Fragment mit metalliſch glänzenden Ablöſungen und ziemlich glatter 
Rinde. — 232 Loth. — 1821. 9. 12. — Von Herrn G. B. Sowerby in 
London gekauft. 

Mit der Angabe def Fallorteſ Limerick erhielt daf kaiſerl, Mineralien-Kabinett ſpäter ein Fragment, daf 
den hier aufgeführten drei Fragmenten nicht gleicht. (Siehe den Anhang zu Luce.) Wir überzeugten unf, 
daſ unfere drei Fragmente den im britiſchen Muſeum von der Lokalität Limerick aufbewahrten Stücken 
vollkommen ähnlich ſind, durch ein Fragment, daſ Herr Heuland nach Wien ſchickte, und nun im Beſitze 
von Baron Reichenbach iſt. Sollten vielleicht bei Limerick, wie bei Weſton, Steine von verſchiedenem 


Auſſehen gefallen fein? 


5.55 Grüneberg (Grünberg). 


(Heinrichau), Regierungſbezirk Liegnitz, Schleſien. 
22. März 1841, Nachmittag 35 Uhr. 


Dunkelaſch- oder bläulichgraue Grundmaſſe, mit ſehr undeutlichen, klein— 
kugeligen Einmengungen und ſchwarzen, glänzenden Ablöſungflächen. Da daß 
kleine Fragment nicht anpoliert iſt, fo läſſt ſich über die Menge def eingemengten 
metalliſchen Eiſenſ und def Magnetkieſeſ kein ſichereſ Urteil fällen; erſtereſ ſcheint 
in ziemlicher Menge, aber fein eingeſprengt vorhanden zu fein. Daſ Frag⸗ 
ment zeigt auch nur unvollkommene, dünne Rinde. — (Dieſer Meteorſtein 
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iſt auf Bruchflächen von den Steinen von Tipperary und Limerick nicht zu 
unterſcheiden.) 

1. Kleinef Fragment mit un vollkommener Rindenbildung, von einem einzeln 
gefallenen Steine, welcher in mehrere Stücke zerbrach, von denen zwei, in einem 
Geſamtgewichte von 2 Pfund 207 Loth aufgefunden wurden. — > Loth. — 
1842. 35. 1. — Von Herrn Profeſſor von Glocker in Breſlau in Tauſch 
erhalten. 


5.50 Tipperary. 


(Moorefort), Grafſchaft Tipperary, Irland. 
Auguſt 1810, Mittagf. 


Dunkelaſch-, faſt bläulichgraue, mit einigen ſehr feinen, ſchwarzen Adern 
durchzogene Grundmaſe und wenigen ſchwachen Roſtflecken; kleinkugelige, dunk— 
lere Auſcheidungen, die zuweilen auſeinanderlaufend faſerige Struktur zeigen; 
viel fein eingeſprengteſ gediegeneſ Eiſen, und viel, ſehr fein eingeſprengter Ma- 
gnetkieſ, von welch letzterem ſtellenweiſe auch einige größere Körner ſichtbar find; 
manchmal auch undeutliche, ſchwarze Ablöſungfflächen; aderige, matte und dicke 
Rinde. 

Zwei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen Steine von 75 Pfund. 

1. Bruchſtück mit Rinde und einer anpolierten Fläche. — Ar Loth. — 
1816. 75. J. — Ein Geſchenk def Profeſſorſ Gieſeke in Dublin. 

2. Kleineſ Bruchſtück mit ganz friſchem Bruche, großen Roſtflecken, einer 
Ablöſungfläche und etwa Rinde. — 18 Loth. — 1839. 4. 14. — Durch 
Herrn Dr. Baader von Herrn Heuland in London gekauft. Diefef Fragment 
rührt wahrſcheinlich von dem jetzt im britiſchen Muſeum befindlichen Stücke von 
Tipperary her, iſt aber jedenfall, wie Herr Sowerby durch Herrn Heuland 
verbürgen ließ, damit vollkommen identiſch. 


5.57 Gouvernement Kurſk. 
Ruſſland. 
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Ohne nähere Angabe def Fallorteſ, und ohne Angabe der Fallzeit erhalten. 


Dunkelaſchgraue Grundmaſſe, mit teilſ lichteren, teilf dunkleren, zuweilen 
faſt ſchwärzlichen, kugeligen Auſſheidungen; mit fein und mittelfein, wie ef 
ſcheint, ungleichförmig eingeſprengtem gediegenen Eiſen und fein eingeſprengtem 
Magnetkieſ; matte Rinde. (Wegen Kleinheit der vorhandenen Fragmente ift die 
Diagnoſe vielleicht nicht ganz vollſtändig.) 

1. Drei ſehr kleine Fragmente, ſämtlich mit Rinde, einef davon anpoliert. 

— Zuſammen 76 Loth. — 1838. 28. 5. — Von der kaiſerl. ruſiſchen 

Akademie der Wiſſenſchaften zu Peterſburg durch Profeſſor Kupffer in Tauſch 
erhalten. 

Über dieſen Steinfall iſt eben fo wenig etwaſſöfentlich bekannt gemacht worden, wie über die auf den 

Gouvernements Simbirſk und Poltawa (nicht Kuleſchofka); auch konnten wir darüber auf St. Peterſburg, 


unſerer Bemühungen ungeachtet, biſher keine nähere Notiz erhalten. 


5.58 Lixna, 


bei Dunaburg, Gouv. Witepſk, Nufland (ehemalſ polniſch Liefland oder 
Litauen). 


12. Juli (oder 30. Juni alten Stylſ) 1820, zwiſchen 5 und 6 Uhr Abendſ. 


Faſt dunkelaſchgraue, mit kleinen Roſtflecken durchſäete und von ſchwarzen 
Linien durchzogene Grundmaſſe, mit zahlreichen, aber kleinen, dunkelgrauen, mit 
der Grundmaſe feſt verwachſenen und daher auf derſelben auf Bruchflächen nicht 
hervortretenden kugeligen Auſſcheidungen; viel fein und mittelfein eingefprengtef 
gediegeneſ Eiſen und ſehr fein eingeſprengter Magnetkieſ; zahlreiche ſchwarze und 
glänzende Ablöſungflächen, welche dieſen Stein beſonderſ außeichnen; matte, 
etwaſ raue Rinde. 

1. Fragment mit Rinde, zwei Abſonderungſ- und einer anpolierten Schnitt- 
fläche, von einem der mehreren allda gefallenen Steine. — 145 Loth. — 
1838. 9. 1. — Von Herrn Doktor Eſtreicher, Profefor der Naturgeſchichte an 
der Univerſität zu Krakau, in Tauſch erhalten. 
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5.59 Tabor. 


(Plan, Strkow u. ſ. w.) im Taborer (ehemalſ Bechiner) Kreife, Böhmen. 
3. Juli 1753, 8 Uhr Abendſ. 


Dunkel- faſt bläulichgraue, roftbraungefledte, dichte und ſtark zufammen- 
hängende Grundmaſe, mit meiſt kleinen und nicht ſehr deutlichen kugeligen 
Auſsheidungen; viel fein und grob eingemengtef, zum Teil auch zu Adern 
und rundlichen Partien vereinigtef metalliſcheſ Eiſen; ſehr fein eingefprengter 
Magnetkieſ; matte Rinde. — Einer der eiſenreichſten Meteorſteine. 

Sieben Stücke, darunter ein großer ganzer Stein, ein kleinerer faſt ganzer 
und ein kleiner ganzer, von den ziemlich vielen der allda gefallenen Steine. 

1. Großer, ganzer Stein, fat 7 Zoll lang, 25 Zoll hoch, verſchoben 
viereckig; die Rinde an zwei Stellen angebrochen; auch ſonſt noch kleine, vom 
Falle herrührende Beſchädigungen an Ecken und Kanten. In einer Vertiefung 
ſteckt ein bohnengroßeſ Eiſenkorn; Spuren von anderen find an der Rinde 
vorhanden. — Beſchrieben und abgebildet in von Schreiberſ Beiträgen, S. 
10. Taf. 2. — 4 Pfund 31 Loth. — 1. 4. — Iſt von dem damaligen 
Kreiſhauptmann zu Tabor, Grafen von Wratiſlaw, gleich nach der Begebenheit 
im Jahre 1753 mit einem umſtändlichen Berichte an daf böhmiſche Gubernium, 
und von dieſem an die k. k. Hofkanzlei eingeſendet worden. 

2. Faſt ganzer Stein, von vierſeitig priſmatiſcher Form, oben mit einer 
friſchen Bruchfläche; an einer der 4 Seitenflächen eine Ablöſungffläche. — 1 
Pfund 37 Loth. — 1840. Ul. 1. — Von Herrn Ludwig von Scala auf der 
Mineralien⸗Sammlung def verftorbenen Grafen Gregor Razoumopſky gekauft, 
wo der Stein ohne Bezeichnung def Fundorteſ lag. Stammt wahrſcheinlich auf 
der Mineralien⸗Sammlung def Fürſten Sinzendorf, die Graf Razoumoyſky 
kaufte. 

3. Ein ganzer, aber entzweigebrochener kleiner Stein, von intereſanter 
priſmatiſcher Form, an dem einen Ende dicker. — 18 Loth. — 1832. 6. 7. — 
Stammt auf der Mineralien⸗Sammlung def verſtorbenen Baron Thavonat, 
und wurde ſpäter durch Doktor Baader an daſ ek. k. Mineralien⸗Kabinett 
verkauft. 
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4. Vierſeitig pyramidaleſ, ſtark umrundeteſ Bruchſtück einef großen Stei- 
neſ; die Bruchfläche, welche während def Falleſ entſtanden und unvollkommen 
überrindet iſt, zum Teil anpoliert. — 31 Loth. — 1841. 14. 2. — Auf der 
Heuland'ſchen Sammlung durch Herrn Pötſchke gekauft. War irrtümlich alſ 
L'Aigle bezeichnet. 

5. Dünner, plattenförmiger Abſchnitt, mit polierter Fläche und viel Rinde. 
— 2 Loth. — 1838. 4. 1. — Von Herrn Grafen von Beroldingen, k. k. 
Kämmerer, eingetauſcht. Lag früher in der Mineralien-Sammlung def Herrn 
Morgenbeſer, ohne Angabe def Fallorteſ. 

6. Ein kleineſ Bruchſtück mit Rinde. — 2 Loth. — 1811. 16. 1. — 
Von Doktor Pohl in Prag zu Tauſch erhalten. 

7. Eine viereckige, von beiden Seiten polierte Platte, mit einer Eiſenader. 
— 2 Loth. Fl. 5. — Vom verſtorbenen Kabinettſ-Kuſtoſ von Mühlfeld 
erhalten. 

Die Meteorſteine von Tabor (1753) find die erſten, die in wiſſenſchaftliche Sammlungen kamen, Der 
große Stein von Tabor (Nr. 1) in der Sammlung deſ k. k. Mineralien-Kabinetteſ und die ebenfallſ darin 
befindliche berühmte Eiſenmaſe von Agram (1751), von der fpäter die Rede fein wird, waren die erſten 
in ihrer Integrität verbliebenen Meteoriten, die Chladni, der Meiſter in der Meteoritologie, Leopold v. 
Buch und andere Gelehrte zu ſehen bekamen. Die Fragmente def älteren Meteorſteineſ von Enſiſheim 
(1492) wurden, wie bei dieſer Lokalität (Nr. 15) bemerkt worden iſt, erſt fpäter in Zirkulation geſetzt und 
hatten alf Fragmente, wie die Bruchſtücke def Pallaſiſchen Eiſenſ weniger Intereſe. — Frühere Gelehrte 
ließen ſich durch den Anblick der erwähnten Maſſen von ihrer vorgefaſten Meinung nicht abbringen. Born 
äußert in feinem Lithophylacium Bornianum, B. 1. S. 125, bei den Steinen von Tabor: quae 3 Juli 


anni 1753 inter tonitrua e Coelo pluiſſe credulioreſ quidam aſerunt. 


5.00 Charſonville. 


(Orléanſ, Beaugency, Mortelle, Villerai, Moulin-brule) Dept. du Loiret, 
Frankreich. 
B. November 1810, 15 Uhr Nachmittagſ. 


Inf Dunkelaſch- oder Bläulichgraue ziehende, dichte und feſte, von vielen 
Roſtflecken wie marmoriert auſehende Grundmaſſe; die kugeligen Auſſheidungen 
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undeutlich und mit der Grundmaſſe innig verwachſen; ſehr viel fein und gleich— 
förmig eingefprengtef gediegeneſ Eiſen und höchſt fein eingeſprengter Magnetkieſ: 
dickere und dünnere, etwaſ verzweigte Adern; matte, etwaf ſchimmernde Rinde. 

Zwei Bruchſtücke von einem der zwei aufgefundenen Steine, wovon einer 
40, der andere 20 Pfund wog. 


1. Großeſ Bruchſtück mit Rinde und einer großen anpolierten Schnittfläche. 
— Beſchrieben und abgebildet in von Schreiber Beiträgen, S. 65, Taf. 
7. — 30 Loth. — 1816. 31. 33. f. — Von dem königl. Muſeum der 
Naturgeſchichte zu Parif auf Vermittlung def Direktorſ von Schreibers von dem 
daſelbſt aufbewahrten Il Pfd. ſchweren Bruchſtücke in Tauſch erhalten. 

2. Kleineſ Bruchſtück ohne Rinde und mit polierter Fläche. — 4 Loth. — 
1841. 14. 8. — Auf der Heuland'ſchen Meteoriten-Sammlung durch Herrn 
Pötſchke gekauft. 

Dem Meteorſteine von Charſonville oder Orleanf verleihen die darin befindlichen ſchwarzen Adern oder 
Gänge, die in keinem anderen Meteorſteine ſo ſchön und in ſolcher Deutlichkeit zu finden ſind, ein beſondereſ 
Intereſe. Große polierte Schnittflächen, wie die bei dem Stücke Nr. 1, ſtellen die Beſchaffenheit und 


Verzweigung dieſer Gänge am ſchönſten dar. 


5.61 Doroninſk. 


Gouv. Irkutſk, Sibirien. 
25. März 1805, 5 Uhr Nachmittag. 


Dunkelaſchgraue, durch eine Menge von Noftfleden faſt braun erſcheinen— 
de, ſehr dichte Grundmaſe, mit undeutlichen und kleinen lichteren kugeligen 
Auſcheidungen, welche, mit der Grundmaſeſe feſt verwachſen, alf kleine Flecken 
erſcheinen; viel fein eingeſprengteſ gediegeneſ Eiſen und höchſt fein eingeſprengter 
Magnetkief; ſchwarze Ablöſungflächen und undeutliche, ſehr feine, die Maſſe 
durchziehende Adern; matte, ſchwarze Rinde. — (Iſt von dem Meteorſteine 
von Sereſ in Makedonien kaum zu unterſcheiden.) 


1. Fragment mit Rinde und einer anpolierten Fläche, von einem der zwei 
allda aufgefundenen Steine, deren einer 7 und der andere 5 Pfund wog. — 
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ir Loth. — 1839. 22. 2. — Auf der Mineralien⸗Sammlung der königl. 
Univerfität zu Berlin durch Herrn Profeſſor Weiſſ eingetauſcht. Befand ſich 
früher in der Klaproth'ſchen Mineralien-Sammlung. 


5.02  Geref. 


Makedonien, Turkey. 
Juni 1818. 


Dunkelaſch- oder bläulichgraue, roſtbraun gefleckte, ſehr dichte Grundmaſſe, 
mit rundlichen lichteren Stellen, welche von kugeligen, aber mit der Grundmaſ— 
fe innig verbundenen Auſcheidungen herrühren; viel, meiſt fein eingefprengtef 
metalliſcheſ Eiſen und höchſt fein eingeſprengter Magnetkief; geftreifte Ablöſungſ— 
flächen, matte Rinde. 

Zwei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen Steine von 15 Pfund, welchen 
Puſſuf⸗Paſcha, Statthalter von Sereſ in Makedonien, feinem Leibarzte, Herrn 
Grohmann, ſchenkte. Letzterer brachte den Stein nach Wien und verehrte ihn 
feinem ehemaligen Lehrer, Hrn. Profeffor Andreas Ritter von Scherer, in 
deſſen Beſitz er ſich noch befindet. 

1. Bruchſtück mit einer kleinen anpolierten Fläche. — 632 Loth. — 1832. 
ll. 1. — Geſchenk von Herrn Ritter Pittoni von Dannenfeld in Grätz, der daf 
Fragment von Doktor Grohmann erhielt. 

2. Bruchſtück mit friſchem Bruche, ohne Rinde, mit einer verroſteten, 
ſchwach gefurchten Ablöſungfläche. — se Loth. — 1842. 20. 1. — In 
Tauſch von Baron Lederer, k. k. öſterreichiſchen General-Konſul zu New⸗Pork, 
erhalten. Baron Lederer kaufte daſ Stück mit einer Mineralien-Sammlung 
in Wien mit der Etiquette: Syrmien, 1824, und ſchickte daſelbe zur näheren 
Beſtimmung auf Nord-Amerika an daſ k. k. Mineralien⸗-Kabinett, wo ef ſogleich 
für Sereſ erkannt wurde. Für die Richtigkeit der Beſtimmung zeugte der ſpäter 
aufgefundene Umſtand, daf eine Bruchfläche dieſeſ Stückeſ an eine Bruchfläche 
def Stückeſ Nr. 1 anpaſt. (Auch andere lange getrennt geweſene, aneinander 
paffende Stücke anderer Lokalitäten haben ſich in der Meteoriten⸗Sammlung def 
k. k. Mineralien-Kabinetteſ wieder zuſammen gefunden.) 
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5.63 Sigena. 


Dorf Sena, Bezirk Sigena, Aragonien, Spanien. 
17. November 1773, Mittagſ. 


Faſt dunkelgraue, roſtbraun gefleckte Grundmaſſ; mit wenigen kugeligen 
Auſheidungen, viel fein eingeſprengtem metalliſchen Eiſen und wenig ſehr fein 
eingefprengtem Magnetkieſ. — (Iſt nahe verwandt mit den Steinen von 
Barbotan.) 

1. Ein ſehr kleineſ Bruchſtück ohne Rinde, von einem einzeln gefallenen 
Steine von 9 Pfund 2 Loth. — = Loth. — 1816. 31. 33. g. — Wurde auf 
Verwendung def Direktorſ v. Schreiberſ im Jahre 1815 von dem kleinen Stücke 
von Sigena im königl. Muſeum der Naturgeſchichte zu Pariſ abgeſchnitten und 
in Tauſch erhalten. 


5.64 Barbotan. 


(Roquefort, Ereon, Juilläc, Mezin, Eauſe, Armagnac, Loſe, Agen, St. 
Sever, La Grange), im Dept. def Landeſ, im Dept. du Lot et Garonne und 
im Dept. du Gerf (Gaſcogne), Frankreich. (Werden zuweilen auch 
Meteorſteine von Bordeaux genannt.) 


24. Juli 1790, 9 Uhr Abendſ. 


Faſt dunkelgraue, ſtark roſtbraun gefleckte, feſte Grundmaſſe, mit ſehr wenig 
kugeligen Aufiheidungen; ſehr viel, meiſt fein eingeſprengteſ metalliſcheſ Eiſen, 
daf hie und da in größeren, zuweilen linfen- und bohnengroßen Körnern, 
und auch in unvollkommenen Hexaedern hervortritt; ſehr fein eingeſprengter 
Magnetkieſ; ſchimmernde ſchwarze Ablöſungflächen; matte Rinde. 

Zwei Bruchſtücke von zwei der vielen allda gefallenen Steine, wovon einige 
über 20 Pfund wogen. 

1. Großeſ Bruchſtück mit Rinde und einer anſehnlichen, polierten Fläche; 
an der Bruchfläche ragen zwei unvollkommene Hexaeder von gediegenem Eiſen 
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hervor. — 193 Loth. — 1841. 14. 4. — Auf der Heuland'ſchen, ſpäter 
Heath'ſchen Meteoriten-Sammlung durch Herrn Pötſchke gekauft. 

2. Bruchſtück ohne Rinde, mit lachen linſengroßen Eiſenkörnern und zwei 
ſchwarzen Ablöſungfflächen. — 155 Loth. — 1827. 27. 4052. Auf der von 
der Nüll'ſchen Mineralien⸗Sammlung. 

Der Meteorſteinfall von Barbotan iſt einer der beträchtlichſten und auſgedehnteſten geweſen, da er ſich 
über mehrere Ortſchaften verſchiedener, jedoch benachbarter Departementſ erſtreckte. Er fiel in die Zeit 
völligen Unglaubenſ und größter Verſtockung (1790). Die Außerungen von Bertholon im Journal def 
feiencef utilef vom Jahre 1790 über den Verbal-Prozeſ, den die Munizipalität von Juillac über daf 
Phänomen und den Steinfall abgefaſt hatte (d'un fait Evidement faux, d'un phenomene phyſiquement 
impoſible) und über die Erzählungen von Augenzeugen def Ereignifef (qui ne peuvent qu'exciter la 
pitié, nouf ne dironſ paf ſeulement def phyſicienſ, maiſ de touſ leſ genſ raiſonnableſ) verdienen, daf fie alf 


Beiträge zur Geſchichte der Meteoriten nicht in Vergeſſenheit geraten. 


5.0 Eichſtädt. 


(Wittenſ), Franken, Königreich Bayern. 
19. Februar 1785, Mittagſ. 


Dunkelgraue Grundmaſſe mit vielen Roſtflecken; zahlreiche, auf Bruchflächen 
auf der Grundmaſſe hervorragende kleinkugelige Auſcheidungen; viel mittelfein 
eingeſprengteſ metalliſcheſ Eiſen; weniger und ſehr fein eingeſprengter Magnet 
kieſ; dicke, matte Rinde. 

Zwei Bruchſtücke von einem, ſo viel bekannt, einzeln gefallenen Steine von 
5 Pfund 22 Loth. 

1. Bruchſtück mit Rinde und einer anpolierten Fläche. — Beſchrieben und 
abgebildet in von Schreiber Beiträgen, Seite 13, Taf. 2. — 935 Loth. — 
Ol. 8. — Wurde durch den Domherrn von Hompeſch in Eichſtädt, um daß 
Jahr 1789, dem damaligen Direktorſ-Adjunkten am k. k. Naturalien-Kabinette, 
Abbé Stütz, mitgeteilt. 

2. Kleineſ Bruchſtück mit friſchem Bruche und etwaſ Rinde. — = Loth. 
— 1840. 4. 6. — Auf der Heuland'ſchen, ſpäter Heath'ſchen Meteoriten— 
Sammlung durch Herrn Pötſchke gekauft. Stammt auf der de Dree chen 
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Mineralien⸗Sammlung (in welcher ef beim Verkaufe durch Verwechſlung die 
Etiquette mit dem Fallorte Mauerkirchen führte). 


5.66 Groß ⸗Divina, 


nächſte Budetin, unweit Sillein, im Trentſchiner-Komitate, Ungarn. 
24. Juli, 1837, „12 Uhr Mittagſ. 


Zwiſchen dunkel und lichtaſchgrau ſchwankende, mit braunen Roſtflecken erfüll- 
te Grundmaſſe, mit einer großen Anzahl von kleinen, dunkelgrauen kugligen 
Auſcheidungen, die auf Bruchflächen auf der Grundmaſe zum Teil hervor- 
ragen; mit ziemlich viel fein eingeſprengtem metalliſchen Eiſen und höchſt fein 
eingeſprengtem Magnetkieſ; matte, teilf ziemlich glatte, teilf höchſt raue Rinde. 
— (Steht den Meteorſteinen von Timochin, Zebrak und Eichſtädt ſehr nahe.) 

1. Anpoliertef Fragment, mit Rinde von zweierlei Beſchaffenheit, von einem 
einzeln gefallenen Steine von 9 Pfund Wiener Gewicht, der ſich jetzt im k. 
National⸗Muſeum zu Peſth befindet. — 376 Loth. — 1838. 1. 1. — Geſchenk 
von Herrn Johann Lottner, Pfarrer zu Groß-Divina. 


Über den Steinfall von Groß⸗Divina oder Budetin befigen wir nur Zeitungſnachrichten (darunter eine 
in der allgemeinen Zeitung vom 27. Auguſt 1837) und eine kleine Notiz von H. Zipſer in Leonhards 
und Bronnſ Jahrbuch für Mineralogie (Jahrgang 1840. S. 89.) Wir haben unf kurz nach dem 
Falle ſowohl um den einzeln gefallenen Stein, der jedoch ſchon dem ungariſchen National Muſeum in 
Peſth zugeſichert worden war, alf um Nachrichten über daſ Ereignif beworben. Der Stein kam durch 
die Gefälligkeit der Gräfin Ludmilla von Cſaky, Herrſchaftſbeſitzerin von Budetin, zur Anſicht in daſ k. 
Mineralien⸗Kabinett nach Wien, wo wir davon Zeichnungen und ein Gipſmodell anfertigen ließen. Er 
gehört durch feine Form und Überrundung und durch die Eindrücke au einem Teile feiner Oberfläche zu 
den merkwürdigſten Meteorſteinen. Herr Profefor Sadler, Kuſtoſ am National⸗Muſeum zu Peſth, ift 
beſchäftiget, über dieſen und den Meteorſtein von Milena in Kroatien (ſiehe Nr. 39) Notizen zu ſammeln 
und dieſe, nebſt dem Reſultate der chemiſchen Unterſuchung der zwei Steine, der wiſenſchaftlichen Welt 


bekannt zu geben. 
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5.67 Zebrak. 


(Horzowitz, Praſkoleſ), Berauner Kreiſ, Böhmen. 


Mehr dunkel- alſ lichtgraue, aber ganz mit braunen Roſtflecken erfüllte 
Grundmaſſe; viele kleine auf Bruchflächen auf der Grundmaſſe zum Teil her— 
auftretende und daher mit ihr nicht feſt verwachſene kuglige Auſſheidungen; viel 
ziemlich fein eingefprengtef gediegeneſ Eiſen und viel ſehr fein eingeſprengter 
Magnetkieſ; dicke und matte Rinde. — (Iſt den Steinen von Eichſtädt und 
Smolenff nahe verwandt.) 

1. Bruchſtück mit viel Rinde und anpolierter Fläche, von einem in drei 
Stücke zerfallenen Steine, welche zuſammen etwa 4 Pfund gewogen haben 
ſollen. (Ef fiel auch ein zweiter Stein, der aber nicht aufgefunden worden zu 
fein ſcheint.) — 20 75 Loth. — 1832. 31. 1. — Vom vaterländiſchen Muſeum 
in Prag durch Tauſch erhalten. 


5.68 Timochin. 


Gouv. Smolenſk, Rufland. 
13. März, 1807. Nachmittagſ. 


Zwiſchen licht- und dunkelaſchgrau ſchwankende Grundmaſſe, mit vielen Noft- 
flecken und dunkleren, auf der Grundmaſe herauſtretenden kugligen Auſchei— 
dungen; viel fein eingeſprengteſ gediegeneſ Eiſen und ſehr fein eingeſprengter 
Magnetkieſ; dicke und matte Rinde. 

Zwei Bruchſtücke von einem einzeln gefallenen Steine von 140 Pfund. 

1. Bruchſtück mit Rinde und anpolierter Fläche. — Beſchrieben und ab— 
gebildet in von Schreibers Beiträgen Seite 63. Taf. 7. — 43 Loth. — 
1810. 2. 3. — Von dem verſtorbenen Profeſſor und Medizinalrat Klaproth in 
Berlin alf Abſchnitt von einem größeren Bruchſtücke gekauft. 

2. Fragment mit etwas Rinde und ganz friſchem Bruche. — 37 Loth. 
— 1838. 28. 3. — Von der kaiſerl. ruſiſchen Akademie der Wifenfhaften in 
Peterſburg durch Herrn Profeſſor Kupffer in Tauſch erhalten. 
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5.9 Macao, 


Dorf am Flüfe Acu (Afu), oder Amargoro, Provinz Rio grande do Norte 
(nicht Ceara), Braſilien. 


11. November (nicht . Dezember) 1836, 5 Uhr Morgenf. 


Faſt dunkelaſchgraue, mit einer großen Menge von Roſtflecken durchſäete, 
ſehr feſte Grundmaſſ, mit undeutlichen, kugligen Auſcheidungen; mit einer 
großen Menge meiſt fein eingeſprengten metalliſchen Eifenf, daſ ſich jedoch oft 
zu geraden, oder krummen dicken Linien zuſammenhäuft, und viel ſehr fein ein— 
geſprengtem Magnetkieſ; matte oder ſchwach ſchimmernde, meiſt ſtark verroſtete, 
zuweilen verſchlackte Rinde. — (Hat große Ahnlichkeit mit dem Meteorſtein 
von Timochin.) 

Drei kleine ganze Steine und vier Bruchſtücke von der ungeheureren 
Menge der allda gefallenen Steine. 


1. Rundlicher, vollkommen ganzer Stein, mit verroſteter Rinde. — 3 Loth. 
— 1839. 27. 5. — Auf Vermittlung def Herrn Johann Natterer, Kuſtoſ— 
Adjunkten am k. k. Hof⸗Naturalien⸗Kabinette, durch gütige Bemühung deſ 
Herrn Tegetmeyer, öſterreichiſchen Vize-Konſulſ-Stellvertreter zu Pernambuco, 
und def H. Breiſky, öſterreichiſchen Vize-Konſulſ zu Bahia, von dem erſteren 
mit den folgenden ſechſ Stücken alf Geſchenk erhalten. 

2. Ganzer, rundlicher Stein, an einer Seite gewölbt, an der andern 
flach; an letzterer etwas angebrochen, verroſtet und mit verſchlackter Rinde. — 
(Erhielt nach feiner Einſendung Sprünge, die durch daſ fortgeſetzte Roſten def 
Eifenf entſtanden.) — 7 Loth. — 1839. 7. 3. — Mit Nr. 1 erhalten. 

3. Ganzer, länglicher Stein, an der Oberfläche ſtark verroſtet, mit Rinde 
von zweierlei Beſchaffenheit, ohne Bruchfläche. — I Loth. — 1839. 27. 
2. — Mit Nr. 1 erhalten. — 

4. Bruchſtück eineſ größeren Steineſ mit Rinde, alten verroſteten Bruch⸗ 
flächen und einer großen anpolierten Schnittfläche, auf welcher ſich Linien von 
gediegenem Eiſen hinziehen. — 95 Loth. — Von: 1839. 27. 1. Mit Nr.! 
erhalten. 
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5. Länglicheſ Fragment, ungefähr ein halber Stein, mit verroſteter Rinde 
und roſtiger Bruchfläche. — 38 Lth. — Von: 1839. 27. 4. — Mit Nr. 1 
erhalten. 


6. Fragment mit anpolierter Fläche, dann veralteten und friſchen Bruch— 
flächen und etwaf Rinde. — 2, Loth. — Von: 1839. 27. J. — Mit Nr. 
1 erhalten. 


7. Fragment mit polierter Fläche, mit alten und neuen Bruchflächen und 
etwaſ Rinde. Die eiſenreiche Schnittfläche iſt zur Hälfte ſchwach, zur Hälfte 
ſtark geätzt, wodurch auf den, eine unterbrochene Linie bildenden Eiſenteilchen 
feine Linien, die faſt Widmanſtättenſche Figuren bilden, zum Vorſchein kamen. 
— 1 Loth. — Von: 1839. 27. 1. — Mit Nr. 1 erhalten. 


Über den Steinregen von Macao oder Rio Aſu ſind nur ungenügende Nachrichten bekannt gemacht 
worden. Sie rühren von einem Franzoſen, H. F. Berthou, her, der damalſ in Olinda, in der Provinz 
Ceara wohnte. Er hat die Gegend def Steinfallſ nicht beſucht und daf Ereignif nur nach Hörenſagen 
beſchrieben. Nach Nachrichten, die ſich Herr Breiſky in Bahia auf Anſuchen von Herrn Tegetmayer 
in Pernambuco auf der Stadt Ceara verſchafte, liegt daſ kleine Dorf Macao, daf erft im J. 1828 zu 
entſtehen anfing, und im J. 1839 31 Häuſer zählte, am Ufer def Fluſſeſ Afu oder Amargoro, nicht weit 
von feinem Auffluſe in daf Meer und gehört zur Provinz Rio grande do Norte. Der Steinregen hat 
ſich nach unſern Nachrichten den . November, nach dem Briefe def H. Berthou in dem Compte rendu 
der Parifer Akademie vom 14. Auguſt 1837, S. Al, den I. Dezember 1836 ereignet. Die Anzahl der 
gefallenen Steine muf ungeheuer groß geweſen fein, da ſich der Niederfall auf 3 Meilen, von dem 
Gute Cacimbaſ biſ zur Mündung def Riv Aſu erſtreckte (nach dem Berichte von H. Berthou über 
einen Flächenraum von mehr alf 10 Lieueſ); eigentlich ſcheint aber daf Phänomen zwei große Erplofionen, 
eine zu Cacimbaſ, die andere an der Fluſmündung gemacht zu haben. Die gefallenen Steine find nach 
den Nachrichten, die unſ zukamen, klein geweſen, meiſt von der Größe eineſ Taubeneieſ; der franzöſiſche 
Bericht In dem Compte rendu ſpricht dagegen von Steinen von! biſ 80 Pfund. Sie ſollen nach demſelben 
Berichte einige Ochſen getötet oder verwundet haben. Ein Muſter dieſer Meteorſteine iſt an die Akademie 
der Wifenfhaften in Pariſ geſchickt worden, welche die Analyſe (die jedoch biſher noch nicht erſchienen ift) 
Herrn Berthier übertrug. Außer dieſem Muſter und den Exemplaren, die daſ k. k. Mineralien-Kabinett 
durch die eifrige und gütige Bemühung der Herren Tegetmayer und Breiſky erhielt, ſcheinen keine 
anderen von dieſem Ereigniſe nach Europa gekommen zu fein. Auf England und auf andern Wegen 
auch von hier auf hat man fi fruchtloſ darum bemühet. Da die Steine von Macao zu den eiſenreichſten 


gehören, werden fie bei längerem Liegen in der Erde durch Oxydierung def Eifenf zerberſten und endlich 
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zerfallen, fo daſ man nach einigen Jahren, wenigftenf von den kleineren, kaum mehr etwaf wird finden 
können. Selbſt ein paar Stücke unſerer Sammlung, die mehr alf zwei Jahre in der Erde gelegen haben 


mögen, zerbarſten ſeit ſie ſich darin befinden und dürften kaum zu retten ſein. 
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Meteoreiſen. 
Nr. 70 biſ 94. 


5.70 Atacama. 


Bei dem Dorfe San Pedro, 20 Leagueſ von dem Hafen Cobija entfernt, 
Provinz Atacama, Republik Bolivia (ehemalſ Peru), an der Grenze von 
Chili, Süd⸗Amerika. 


Der wiſſenſchaftlichen Welt ſeit 1827 bekannt; die Fallzeit iſt unbekannt. — 
An dem bezeichneten Fundorte ſoll eine Maſe von 3 Zentnern (Quintalſ) und 
viele kleinere Stücke zerſtreut herum liegen. 

Ein Gemenge von gediegenem Eiſen mit einem gleichen Verhältnis von 
lichtgrünem, faſt grünlich weißen (vom Eiſen jedoch ſpäter teilweiſe roſtbraun 
gefärbten) Olivin, in meiſt feinkörnigem Gefüge, und mit Magnetkieſ, der aber 
nur in ſehr geringer Menge vorhanden und nur auf polierten Schnittflächen 
unterſcheidbar iſt. Daſ metalliſche Eiſen bildet ein äſtigeſ oder ſchwammförmigeſ, 
von dem Olivin aufgefülltef Gerippe. Auf Durchſchnitten zeigt ſich daſ Eiſen 
in Feldern mit auf und einſpringenden Winkeln, und die vom Olivin erfüllten 
Zellen daher ebenfallf eckig, ſelten rund. Durch Behandlung def Eifenf mit 
Säuren entſtehen in der Mitte der Eiſenpartie eckige mit den Rändern derſelben 
parallele, durch glänzende Leiſten eingefaſte und öfter von Linien durchzogene 
dunkle Felder, während der größere Teil def den Rändern näher liegenden 
metalliſchen Eiſenſ weniger oder gar nicht angegriffen wird, und daher den 
Metallglanz behält. Der Olivin iſt in größeren Körnern von dem Eiſen nicht 
trennbar, ſondern zerbröckelt, vermöge ſeiner kleinkörnigen Struktur. 

1. Ein großeſ merkwürdigeſ Stück, ringſ von geſtreiften, teilweiſe glänzenden 
natürlichen Ablöſungflächen umgeben; mit einer polierten Schnittfläche. — 5 
Pfd. 57 Loth. — 1842. 1. 1. — Auf der ehemalſ Heuland'ſchen, ſpäter 
Heath'ſchen Meteoriten⸗-Sammlung, durch H. Carl Pötſchke in Wien gekauft. 
Herr Heuland kaufte daſ Stück durch Vermittlung def Herrn Brooke in London 
von dem Agenten einer ſüdamerikaniſchen Bergwerkſgeſellſchaft. 
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2. Bruchſtück, durch daſ Entzweireißen der Maſſe an der Oberfläche kurz— 


zahnig, mit anpolierter Fläche. — 1 Pfund, 1 Loth. — 1834. 5. 1. — Durch 
Doktor Bondi in Dreſden von Herrn Heuland in London zu Kauf erhalten. 


3. Ein dickeſ Plättchen von Nr. 2 abgeſchnitten, mit polierter und dann 


geätzter Schnittfläche. — 6 Loth. — Von 1834. 5. 1. 


5.71 


Herr Hippolyte Jubin, königl. franzöſiſcher Schifſlieutenant, brachte ein Meteoreiſen auf Peru nach 
Frankreich (in daf Muſeum von Angerf), daf bei Potofi in Bolivia gefunden worden fein ſoll. (Siehe 
Chronique ſcientifique, eine Beilage zum Inſtitut, Nr. 8, von 24. Februar 1839, dann Poggendorffſ 
Annalen, Band 47. S. 470.) Ef gleicht nach der Beſchreibung ganz dem Meteoreiſen von Atacama, 
und der Fundort Potofi iſt wohl nur eine irrige Angabe von Seite def Mittheilerſ def Stüdef an Herrn 


Jubin. 


Kraſnojarſk. 


Zwiſchen Kraſnojarſk und Abakanſk, Gouv. Jeniſeiſk, Sibirien. 


Auch Pallaſiſcheſ Eiſen genannt, weil der Naturforſcher Pallaf, der dieſe 
Eiſenmaſſe im Jahre 1772 kennen lernte, dieſelbe ſpäter im Jahre 1776 im 3. 
Teile feiner Reiſe durch verſchiedene Provinzen def ruſſiſchen Reicheſ aufführlich 
bekannt machte. Die Fallzeit iſt unbekannt. Die Maſſe wurde von einem Koſaken 
im J. 1749 aufgefunden. Sie wog urſprünglich 40 Pud oder 1600 ruſiſche 
Pfund. 


Die Eifenmafe von Kraſnojarſk, gegenwärtig in der Mineralien⸗Sammlung der k. Akademie der Wir 
ſenſchaften zu St. Peterſburg aufbewahrt, wiegt jetzt noch 1270 ruſſiſche Pfund. (Siehe G. Roſe, Reiſe 
nach dem Ural u. ſ. w. 1. Band. S. 43.) Außer dieſer großen durch Pallaf im J. 1776 nach St. 
Peterſburg geſendeten Maſe dürften Später noch mehrere kleinere Stücke hei Kraſnojarſk aufgefunden, 
und nach Europa gebracht worden ſein; eine Vermutung, die wir einer gefälligen Mittheilung von Herrn 
Heinrich Heuland in London entnehmen. Derſelbe ſchrieb, daff fein ehemaliger Aſocie Sitrikof im J. 1807 
über zwei Zentner def Pallaſiſchen Eifenf zu Moſkau auf dem dortigen Trödlermarkte (der Lauſemarkt 
genannt) alſ altef Eifen nach dem Pfund in der Bude eineſ Eiſenhändlerſ kaufte, wo ef unter zerbroche— 
nen Eiſengefäßen lag. Herr Heuland ſah die Pallaſ'ſche Eiſenmaſe in St. Peterſburg zu wiederholten 


Mahlen, und iſt überzeugt, daf die erwähnten Stücke wenigſtenſ nicht nach dem J. 1796, wo er die 
ö gt, 9 ö 


87 


Mafe daf erfte mahl fah, von derſelben abgeſchlagen worden find. Die größten von den am Lauſemarkt zu 
Moſkau verkauften Stücken kamen in die Sammlung def ehemaligen ruſſiſchen Reichſkanzlerf Romanzow 
und an die Orforder Univerfität. — Sollten die Moskauer Stücke etwa von einer neuen, nicht bekannt 
gewordenen Lokalität herrühren? Ef iſt zu bedauern, daſ man damalf der Sache nicht mehr nachſpürte. 
Ein Gemenge von gediegenem Eiſen mit Olivin (oder Chryſolith) ungefähr 
in gleichem Verhältnis, und mit etwaſ Magnetkieſ. Daſ gediegene Eiſen bildet ein 
äſtigeſ oder ſchwammförmigeſ Gerippe, das der Olivin auffüllt. Die äſtige Geſtalt 
zeigt ſich nur dann deutlich, wenn der Olivin auſ den Höhlungen herauſgefallen 
iſt. Der in weit geringerer Menge vorhandene Magnetkieſ liegt zwiſchen den 
Verzweigungen def Eifenf und hilft mit daſ Gerippe zu konſtituieren; ift jedoch faſt 
nur auf Schnittflächen wahrzunehmen. Auf dieſen erſcheint der Olivin zwiſchen 
dem metalliſchen Eiſen und dem Magnetkieſ in runden, nicht in eckigen Zellen. 
Durch mäßigeſ Atzen mit Säuren werden die Ränder oder die Außenwände def 
Eiſenſ faſt nicht angegriffen und bleiben glänzend oder faſt glänzend, während 
die Mitte oder der Kern def Eifenf in ein mit den Rändern parallelef graueſ und 
matteſ Feld umgeändert wird, daf von erhöhten leiſten eingefaſſt und zuweilen 
mit einzelnen, oder auch mehreren untereinander parallelen Linien durchzogen 
iſt. Der Olivin zeigt verſchiedene Nuancen von Grün, vom ſchönſten und 
hellſten Piſtaziengrün biſ zu einem dunklen und ſchmutzigen Bräunlichgrün. Die 
einzelnen Olivinkörner befigen oft unregelmäßige Flächen, die durch Berührung 
mit andern Olivinkörnern und mit den Wänden deſ Eiſenſ entſtanden ſind (jedoch 
find daran von Guſtav Roſe auch wahre Kryſtallflächen beobachtet worden), 
auch durchziehen den Olivin zuweilen dünne Linien oder Adern von metalliſchem 
Eiſen. 
Daſ Meteoreiſen von Kraſnojarſk unterſcheidet ſich von jenem von Atacama 
vorzüglich durch die Beſchaffenheit def Olivinſ und die runde Form der Zellen. 
1. Großeſ Bruchſtück, zum Teil mit natürlicher Oberfläche und unvoll— 
kommener Rindenbildung: in einigen Höhlungen ſchwärzlich angelaufen; mit 
wenigen zahnigen Hervorragenden; der Olivin iſt noch größtenteilſ vorhan- 
den. — 4 Pfund 15 Loth. — Cl. 1. — Dieſeſ Stück kann nicht auf der 
Mineralien⸗Sammlung deſ Freiherrn von Baillou, welche der römiſche Kaiſer 
Franz 1. im J. 1748 kaufte, wie in dem Verzeichniſe der Meteormaſſen def 
k. k. Mineralien⸗Kabinetteſ in Chladniſ Werke über Feuer-Meteore vermutet 
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wird, herſtammen, ſondern muff fpäter angekauft worden fein. 

2. Ein zum Teil aufgezeichnet äſtigeſ Stück, da der Olivin (oder eigentlich 
Chryſolith) auf einem Teile der Maſſ herauſgefallen iſt. Von dieſem Mineral 
befindet ſich an einer Stelle der Oberfläche ein ſchön piſtaziengrüneſ, durchſich— 
tigeſ, erbſengroßeſ Korn, mit glatten glänzenden Flächen, daſ man für einen 
Kriſtall halten könnte. Daſ Stück beſitzt eine polierte, aber nur zur Hälfte 
geätzte Schnittfläche, wodurch ſowohl daf Gemenge von Eiſen, Magnetkieſ und 
Olivin, alf auch auf dem geätzten Teile die charakteriſtiſche Zeichnung def Ei- 
fenf zum Vorſchein kamen. — Ein ſchöneſ, höchſt auſgezeichneteſ und lehrreicheſ 
Stück. — 2732 Loth. — 1827. 7. 4042. — Beſchrieben und abgebildet in 
v. Schreiberſ Beiträgen, Seite 84. Taf. 8. — Auf der von der Näll'ſchen 
Mineralien⸗-Sammlung. 

3. Ein vollkommen äftigef Stück, faſt ohne Olivin, der beim Zerſchlagen 
herauſgefallen iſt. — 12% Lth. — 1827. 27. 4043. — Auf der von der 
Nüll'ſchen Mineralien-Sammlung. 

4. Kleineſ Stück mit Olivin und einer geätzten Schnittfläche. — 8 Loth. 
— 1842. 1. 4. — Auf der Heuland'ſchen Sammlung durch Herrn Pötſchke 
gekauft. 

5. Kleineſ Stück mit Olivin und einer anpolierten Fläche. — 935 Loth. 
— 1841. 14. 3. — Auf der Heuland'ſchen Sammlung durch Herrn Pötſchke 
gekauft. 

6. Loſe, auſgewählte Körner von Olivin, zuſammen 8 Loth wiegend. — 
1838. 5. 15. — Von Herrn Pötſchke gekauft, alf Auſwahl auf den Abfällen 
bei dem Zerſchlagen einef großen 6 Pfund 12 Loth ſchweren Stückeſ von dieſem 
Meteoreiſen, auſ der ehemalſ Heulandiſchen Sammlung. 


5.72 Brahin. 
Am Zuſammenfluſe def Dnieper und Prypetz, Retſchitzer Kreiſ, Gouv. 
Minſk, Rufland (ehemalſ Litauen). 
Ef wurden da im Jahre 1810 (nicht 1809) zwei Stücke gefunden, die zufam- 
men ungefähr 200 Pfund wogen, und wovon der größte Teil in den Jahren 1821 
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und 1822 an die Univerfität zu Wilna und von da fpäter mit den Sammlungen 
der Univerſität nach Kiew kam. 


Auf gediegenem Eifen und Olivin gemengte Maſe (Magnetkieſ wird wohl 
auch vorhanden ſein, iſt aber in dem kleinen, unſ zu Gebote ſtehenden Stücke 
nicht ſichtbar). Daſ metalliſche, daf ſchwammförmige Gerippe bildende Eiſen 
ſcheint ſchmälere, weniger ausgedehnte Partien zu bilden, alf dieſ bei den analo— 
gen Maſen von Atacama und Kraſnojarſk der Fall iſt, und der Olivin (dem 
ſibiriſchen im Aufehen gleich) faſt der vorwaltende Gemengteil zu fein. Außeich— 
nend für die Brahiner Maſſe iſt der Umſtand, daſ bei Atzung deſ Eiſenſ, die 
matt werdenden Mittelfelder verhältniſmäßig ſehr auſgedehnt und dagegen die ſie 
einſchließenden glänzenden Ränder ſehr ſchmal ſind. An dem kleinen Stücke der 
k. Sammlung iſt eine mit ganz kleinen braunen Olivinkörnern beſäete Stelle 
vorhanden; wahrſcheinlich eine Stelle der natürlichen Oberfläche der Maſſe. 

1. Fragment mit Olivin und 2 kleinen anpolierten und geätzten Flächen. — 
116 Loth. — 1839. 28. 3. — Auf der Mineralien-Sammlung der königl. 
Univerfität zu Berlin durch Herrn Profefor Weiſ in Tauſch erhalten. Daf 
im Berliner Muſeum befindliche größere Exemplar iſt ein Geſchenk deſ Herrn 
Profeſorſ Eichwald in Wilna (jetzt in St. Peterſburg). 

Über die Eiſenmaſen von Brahin ift in deutſchen wiſenſchaftlichen Zeitſchriften wenig geſagt worden. Nähere 
Nachrichten darüber findet man in einer kleinen, polniſch geſchriebenen Schrift von Felix Drzewinſki, die 
in Jahre 1825 zu Wilna erſchien, und den Titel führt: Über Meteorſteine und die mögliche Urſache ihrer 
Entſtehung. Wir verdanken fie der gütigen Mittheilung def kaiſerl. ruſiſchen Staatſrateſ und Profeſſorſ 
von Eichwald in Peterſburg. 


5.73 Sachſen. 


Steinbach, zwiſchen Johann Georgenſtadt und Eibenſtock; oder Naunhof bei 
Grimma? 


Man ſehe was Chladni in feinem Werke über Feuer-Meteore, Seite 326, über die Herſtammung dieſer 
Eifenmafe bemerkt. — Die Vermutung, daſ die in den Sammlungen vorhandenen Stücke def ſächſiſchen 
Meteoreiſenſ Teile von der vor der Mitte def ſechzehnten Jahrhunderts (zwiſchen den Jahren 1540 und 


1550) im Walde bei Naunhof, nicht weit von Grimma (nicht Grimme, wie Chladni ſchreibt) gefallenen 
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Mafe feien, iſt höchſt unwahrſcheinlich. Die wenigen Stücke, die man vom ſächſiſchen Meteoreiſen in 
Sammlungen findet (wir entdeckten zwei kleine Stücke erſt im vorigen Sommer noch in den Mineralien— 
Sammlungen der königl. Akademie der Wiſenſchaften zu Stockholm und der Univerſität zu Uppsala, 
wo fie alf ſibiriſcheſ Eiſen lagen), mögen teilf von der anſehnlichen Stufe herrühren, die Marggraf bei 
den Steinbacher Seifenwerken zwiſchen Eibenſtock und Johann Georgenſtadt gefunden hat (ſiehe Lehmann 
Einleitung in einige Teile der Bergwerkſwiſſenſchaft. Berlin, 1751, S. 79), teilf von dem Stücke oder 
den Stücken, die in der Sammlung def ehemaligen ſächſiſchen Berghauptmanneſ von Schönberg mit der 
Etiquette lagen: „ein kurioſeſ Stück gediegen Eifen, fo auf dem Felde gefunden worden,“ und daf wohl 
auch von Steinbach fein dürfte. Weitere Daten über die Ungewiſſheit, die noch über die Herſtammung 


def vermeintlichen Meteoreifenf von Sachſen herrſcht, werden weiter unten folgen. 


Auf gediegenem Eiſen und einem braunen, ſtellenweiſe inf Grüne ziehenden 
olivinartigen Mineral gemengte Maſſe, der nur höchſt ſparſam etwaſ Magnet— 
fief beigemengt iſt. Daſ Eiſen ſchwammförmig oder äſtig, an der Oberfläche 
der Bruchflächen kurzzahnig, auf Schnittflächen in der olivinartigen Subſtanz, 
mehr oder weniger ſchmale, meiſt wurmförmig gekrümmte Auſſheidungen mit 
rundlichen Sinuoſttäten bildend; die Farbe mehr in daf Graue alf daf Silber⸗ 
weiße geneigt (nicht fo hell wie bei den faſt ſilberweißen Eiſenmaſen von Atacama 
und Sibirien). Werden die Eifenpartien geätzt, fo erſcheinen dieſelben bedeckt mit 
geraden, nach drei Richtungen gekehrten, glänzenden und hervorragenden Lini— 
en und zwiſchen ihnen matte graue Felder. (Widmanſtättenſche Figuren.) Daß 
braune, ſtellenweiſe inf Grüne ziehende, mit dem Eiſen gemengte Mineral iſt 
körnig, jedoch ſtark zuſammenhän gend, mit mehr oder weniger deutlicher blätteri- 
ger Struktur (Teilbarkeit), und ſoll nach den Unterſuchungen von Stromayer, 
obwohl mit dem Olivin im Außeren verwandt, ein eigentümliche Mineral fein, 
da ef nicht wie der Olivin der Eiſenmaſſn auf Sibirien, Litauen und Boli— 
via, alf ein einfacheſ Talkerde-Silicat, ſondern alf ein Talkerde-Triſtlikat zu 
betrachten iſt. (Siehe Göttinger gelehrte Anzeigen, Stück 208 und 200 vom 
Monat Dezember 1824.) — Dieſe intereſſante Eifenmafe unterſcheidet ſich von 
denen von Kraſnojarſk, Brahin und Atacama auffallend durch die auf geätzten 
Flächen zum Vorſchein kommenden Widmanſtättenſchen Figuren, da bei dieſen 
auf den dunkleren Mittelfeldern entweder gar keine Figuren, oder nur einzelne 
Linien erſcheinen. 


1. a. Kleineſ Bruchſtück, äſtig, an der Oberfläche roſtbraun; eine kleine 
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Fläche ift poliert und geätzt, wodurch Widmanſtättenſche Figuren zum Vor— 
ſchein kamen. — 555 Loth. — 1809. 9. 1. — Wurde von dem verſtorbenen 
Präſidenten von Schlotheim in Gotha im Jahre 1809 alf Geſchenk erhalten, 
und if ein Abſchnitt von dem Stücke von 143, Loth Wiener Gewicht, daß 
ehemalf in von Schlotheimſ Mineralien-Sammlung lag, (auf der ef daſ kai— 
ſerl. Mineralien-Kabinett um den Preif von 100 Stück Louis d'or hätte kaufen 
können) und die nach feinem Tode nach St, Peterſburg verkauft wurde. Ef 
ſtammt, wie daf! Pfund 29 Loth Wiener Gewicht ſchwere Stück im herzogl. 
Naturalien⸗Kabinett zu Gotha, auf der Sammlung def ehemaligen fähfifhen 
Berghauptmanneſ von Schönberg. 

1. b. Kleineſ Bruchſtück, angeblich, aber fälſchlich vom Senegal, mit ſtark 
geätzter Fläche. — = Loth. — 1838. 25. 14. — Mit der Lokalität Senegal 
auf der ehemalſ Heuland'ſchen, dann Heath'ſchen Meteoriten-Sammlung, durch 
Herrn Pötſchke erkauft. Daſ Stück lag früher in der von Herrn Heuland 
erkauften Sammlung def Marquiſ de Dree, in welcher ef Bigot de Moroqueſ 
und Chladni ſahen und deſſelben in ihren ſchon früher angeführten Werken, 
Seite 33 und 335, erwähnen. 

1. c. Kleineſ Bruchſtück, angeblich, aber fälſchlich von Tabor in Böhmen 
(nach Bornſ irriger, durch eine Verwechſlung entſtandener Angabe im Litho- 
phylacium Bornianum B. 1. S. 125), mit kleiner anpolierter Fläche. — 55 
Loth, gut. — 1839. 22. 8. — Von der Mineralien⸗Sammlung der königl. 
Univerfität zu Berlin durch Profeſſor Weiſ in Tauſch erhalten, Stammt auf 
der Klaproth'ſchen Mineralien⸗Sammlung. 

. d. Kleineſ Bruchſtück, angeblich, aber fälſchlich auf Sibirien, mit geätzter 
Fläche. = Loth. — Auf den Doubletten. — Wurde durch Herrn Direktor 
von Schreibers vor mehreren Jahren von Hofrath von Gerſdorf eingetauſcht, 
welcher dieſeſ Stück von Profeſſor Chladni ebenfallſ in Tauſch alſ Meteoreiſen 
von Sibirien erhielt. (War damalſ jedoch weder poliert noch geätzt.) 

2. Großeſ Bruchſtück, daſ gediegene Eiſen an der Oberfläche (die auf 
Bruchflächen beſteht), kurzzahnig, mit einer anpolierten Schnittfläche. — ! 
Pfund 1435 Lth.— CI. 2. 


Dieſeſ und daf folgende davon abgeſchnittene Stück follen auf Norwegen fein, und man ſehe, waſ Chladni 


in Gilbertſ Annalen der Phyſik, Bandso, S. 250, und in feinem Werke über Feuer-Meteore, S. 
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325, darüber ſagt. Chladni und alle, die daſ Stück ſahen, hielten dafelbe für ſibiriſcheſ oder Pallaſiſcheſ 
Eiſen, bif der Herausgeber dieſer Bogen daf Stück entzweiſchneiden, polieren und ätzen ließ, wo die große 
Verſchiedenheit deſelben von der ſibiriſchen und anderen Eiſenmaſen und feine vollkommene Identität mit 
dem ſächſtſchen Meteoreiſen an Tag kam. Daſ faſt gleich große und gleich ſchwere Stück im Muſeum zu 
Gotha, daf wir im vorigen Sommer ſahen, iſt unſerem Stücke (mit dem ſub Nr. 3 folgenden Abſchnitte 
verbunden) vollkommen ähnlich, beſitzt jedoch keine, daf wahre Weſen der Maſe aufſchließende polierte 
und geätzte Schnittfläche. Daſ Stück der kaiſerl. Sammlung und daſ davon abgetrennte unter Nr. 
3 ſtammen auf der, unter der Regierung def Kaiferf Joſeph 2. mit dem k. k. Mineralien-Kabinette 
vereinigten Mineralien-Sammlung der Therefianifden Ritter-Akademie. In dieſe kam das Stück auf 
der Stieglitziſchen Sammlung, ehemalſ in Leipzig, Von dieſer ließ der damalige Beſitzer im Jahre 
1769 eine Überſicht unter dem Titel drucken: Spicilegium quorundam rerum ſubterranearum Lipſiae 
collectarum. Darin iſt unſer Stück auf der Tafel II. roh abgebildet; die Erklärung dazu ſagt weiter gar 
nichts als „Zackig gewachſen Eifen, in einer gründlichen, glas oder eiſengranatartigen Stein- Gangart; 
auf Norwegen.“ Ef wird daſelbe ſpäter auch in dem „Verzeichniſſe der Foſilien in dem zur allgemeinen 
Okonomie gewidmeten Gebäude der kaiſerl. Thereſianiſchen Akademie. Wien 1776.“ Seite 240 fehlerhaft 
beſchrieben: „Gediegenes, zahnicht und zackicht gewachſeneſ Eiſen mit körnichtem Quarz (I) und gelblichtem 
Fluſſpat (1) Auf Norwegen.“ Von einem Meteoreifen auf Norwegen iſt übrigenſ weiter nie etivaf bekannt 
geworden, und auch in der Verſammlung der ſkandinaviſchen Naturforſcher zu Stockholm, wo wir die 


Sache in Anregung brachten, war darüber keine Aufklärung zu erhalten. 


3. Anpolierter und dann geätzter Abſchnitt von dem Stücke Nr. 2. — 


155 Loth. — Von 1. 2. 


5.74 Bitburg, 


in der Eifel, nördlich von Trier, preußiſche Provinz Niederrhein. 


Die Maſſe, von ungefähr 33-34 Zentnern an Gewicht, wurde im Jahre 1805 


bei Gelegenheit der Erweiterung eineſ Wegeſ gefunden, und bald darauf in einem 
Friſchofen eingeſchmolzen; fie ift durch den amerikaniſchen Oberſten Gibbs, obwohl 
dieſer die unveränderte Maſſe kurz nach ihrer Auffindung ſchon im Jahre 1805 
ſah, erſt im Jahre 1814 im erſten Bande von Bruceſ American Mineralogical 
Journal (New⸗York. 1814.) der gelehrten Welt, jedoch fälſchlich alf Meteoreifen 
auf den Ardennen, wohin er Bitburg verſetzte, bekannt geworden; bekannter 
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wurde fie erft durch Khladni im Jahre 1819 und durch einen Auffas von den 
Herren Nöggerath und Biſchof in Schweiggerf Journal für Chemie und Phyſik 
(43. Band v. J. 1825). 

Gediegeneſ Eiſen, gemengt mit einer gelblichen, inf Braune und Grünliche 
ziehenden olivinartigen Subſtanz, die jedoch nur einen geringen Teil der Maſſe 
eingenommen zu haben ſcheint, daher man daſ Eiſen nicht äſtig, ſondern derb 
nennen, und daf erdige Mineral nur alf beigemengt anſehen muf. Auf polierten 
Flächen (und nur auf dieſen iſt daf beigemengte Mineral deutlich zu ſehen) 
erſcheinen durch Atzen deutliche Widmanſtättenſche Figuren. 

Dieſe, wegen Kleinheit der zu Gebote geſtandenen zwei Stückchen unvollkommene Beſchreibung bezieht 
ſich, wie ef fi von ſelbſt verſteht, nur auf daſ unveränderte Bitburger Eiſen, von dem, mit Aufnahme 
der zwei kleinen Abſchnitte im Wiener kaiſerl. Kabinette nur drei kleine Stückchen (in den Sammlungen 
von Trier, Berlin und New-Haven) bekannt find. Daſ durch den Friſchprozeſ veränderte, welcheſ 
hier alf Kunſtprodukt nicht in Betracht gezogen werden kann, befindet ſich faſt in allen Meteoriten- und 
Mineralien⸗Sammlungen, verdient aber doch inſofern Aufmerkſamkeit, alſ die in ihm vorhandenen, oft mit 
Schlackenſtückchen ausgefüllten Höhlungen die ehemalige Anweſenheit def olivinartigen Mineralſ andeuten, 
und auf polierten Durchſchnittflächen beim Atzen einzelne kleine Stellen zum Vorſchein kommen, die 
Widmannſtättiſche Figuren zeigen, wo alſo daſ Eifen beim Friſchprozeſſe nicht verändert worden if. 

1. Ganz kleineſ (unveränderteſ) Stückchen mit ſchön geätzter Fläche, wor— 
auf kleine, meiſt rundliche Partien einef erdigen braunen Mineralſ eingemengt 
erſcheinen. — 1s Loth oder 155 Gran. — 1840. J. 2. — Vom Mineralien- 
Kabinette der königl. Univerſität zu Berlin durch Herrn Profeſor Weif in 
Tauſch erhalten. Wurde von dem kleinen Stücke von nahe 200 Gran abge— 
ſchnitten, daf früher in Chladniſ Sammlung lag. Der verſtorbene Chladni 
erhielt ef durch Herrn Profeffor Steininger von der Geſellſchaft nützlicher For— 
ſchungen in Trier. Das Stück war früher in Beſitz von Doktor Schmitz, 
Kreiſphyſikuſ zu Hilleſheim in der Eifel. (Siehe darüber Schweiggerſ Journal 
für Chemie und Phyſik. Band 46, S. 38 und 392). 


Daſ in der Mineralien⸗Sammlung def Gymnaſiumſ zu Trier noch vorhandene kleine Stück unveränderten 
Bitburger Eifenf (daf wir im Jahre 1840 auf einer bloß in dieſer Abſicht unternommenen Seitentour 
zu ſehen Gelegenheit nahmen) wiegt 1 Loth! Quäntchen und 51 Gran Nürnberger Apotheker Gewicht. 
Ef war damalf nicht anpoliert und daher nicht aufgeſchloſen. Wegen Kleinheit und der ſehr unebenen 


Beſchaffenheit def Stückeſ konnten wir davon keinen Abſchnitt für unſere Sammlung erhalten. Die 
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olivinartige Subſtanz iſt daran demungeachtet gut erkennbar; fie foll nach Herrn Profeſor Steininger 
leicht ſchmelzbar fein, und auf einem Eifenfilicat beſtehen, Dieſſ koſtbare Eiſenſtückchen ſtammt von dem 
verſtorbenen Appellationſgerichtſrate Seippel in Trier her, der ef ſelbſt von der Mafe abſchlug, alf fie auf 
dem Durchwege von Bitburg nach dem Friſchofen zu Pluwig in Trier gewogen wurde. Von ihm kam 
daſ Stück an den Domdechant Laſtello und ſpäter mit dem anderen, nun in Berlin befindlichen Stückchen 
an Doktor Schmitz, durch welchen Herr Profefor Nöggerath in Bonn im Jahre 1814 die erſte mündliche 
Nachricht, aber leider nur von dem Vorhandengeweſenſein dieſer höchſt merkwürdigen Mafe erhielt. 

2. Kleineſ, doch faſt 1 Zoll langeſ (nicht im Feuer geweſeneſ) Stückchen, mit 
einer polierten, zur Hälfte ſchwach geätzten Schnittfläche. Daſ Eifen iſt darauf 
in 3 Partien geſondert, die voneinander durch eine ſchmutziggelbe, inf Braune 
ziehende olivinartige Subſtanz getrennt ſind, welche wieder höchſt feine Pünktchen 
von gediegenem Eiſen enthält; auf der Rückſeite, wo daſ Stückchen vielleicht durch 
Auſwitterung der olivinartigen Subſtanz, eine poröſe Beſchaffenheit zeigt, ſcheint 
etwaſ natürliche Oberfläche vorhanden zu fein. — 7 Loth, oder 757 Gran. 
— 1842. 34. 2. — Durch den Kurator am Pale-College zu New-Haven 
im Staate Connecticut, Herrn Profeſſor Silliman in Tauſch erhalten. 


In daſ Muſeum def Yale-Kollege in New-Haven kam mit der Mineralien-Sammlung def verſtorbenen, 
ſchon früher erwähnten Oberſten Gibbſ daſ Stückchen unveränderten Bitburger Eifenf, daſ derſelbe im 
Jahre 1805 von der Maſſe noch in Bitburg ſelbſt abſchlug. Nun liegt aber im Pale Kollege kein gediegeneſ 
Eiſen weder mit der Etiquette Bitburg, noch mit der Etiquette Ardennen, wohin der Oberſte Bitburg 
früher vorlegte, ſondern ein 500 Gran ſchwereſ Stück gediegeneſ Eifen, von dem daſ unter Nr. 2 
beſchriebene ein Abſchnitt iſt, mit der Bezeichnung: „auf der Auvergne.“ Durch Zerftreuung oder einen 
Gedächtniffehler muſte alſo Bitburg auf den Ardennen nunmehr nach der Auvergne wandern; denn auf 
dem letzteren Lande iſt außer natürlichem Stahl, der ein pſeudovulkaniſcheſ Produkt iſt, nie eine Lokalität 
von Meteoreiſen bekannt geworden und daf auf New⸗Haven erhaltene Muſter ſtimmt faſt ganz mit den 
zwei anderen noch vorhandenen Stückchen unveränderten Bitburger Eifenf in den Sammlungen von 


Trier und Berlin überein. 


5.75 Toluca. 


Kiquipilco, in der Gerichtſbarkeit von Ixtlahuaca, nördlich von Toluca, 
Mexiko. 
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Seit 1784 durch Nachrichten in der Gazeta di Mexico bekannt; mehr durch 
Chladni, der feine Nachrichten auf einem ſeltenen Buche von Sonneſchmidt (Be— 
ſchreibung der vorzüglichſten Bergwerkſ⸗Reviere in Mexiko oder Neu-Spanien 
1804) ſchöpfte. Die Fallzeit iſt unbekannt. 

Gediegeneſ Eifen, derb, dicht, ohne fihtbare Beimengung (auch Magnetkieſ 
iſt an dem kleinen Stücke der Sammlung, daſ außer einer ſtark geätzten, meiſt 
nur gehämmerte oder gequetſchte Flächen beſitzt, nicht zu ſehen, obwohl er kaum 
fehlen wird). Durch Atzung mit Säuren erſcheinen (wenigſtenſ an dem Stücke 
der Sammlung) Widmanſtättiſche Figuren, welche verſchobene Vierecke, alſo 
Streifung nur nach zwei Richtungen (nicht wie ef gewöhnlich iſt, Streifung 
nach drei Richtungen und daher Dreiecke) zeigen. 

Da zu dieſer Diagnoſe unf nur daf kleine Stück unſerer Sammlung zu Gebote ſtand, halten wir dieſelbe 
für unvollſtändig. Im Berliner Muſeum liegen mehrere, aber zur wiſſenſchaftlichen Unterſuchung noch 
nicht zugerichtete Stücke von Toluca, auf verſchiedenen Quellen. 

1. Dreieckigeſ Stück von einer der größtenteils kleinen, nur einzelne Pfunde 
oder Unzen ſchweren Mafen, welche da auf den Feldern herum lagen (noch 
liegen?), und von den Indianern und Grundeigentümern zu Ackergeräten ver— 
wendet wurden; mit einer ſtark geätzten Fläche mit Widmanſtättiſchen Figuren, 
zwei, etwaſ unebenen Schnitt-, einer kleinen gehämmerten und einer noch klei— 
neren Bruchfläche mit hackigem Bruche. Eine körnige Fläche ſcheint von der 
natürlichen Oberfläche der Maſſe zu ſein. — 35 Loth. — 180: 2,1, 
Beſchrieben und (jedoch nicht gut) abgebildet in von Schreiberſ angeführten Bei— 
trägen, Seite 78, Taf. 8, Mittelfigur link. — Vom verſtorbenen Profefor 
Klaproth in Berlin alf Abſchnitt von einem von Herrn Alexander v. Hum— 
boldt herrührenden, und nun in der Berliner königl. Mineralien-Sammlung 
befindlichen Stücke gekauft. 


5.76 Elbogen, 
bei Carlſbad in Böhmen. 
Die Fallzeit iſt unbekannt. Die urſprünglich 191 Wiener Pfund ſchwer ge— 
weſene Eiſenmaſe war ſeit Jahrhunderten unter dem Namen: der verwünſchte 
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Burggraf auf dem Rathauſe zu Elbogen aufbewahrt, ift aber erſt im Jahre 
181 (von dem Herrn Gubernialrat Neumann in Prag) alſ Meteorit erkannt 
worden. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eiſen, mit hie und da in Körnern eingeſpreng— 
tem, oder in Linien eingewachſenem Magnetkieſ. Durch Anlaufen in der Hitze, 
noch beſſer durch Atzen mit Säuren, erſcheinen jene merkwürdigen von ihrem 
Entdecker Herrn von Wiomannlätten in Wien benannten Figuren in großer 
Vollkommenheit. Sie bilden meiſt gleichſeitige Dreiecke, die von Streifen von 
mäßiger Breite umſchloſen find. 

Daſ Nähere und biſher einzige Erſchöpfende über dieſe Widmanſtättenſchen Figuren findet man in den 
ſchon oft angeführten Beiträgen zur Geſchichte und Kenntnis meteoriſcher Stein- und Metall⸗Maſſen 
von Karl von Schreiberſ, S. 70 u. f. Ef kann hier nur angeführt werden, daſ bei dieſen, mit der 
kriſtalliniſchen Struktur und der chemiſchen Beſchaffenheit der Meteoreiſen-Maſſen zuſammenhängenden 
Figuren dreierlei zu unterſcheiden iſt: 1. Streifen, die meiſt nach drei Richtungen gehen, beim Atzen 
def Meteoreifenf mit Säuren, da fie daf reinſte oder am wenigſten mit Nickel legierte Eifen enthalten, 
am leichteſten aufgelöſt werden, und daher die verttefteſten Stellen der geätzten Oberfläche bilden. 2. 
Zwiſchenfelder, von dieſen Streifen eingeſchloſen, Dreiecke, Vierecke und andere Figuren darſtellend, und 
auf einer körnigen, von Säuren weniger alf die Streifen angreifbaren Maſee beſtehend, die von feinen 
erhabenen Linien (Schrafierungflinien oder Leiſten) nach einer oder mehreren Richtungen durchzogen 
it. 3. Einfafungfleiften, oder erhabene und glänzende, die Streifen und Zwiſchenfelder einfafende und 
fie voneinander trennende Linien, die von der Säure nicht oder nur wenig angegriffen werden, daher 
am meiſten hervorragen und noch den Glanz der polierten Fläche beibehalten haben. Sie enthalten nach 
den Unterſuchungen von Berzeliuſ mehr Nickel alf die Streifen und Zwiſchenfelder, und find daher am 
wenigſten von Säuren angreifbar. 

1. Eine unregelmäßige Mafe von faſt dreieckiger Form (die man der eineſ 
Pferdekopfeſ ähnlich gefunden hat), 141 Wiener Pfund an Gewicht, von welcher 
vor der Auffolgung in Elbogen daf vordere oder dünnere Ende von mehr alſ 
40 Pfunden abgeſäget, und zum Andenken daſelbſt zurückbehalten wurde. 

Die Maſſe wog, wie ſchon angeführt worden ift, urſprünglich 191 Pfund, wovon nach def Direktorſ von 
Schreiberſ Verzeichniſ der Meteoriten def k. k. Mineralien-Kabinetteſ in Chladniſ Feuer⸗Meteoren, S. 
433, 50 Pfund nach Wien gekommen find. Durch daſ Abſchneiden einer Platte, die zerſchnitten, zu 
Tauſchen und Verſuchen verwendet wurde, wie auch durch daß Polieren und Atzen der neuen großen 


Schnittfläche, hat daf Stück 9 Pfund verloren. — Außer dem großen im k. k. Mineralien-Kabinette 
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aufbewahrten Stücke, daf mehr alf zwei Drittel der urſprünglichen Elbogner Eifenmafe auſmacht, find 
nur noch zweiandere Stücke dieſer Eiſenmaſſe von anſehnlicher Größe vorhanden. Daf auf dem Bathhauſe 
zu Elbogen befindliche Stück wog im Jahre 1838 noch 27 Pfund. Daſ Univerſitätſ-Muſeum zu Prag 
bewahrt ein von dem Elbogner Stück abgeſägteſ Exemplar von I Pfund 184 Loth. Wir haben von 
dieſen zwei Stücken durch die gütige Bemühung der Herren Wilhelm Haidinger und Profeſſor Prefl 
Gipſabgüſe erhalten, um die Maſe im Wiener Kabinette ergänzen zu können. 

Daſ am kaiſerl. Mineralien-Kabinette befindliche große Stück iſt 115 Zoll 
lang und 125 Zoll hoch; die große geätzte Schnittfläche iſt 8 Zoll hoch, 7 
Zoll breit und zeigt auf daſ Vollkommenſte die Widmanſtättenſchen Figuren. 
Ein unmittelbarer Abdruck oder Autograph von dieſer Fläche befindet ſich in deſ 
Direktors v. Schreiberſ öfter angeführtem Werke, Taf. 9., die Beſchreibung 
S. 72. Die Oberfläche der Maſſe iſt auf den hervorragenderen Teilen ſtark 
abgerieben, und zeigt auch da daſ kriſtalliniſche Gefüge ungemein deutlich. — 
1812. 59. 1. — Wurde auf Veranlafung def Naturalien-Kabinett.⸗Direktorſſ v. 
Schreibers im Jahre 1812 von dem Maqgiſtrate zu Elbogen alf ein koſtbareſ Ge— 
ſchenk erhalten. — Daſ Weitere über dieſe höchſt merkwürdige Maſſe findet man 
in Chladniſ angeführtem Werke über Feuer-Meteore, S. 327, und in einem 
kleinen zu Carlſbad im Jahre 1834 erſchienenen Werkchen: „Der verwünſchte 
Burggraf von Elbogen. Ein Andenken an Elbogen für die Herren Karlſbader 
Brunnen⸗Gäſte.“ 

2. Ein parallelepipediſche Stück, von welchem 5 Seiten, ſämtlich Schnitt— 
flächen, geätzt und dann angelaufen wurden, wodurch daſ kriſtalliniſche Gefüge 
und die ungleiche Fähigkeit zum Anlaufen auf daſ Schönſte zum Vorſchein 
kamen; die ſechſte Fläche iſt eine natürliche von der Oberfläche der Maſe. — 
22 Loth. — Wurde beim Schneiden der großen Fläche am Stücke Nr. I alf 
Abſchnitt erhalten. 

3. a. Ein ringſum mäßig geätzteſ parallelepipediſcheſ Stückchen mit Ma⸗ 
gnetkieſ. — I, Loth. 

3. b. Kleineſ parallelepipediſcheſ Stückchen, ringſum ſchwach geätzt mit 
Magnetkieſ. — 1 Loth. 

3. c. und d. Zwei, ringſum mäßig geätzte kleine Würfel; an einem davon 
iſt eine Würfelecke abgeſchnitten. Der Magnetkieſ ift beim Atzen zum Teil 
herauſgefallen. — Zuſammen > Loth. — Wie a und b alf Abſchnitte von 
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Nr. 1 erhalten. Sie dienen zum Studium der Widmanſtättenſchen Figuren, 
da die große Maſſe Nr. I nicht leicht beweglich iſt, und die kleinen Stücke auch 
mehrere aufeinander ſenkrecht ſtehende Flächen darbieten. 

4. a. Ein parallelepipediſcheſ Stückchen, ringſum poliert, mit fein einge 
ſprengtem Magnetkieſ. — I Loth. 

4. b. Ein poliertes, und dann mittelſt Hitze angelaufeneſ Plättchen. — 7 
Loth. 

4. c. Ein ebenſo behandeltes, ringſum poliertef Plättchen. — = Loth. — 
Ebenfallſ wie auch a und b alf Abſchnitte von Nr. 1. erhalten. 


5.77 Agram. 


Dorf Hraſchina (Chladni ſchreibt fälſchlich Hradſchina) bei Agram, Kroatien. 
Gefallen am 26. Mai 1751, Abendſ um 6 Uhr. 


Wenn nicht durch gleichzeitige Zeitungſnachrichten ift dieſer Meteoritenfall, 
(der aber damalſ und noch lange darnach nicht geglaubt, vielmehr verlacht 
wurde) wahrſcheinlich erſt durch Güſmannſ Lithophylaceum Mitiſianum im J. 
1785 der wiſſenſchaftlichen Welt bekannt geworden.“ 

Allgemeiner bekannt wurde dieſer Meteoritenniederfall und unſere Eiſenmaſſe 
im J. 1794 durch die berühmte Schrift von Chladni: „Über den Urſprung der 
von Pallaf gefundenen und anderer ihr ähnlichen Eiſenmaſen, und über einige 
damit in Verbindung ſtehende Naturerſcheinungen.“ Riga 1704. 4. 

Gediegeneſ Eiſen, derb, dicht, hie und da mit Magnetkieſ gemengt, auf 
polierten Flächen durch Anlaufen oder Atzen ſich mit ſehr vollkommenen Widm⸗ 
anſtättenſchen Figuren bedeckend, die meiſt gleichſeitige Dreiecke darſtellen. Dieſe 


J Der Verfaſſer ſagt daſelbſt, nachdem daf Ereignif von Hraſchina kurz erzählt worden, S. 127 weiterſ von 
unſerer Eiſenmaſſe: Maſſa illarum major caeſareo Viennenfi illata Muſeo paucof adhuc ante annof in eodem 
oſtendabatur, primum inter lapidef e coelo lapſoſ relata, non plane falſo, ſed male aptato vocabulo; deinde cum 
phaenomeni cauſa ignota eſet, hoc nomine irriſa ac neglecta. Ein Vorſtand def k. k. Mineralien-Kabinettſ Abbe 
Stütz fügte noch im J. 1790 bei Gelegenheit der Bekanntmachung der Urkunde über den Fall der Agramer 
Eiſenmaſe (im 2. Bande der Berghaukunde, Seite 407) folgende Bemerkung bei: daſ daſ Eiſen vom Himmel 
gefallen fein ſoll, mögen der Naturgeſchichte Unkundige glauben, mögen wohl im J. 1751 ſelbſt Deutſchlandſ 
aufgeklärtere Köpfe bei der damalſ unter unf herrſchenden Ungewiſheit in der Naturgeſchichte und praktiſchen 
Phyſik geglaubt haben; aber in unſern Zeiten wäre ef unverzeihlich, ſolche Märchen auch nur wahrſcheinlich zu 
finden. 
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Figuren find am meiſten mit den bei dem Elbogner Eifen zum Vorſchein fom- 
menden verwandt; die Streifen ſind jedoch bei dem Agramer Eiſen meiſt feiner. 
Andere Unterſchiede, die in den Widmanſtättenſchen Figuren der verſchiedenen 
Eiſenmaſſen ſtattfinden und einem geübten Auge Merkmale darbieten, fie von— 
einander zu unterſcheiden, laſſen ſich nicht gut mit Worten auſdrücken, aber leicht 
durch gute Abbildungen deutlich machen. 


1. Ganze Maſe von dreieckiger Form, flach; auf der einen Seite mit vielen 
kleinen, auf der anderen Seite mit weniger aber weit auſgedehnteren Eindrücken; 
hier iſt die Rinde viel deutlicher und dicker, und auf dieſer Seite iſt auch ein, wie 
ef ſcheint, ziemlich dünneſ Stück von der Maſſe abgeſchnitten worden; die A, Zoll 
lange Schnittfläche iſt geätzt, und mit Widmanſtättenſchen Figuren bedeckt. — 
(Von der anderen Seite iſt nur eine ganz kleine Hervorragung abgeſchnitten 
und die Schnittfläche ſchwach geäßt.) — 70 Pfund — (wog urſprünglich 
faſt 71 Pfund.) — Ol. 3. — Genau beſchrieben und von der einen Seite 
ſehr gut abgebildet in v. Schreiberſ Beiträgen. S. 1. Taf. 1. — Sie iſt 
die Eine und zwar größere der zwei vor vielen Augenzeugen bei dem Dorfe 
Wraſchina unweit Agram herabgefallenen Eiſenmaſſen, welche nach der, wenige 
Tage nach dem Ereigniſſe von Seite deſ biſchöflichen Konſiſtortumſ zu Agram 
auf freiem Antriebe an Ort und Stelle gepflogenen amtlichen Unterſuchung, 
ſamt einer darüber in lateiniſcher Sprache aufgeftellten Urkunde, die ſich noch 
im Original am k. k. Mineralien-Kabinette befindet, durch den Biſchof von 
Agram, Freiherrn von Klobuſchitzky, auf dem eben zu jener Zeit zu Preßburg in 
Ungarn abgehaltenen Landtage dem römiſchen Kaiſer Franz 1. und der Kaiſerin 
Maria Thereſia überreicht wurde. Auf Befehl der Kaiſerin ward dieſelbe nach 
Wien geſendet, wo ſie anfänglich in der k. k. Schatzkammer aufbewahrt, in der 
Folge aber an das k. k. Mineralien-Rabinett abgegeben wurde. — Die zweite 
kleinere Maſe von 16 Pfund iſt in Kroatien in Verluſt geraten. 


Von allen bekannten meteoriſchen Eifenmafen iſt die Agramer die einzige, deren Herabfallen ſamt al- 
len Nebenumſtänden beobachtet worden iſt; fie ift ſowohl in dieſer Hinſicht, alſ durch ihre vortreffliche 
Erhaltung, durch die Eigentümlichkeit ihrer Oberfläche, die Rinde von doppelter Beſchaffenheit, die 
Vollkommenheit der Widmanſtättenſchen Figuren u. ſ. w. die merkwürdigſte und koſtbarſte von allen in 
Sammlungen aufbewahrten Meteoreiſenmaſen, welcher nur zwei andere Maſſn, nämlich die ebenfallf 


noch vollkommen ganze, aber an der Oberfläche ſtark abgenützte, dagegen weit größere, 591 Kilogrammen 
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wiegende Eifenmafe von Caille, Departement du Var, Frankreich, im k. Muſeum der Naturgeſchichte 
zu Parif. dann die noch größere Eiſenmaſe von 3000 Pfund im Pale- Collegium zu New-Haven im 
nordamerikaniſchen Staate Connecticut, die jedoch ebenfallſ undenkliche Zeit lang unter freiem Himmel 
lag, etwa den Rang ſtreitig machen könnten, Andere meteoriſche Eiſenmaſſen von anſehnlicher Größe, 
womit jedoch der wiſſenſchaftliche Werth nicht zunimmt, befinden ſich im britiſchen Muſeum zu London 
und in der Mineralien⸗Sammlung der Akademie der Wiſſnſchaften zu St. Peterſburg; im erſteren ein 
Block, an Gewicht 1400 engl. Pfund, von der auf 30.000 Pfund geſchätzten Eiſenmaſe in der Provinz 
Tucuman, Republik BuenofAlyref; in der zweiten die Pallaſtſche Eiſenmaſe von Kraſnojarſk in Sibirien, 
gegenwärtig noch 1270 ruſſiſche Pfunde ſchwer, von deren Oberfläche aber fo viele Stücke abgeſchlagen 
worden find, daſſ fie jetzt eine ganz abgerundete Maſſ darſtellt. An wiſſnſchaftlichem und hiſtoriſchem 
Intereſſe kann, vorzüglich durch die herrliche von Herrn v. Widmannſtätten geätzte große Schnittfläche, 
die deren Innereſ aufſchloſ, nur die große Elbogner Maſe im k. k. Mineralien-Kabinette der Maſſe 
von Agram an die Seite geſetzt werden, Einen noch nicht aufgeſchloſenen Schatz beſitzt daſ vaterländiſche 
Muſeum zu Prag an der Bohumilitzer Eiſenmaſſe. 

2. Kleineſ Stück, ein Teil def vom vorigen abgeſägten, mit natürlicher, 
ſchwach überrundeter, und mit drei aufeinander ſenkrecht ſtehenden, ſchwach geätz⸗ 
ten Schnittflächen. Um einen Teil diefef koſtbaren Stückchenſ, (da von der Maſe 
nihtf mehr abgeſägt werden ſoll) zieht ſich zwiſchen dem gediegenen Eiſen der 
Maſe und der ſchwarzen Rinde, und mit dieſer zum Teil in Schichten abwech— 
ſelnd, eine zweite Rinde von Magnetkteſ herum. — 28 Loth. 

3. Kleine Platte, ebenfalls ein Teil def Stüdef, daf von der Maſe! abgeſägt 
wurde; 2 Zoll 2 Linien lang; die eine Fläche ſchön geätzt und mit Widman— 
ſtättenſchen Figuren bedeckt, die andere poliert. — z Loth. — Beſchrieben 
und nicht gut abgebildet in von Schreiberſ Beiträgen, Seite 76. Tafel 8, 
Mittelfigur rechtſ. 

4. Etwaſ größere, aber ſehr dünne Platte, ebenfallf von der Maſſe Nr. 
1 abgefhnitten; 2 Zoll 10 Linien lang; beide Flächen poliert und durch ſehr 
gelungeneſ Anlaufen mittelſt Einwirkung von Hitze mit den herrlichſten Wiom- 
anſtättenſchen Figuren bedeckt. — 76 Loth. 

5. a. Dünneſ Blättchen, von einer Seite fein poliert; die Rückſeite iſt 
geätzt, und zeigt noch Spuren, daf fie angelaufen war. — = Loth. 

5. b. Ein kleineſ dreieckigeſ, aber durch lange fortgeſetzte Behandlung 
mit Säuren ungemein lehrreich gewordeneſ Plättchen. Die Streifen, auf dem 
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reineren Eiſen beſtehend, find nämlich wie Rinnen tief auſgehöhlt; über dieſen 
erheben ſich die Zwiſchenfelder, von Einfafungfleiften begrenzt. Die letzteren find 
auch zuweilen ohne Mittelfeld alf Begränzung zweier Streifen vorhanden, und 
erſcheinen an einer Ede deſ Stückeſ alf dünne freie Blättchen hinauſragend. — 
ei Lth. — (genauer 103 Gran.) 

5. c. und d. Zwei Stückchen von der ſchwarzen dicken Rinde, welche die 
eine Seite der Maſſe bedeckt. Die Außenſeite der Rindenfragmente iſt zum Teil 
glatt, zum Teil durch eine Menge von kleinen Erhabenheit körnig und rau; die 
innere Seite derſelben glatt. Im Brude ift die Rinde fafrig (auf parallelen 
Faſern). Die Fragmente wiegen zuſammen 5 Loth (genauer 3 3, Gran.) 


5.78 Lenarto. 


An der galiziſchen Grenze bei Bartfeld, Saroſcher Komitat, Ungarn. 


Gefunden im Jahre 1814; die Fallzeit iſt unbekannt. Die ganze Maſſe, 
wovon daf größte Stück, 134 Pfund an Gewicht, im National- Muſeum zu 
Peſth aufbewahrt wird, wog 194 Pfund. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eiſen mit mehr oder weniger, in Körnern 
und Linien eingeſprengtem, zuweilen auch in größeren Nieren, Zapfen u. 
ſ. w. eingewachſenem Magnetkieſ; durch Anlaufen und Atzen auſgezeichnete 
Widmanſtättenſche Figuren darſtellend, die meiſt gleichſchenkliche Dreiecke find; 
die Zwiſchenfelder oft ſchön ſchrafiert; die Einfafungfleiften meiſt breiter alf bei 
den Eiſenmaſen von Elbogen und Agram. 

1. Ein großeſ dreieckigeſ Stück, an zwei Seiten mit natürlicher Ober- 
fläche, mit einer Schnittfläche von 47 Zoll Länge, die ſchön geätzt und mit 
Widmanſtättenſchen Figuren bedeckt iſt, einer kleinen rohen Schnitt und einer 
Bruchfläche mit deutlichem blättrigen Gefüge — 5 Pfund ſchwach. — 1818. 
45. 1. — Von dem verſtorbenen Prof. Sennovis in Eperief gekauft. 

2. Eine dreieckige Platte, 2 Zoll 10 Linien lang; die eine Fläche geätzt, die 
andere angelaufen, und beide mit Widmanſtättenſchen Figuren bedeckt. 33 Lth. 
— 1815. 39. 1. — Beſchrieben und abgebildet in v. Schreiberſ Beiträgen. 
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S. 77. Taf. 8. — Ein Geſchenk def verftorbenen Freiherrn v. Brudern in 
Peſth. 

3. Tiefgeätzte dreieckige Platte, auf der die Einfaſſungſleiſten ungemein ſchön 
hervorragen; Mittelfelder find weniger vorhanden. Merkwürdig iſt dieſeſ Stück 
auch durch den Umſtand, daſ die eben nicht dicke Platte an den zwei großen 
einander entgegengeſetzten parallelen Flächen auffallend verſchiedene Zeichnung 
zeigt, da auf der einen nur wenige Einfaſſungſleiſten und faſt gar keine Zwi— 
ſchenfelder vorhanden ſind. Die feinkörnige Maſſe, welche die Streifen bildet, 
iſt hier ſehr auſgedehnt und vorherrſchend. 332 Loth. 1840. 24. 1. — 
Durch Herrn Ritter von Pittoni in Grätz zu Kauf erhalten. — Stammt auf 
der Mineralien⸗-Sammlung def H. v. Patſchoyſki in Trieſt. 

4. Unregelmäßige Platte, von der einen Seite fein poliert, von der an— 
deren ſehr ſchwach geätzt. Die Streifen der geätzten Fläche ſind punktiert, ein 
Umſtand, der etwaſ rätfelhaft iſt, und von ungleicher Auflöſlichkeit im erſten 
Stadium der Säureeinwirkung herrühren mag, Die zweite, ſpiegelhell polier- 
te Fläche zeigt außer fein eingeſprengtem Magnetkieſ, nach gewiſſen Richtungen 
gehalten, ziemlich deutlich die feinen Einfaſungſleiſten und ſomit eine Skizze 
der Widmanſtättenſchen Figuren, waſ dadurch erklärlich wird, daſ die Einfaſ— 
ſungſleiſten (eine Legierung von Eiſen mit Nickel oder ſogenannter Meteorftahl) 
härter find, alf die Streifen und Mittelfelder und daher eine höhere Politur 
annehmen. — 17 Loth. — Von Nr. 1 abgeſchnitten. 

5. Eine gleich große Platte, durch Teilung def vorigen Stückeſ erhalten; 
beiverfeitf fein poliert und ungemein ſchön angelaufen, mit den vollkommen— 
ſten Widmanſtättenſchen Figuren geziert. — — Loth. — Von Nr. 1 und 
rückſichtlich Nr. 4. 

6. Ein dickeſ viereckigeſ Plättchen oder niedereſ Parallelepipedum, von allen 
Seiten geätzt und dann angelaufen, wodurch die Widmanſtättenſchen Figuren 
ungemein ſchön in Farben dargeſtellt wurden. (Die Einfaſſungſleiſten und die 
Schraffierungſleiſten der Zwiſchenfelder find meſſinggelb, die Streifen meift 
laſurblau, zuweilen inf Gelbe ſchillernd.) — 2 Loth. — Abſchnitt vom 
Stücke Nr. 1. 

7. a. und b. Zwei durch Auſeinanderſägen erhaltene kleine Stücke, jedeſ 
mit zwei anpolierten Flächen; durch den Umſtand merkwürdig, daſſ die Durch— 
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fhnittflähe zufällig die Mitte einer mehr alf bohnengroßen, 8 Linien langen 
Auſſheidung von Magnetkief durchſchnitt, wovon man in dem einen Stücke noch 
die Hälfte eingewachſen ſieht; in dem andern Stücke iſt die Vertiefung ſichtbar, 
welche die zweite Hälfte, die beim Zerſchneiden zerbrödelte, einnahm. — Zu- 
ſammen 40755 Lth. — 1824. 43. 1. 2. — Durch Prof. Sadler in Peſth zu 
Kauf erhalten. 


5.79 Red⸗River. 


Am Red⸗River oder roten Flüſe im Staate Louiſiana (New-Orleanſ) in den 
vereinigten Staaten von Nord-Amerika, über 100 engliſche Meilen oberhalb 
der Stadt Natchitocheſ. 


Seit dem Jahre 1814 bekannt durch zwei Aufſätze von Gibbſ in Bruceſ 
American Mineralogical⸗Journal, Vol. 1. Seite 124 und S. 28. 
Am roten Flüſe, der auf Texaſ kommt und ſich in den Mififippi ergießt, ſollen mehrere Eiſenmaſſen 
zerſtreut herum liegen. Eine von da weggebrachte, von ungefähr 3000 Pfund, war früher im Beſtze def 
amerikaniſchen Oberſten Gibbs, kam dann alſ Depositum auf daf Lyceum zu New⸗York und von da endlich 
in die Mineralien⸗-Sammlung def Pale Kollegiumf zu New⸗Haven im Staate Connecticut, Daſ in den 
letzteren Jahren auf Teraf bekannt gewordene Meteoreiſen wird wohl mit dem von Louiſtana identiſch 
fein, da der Ned-Niver beiden Staaten angehört. Wir erhielten durch Herrn Profefor Silliman auf der 
Sammlung def Pale⸗Lollegiumſ ein ſchöneſ Stück Meteoreiſen, daſ nun in der k. Mineralien⸗Sammlung 


(Schrank 55, unter Nr. 83. a. liegt, mit der Lokalität-Bezeichnung: Louiſiana oder Texaſ. 


Derbeſ und dichteſ gediegene Eiſen mit Magnetkieſ gemengt; durch Anlaufen 
oder Atzen ſehr vollkommene, ziemlich feinſtreifige Widmanſtättenſche Figuren 
bildend; auf dem Bruche, (mie dief übrigenſ auch bei dem Eifen von Lenarto und 
anderen Meteoreiſenmaſen von kriſtalliniſchem Gefüge der Fall ift) auſgezeichnet 
blättrige Struktur zeigend. 

1. Faſt viereckigeſ Stück mit mehreren vom Abmeißeln und Abhämmern 
herrührenden, etwaſ verrofteten Flächen, mit einer ſchwach geätzten Schnittfläche, 
einer Bruchfläche von aufgezeichnet blättrigem Gefüge 0 einer ziemlich großen 
natürlichen Fläche. — 1 Pfund 5 Loth. — 1822. 49. 1. — Vom Oberſten 
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Gibbſ in New⸗York durch den k. k. General-Konful Baron Lederer in Tauſch 
erhalten. 

2. Kleinereſ Stück mit einer polierten Fläche, mit zwei Bruchflächen von 
aufgezeichnet blättrigem Gefüge und etwaſ natürlicher Oberfläche. — 113 
Loth. — 1822 25. 1. — Auf dieſelbe Art in Tauſch erhalten wie Nr. 1. 

3. Unregelmäßigeſ dickeſ Plättchen mit zwei ſehr ſtark geätzten Flächen. — 
> Loth. — Wurde von dem Stücke Nr. 1 abgeſchnitten. 

4. Ein kleineſ Plättchen, eine Fläche poliert, die andere ſchwach geätzt; beide 
blau angelaufen und ſchöne Figuren zeigend. — 115 Loth. — Abſchnitt von 
Nr. 2. 


5.80 Durango. 


Mexico. 


Seit 181 durch Nachrichten von Herrn Alexander von Humboldt bekannt. 
(Siehe deſen Eſai politique fur le royaume de la Nouvelle Eſpagne. Tome 1. 
S. 203.) — Herr von Humboldt erwähnet einer Eiſenmaſe von 300 biſ 400 
Zentnern; eſ mögen aber bei Durango noch andere kleinere Maſen vorhanden 
ſein. — Die Fallzeit iſt unbekannt. 

Man ſehe was Chladni (Feuermeteore, S. 337) über dieſe Lokalität bemerkt. Er bezweifelt, ob die 
von Herrn von Humboldt nach Europa mitgehrachten Stücke wirklich von Durango ſind und äußert die 
irrige Vermutung, daf fie von Zacatecaf fein dürften, Sie dürften eher von Toluca fein. Über die 
Herſtammung der in den Sammlungen vorhandenen Eiſenmaſen auf verſchiedenen Teilen von Mexico 
herrſcht übrigenſ noch mancher Zweifel. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eifen, mit wenig beigemengtem Magnetkieſ: 
von auſgezeichnet blättriger Struktur; durch Anlaufen und Atzen ſehr vollkomme⸗ 
ne Widmannſtätten'ſche Figuren darſtellend, die, wenigſtenſ in unſeren Stücken, 
daf Eigentümliche beſttzen, daſſſtellenweiſe die Mittelfelder verſchwinden und dafür 
nur aneinander ſtoßende parallele Streifen mit ihren Einfaſſungſleiſten vorhan- 
den ſind. Die größeren Zwiſchenfelder zeigen auch eine eigentümliche Art von 
Schraffierungſleiſten, indem dieſe oft wellenförmig gekrümmt und unterbrochen 
ſind. 
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1. Flacheſ, faſt parallelepipediſcheſ Stück, wovon eine der größeren Flächen 
eine natürliche zu fein ſcheint; eine der ſchmalen Flächen zeigt deutlichen blättrigen 
Bruch, eine geätzte Fläche Widmannſtätten'ſche Figuren und endlich eine größere 
polierte, außer der licht ſtahlgrauen Farbe (die allem Meteoreifen zukommt, nur 
bei einigen mehr inſ Silberweiße und bei anderen mehr inſ Bleigraue zieht), 
auch etwaſ eingemengten Magnetkieſ. — 1 Pfund, 176 Loth. — 1834. 26. 
4. — Von dem Freiherrn von Karawinſky in München zu Kauf erhalten, 
welcher dieſeſ Stück auf Mexico mitbrachte, wo ef nach feiner Angabe von einem 
mehrere hundert Pfund wiegenden Klumpen, der in der Ebene nordöſtlich von 
Durango liegt, abgetrennt wurde. 

2. Ein kleinereſ, von Nr. J abgeſchnitteneſ Stück. Die ſchön geätzte Schnitt- 
fläche dieſeſ Stückes fteht auf der geätzten Schnittfläche def Stüdef Nr.! ſenkrecht 
und zeigt ſchmälere Streifen. — . Loth. — Von 1834. 26. 4. 

3. Plättchen von dem Stücke Nr. 1 abgeſchnitten; eine Fläche poliert, die 
andere ſtark geätzt mit ſcharfen und ſchönen Widmannſtätten'ſchen Figuren. — 
172 Loth. — Von 1834. 20. 4. 

4. a. Unregelmäßigef von Nr. 1 abgeſchnitteneſ Plättchen, blau angelaufen. 
— 5 Loth. — Von 1834. 20. 4. 


4. b. Kleineſ vieredigef Plättchen, von dem Stücke Nr. ! nach einer 
anderen Richtung abgeſchnitten; ebenfallf blau angelaufen. — 32 Loth. — 
Von 1834. 20. 4. 


5.81 Guilford. 


Nord⸗Carolina, in den vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Iſt im Jahre 1830 durch Profeſſor Shepard in Sillimanſ American Journal 
bekannt gemacht worden, der ef jedoch anfänglich (auch noch in feinem Treatife 
on Mineralogy, Vol. 2. 1835. S. 70.) alſ terreſtriſcheſ oder telluriſcheſ Eiſen 
beſchrieb, und erſt ſpäter (1841) deſſen meteoriſche Natur erkannte. 


Die bei Guilford befindlich geweſene Eiſenmaſſe, deren urſprünglicheſ Gewicht unbekannt ift, wurde von den 


Schmieden der Umgegend lange zur Verfertigung von Nägeln, Hufeiſen u. dgl. benützt. Den Reſt der 
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Mafe, die nur noch 200 Grammen wog, brachte Profefor Deniſon Olmſtedt nach dem Pale-Collegium 
zu New⸗Haven in Connecticut. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eiſen (wie faſt nicht zu bezweifeln mit etwaſ 
Magnetkieſ gemengt); auf polierten, und dann durch Hitze oder mit Säuren 
behandelten Flächen, ſehr vollkommene Widmannſtätten'ſche Figuren zeigend. 
(Eine weitere Beſchreibung erlaubt die Kleinheit def unf zu Gebote ſtehenden 
Stückeſ nicht.) 

1. Kleineſ unregelmäßigeſ dreieckigeſ Plättchen, von einer Seite poliert und 
geätzt, von der anderen angefeilt. — = Loth. — 1842. 34. 3. — Vom Yale- 
College zu New-Haven in Nord-Amerika durch den Kurator Herrn Silliman 
in Tauſch erhalten. 


5.82 Caille, 


bei Graſe, Dept. du Var, im ſüdlichen Frankreich. 


Für die wiſſenſchaftliche Welt entdeckt durch Herrn Brard im J. 1828; lag 
aber ſchon 200 Jahre lang vor der Kirche von Laille, wo die Maffe alf Bank 
diente. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eiſen, dem wenig Magnetkieſ beigemengt zu 
fein ſcheint. Die durch Atzen zum Vorſchein kommenden Widmannſtätten'ſchen 
Figuren zeichnen ſich durch geſchlängelte hervorragende Linien auf, die mit den 
geraden Linien der Dreiecke nicht parallel gehen. (Ef ſteht unf nur eine kleine 
Fläche zu Gebot, die keine ſichere Diagnoſe erlaubt.) Dieſeſ Eiſen ſcheint eine 
leichtere Spaltbarkeit zu beſitzen, alf (mit Aufnahme von Durango) die meiſten 
der biſher beſchriebenen Lokalitäten. 

1. Ein Fragment mit deutlich blättrigem Gefüge und etwaſ natürlicher 
Oberfläche, dann einer polierten Fläche, welche zum Teil, aber unvollkommen 
geätzt it. — 83 Loth. — 1838. 32. 1. — Vom königl. Muſeum der 
Naturgeſchichte zu Pariſ durch gütige Vermittlung der Herren Regierungſrat 
Baumgartner und Profeſſor Alexander Brongniart in Tauſch erhalten. 

2. Fragment mit geätzter Fläche. — 45 Loth. — 1840. 29. 3. — 
Vom königl. Muſeum der Naturgeſchichte in Pariſ durch Herrn Lordier auf 


107 


Vermittlung def Herauſgeberſ während feiner Anweſenheit zu Parif in Taufe 
erhalten. 


5.83 Afhville. 


Buncombe⸗County, Nord⸗Carolina, in den vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika. 


Bekannt feit 1839, durch einen Aufſatz von Herrn Charleſ Upham She 
pard, Profefor der Chemie am mediziniſchen Collegium def Staateſ von Süd— 
Carolina, in Sillimanſ American Journal. — Eſ wurde da nur eine runde 
Maſſe von der Größe eineſ Menſchenkopfeſ loſe auf dem Erdboden und, ungeachtet 
vielen Suchens, weiter nichtſ gefunden. 

Derbeſ und dichteſ, mit etwaf Magnetkieſ gemengtef gediegeneſ Eiſen, auf 
polierten Flächen durch Atzen ſehr ausgezeichnete, feinſtreifige Widmanſtättenſche 
Figuren darſtellend. Keineſ von allen biſher betrachteten Meteoreiſen zeigt eine 
fo auſgezeichnet blätterige Struktur und eine fo große Tendenz, durch Oxydie— 
rung, parallel den oktaedriſchen Teilungfflächen, in Oktaeder, Tetraeder und in 
rhomboederähnlichen Geſtalten (wenn zwei parallele Teilungflächen fehlen) zu 
zerklüften und endlich zu zerfallen, wie daſ Aſhviller Eiſen; eine Erſcheinung, 
die leider daf allmählige zu Grundegehen der Maſſe nach ſich zieht. 

1. Ein an der Oberfläche ganz zerklüfteteſ Stück, mit einer polierten 
Schnittfläche und vielen dabei liegenden abgebröckelten Abfällen. — 193% Loth 
— (famt den Abfällen). — 1840. 19. I. — Wurde von Herrn Shepard 
an Herrn Heuland in London geſendet, und von dieſem durch Herrn Doktor 
Bondi in Dreſden zu Kauf erhalten. 

2. An beiden Seiten ſchön geätzteſ Plättchen. — 2 Loth. — 1840. lo. 
3. Abſchnitt von Nr. 1. 


5.84 Tenneſee. 


Coſbyſ⸗Creek, Cocke-County, im öſtlichen Tenneſſee, in den vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika. 


108 


Bekannt feit 1840 durch einen Aufſatz von Profeſſor Trooſt zu Naſhyville 
in Sillimanf American-Sournal. — Ef foll da eine Maſſe von 2000 Pfund 
liegen. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eiſen, mit wenig Magnetkieſ (und nach der 
Angabe von Profefor Trooſt mit viel Graphit) gemengt. Unf ſtehen nur kleine 
durch Verwitterung von Brauneiſenſtein umgebene, kriſtalliniſche Bröckchen zu 
Gebote, in welche die Maffe, gleich der Aſhviller, ſehr leicht zu zerfallen ſcheint. 
Die kriſtalliniſche Struktur läſt vermuten, daſſ ſich auf geätzten Flächen deutliche 
Widmanſtättenſche Figuren darſtellen würden. 

1. Meiſt fehr kleine und einige größere braune, verroſtete Bröckchen, durch 
daf Zerfallen def Eifenf parallel den Zuſammenſetzungſ- oder Teilunafflächen 
entſtanden. — 15 Loth. — 1843. 4. 68. — Von Herrn Doktor Bondi in 
Dreſden zu Kauf erhalten. (Durch Profefor Shepard kamen dieſe Fragmente 
auſ Nord⸗Amerika an Herrn Heinrich Heuland in London.) 


5.85 Bohumilitz. 


Prachiner Kreiſ, Böhmen. 


Gefunden im Monate September 1829. Die Fallzeit iſt unbekannt; die 
Maſſe mag aber, da fie mit einer dicken Rinde von Eiſenoxyd überzogen war, 
mehrere Jahrhunderte in der Erde gelegen ſein. Sie wog bei ihrer nach heftigem 
Regenwetter, daff fie bloß legte, erfolgten Auffindung 103 Pfund und befindet 
ſich jetzt, nach Abtrennung einiger Stücke, im vaterländiſchen Muſeum zu Prag. 

Derbeſ und dichteſ metalliſcheſ Eiſen, ſtellenweiſe mit viel Magnetkieſ und 
einem ſchwarzen, nicht ſehr harten, problematiſchen Minerale gemengt, daſ nicht 
Graphit ſein kann, den chemiſche Analyſen in dieſem Eiſen gefunden haben. In 
dieſe ſchwarze Subſtanz, die ſowohl in der Mitte der Mafe alf an der Oberfläche 
derſelben zuweilen in faſt zolllangen Partien auftritt, iſt wieder gediegeneſ Eiſen 
und auch Magnetkieſ fein eingeſprengt. Dieſe ſchwarzen Partien find ringſum 
von einer Rinde von Magnetkieſ umſchloſſen, von deſen äußerem Rande höchſt 
ſonderbare kurze und feine Streifen auflaufen und ſich zuweilen in die Eiſenmaſſe 
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noch weiter verzweigen, Der Magnetkieſ ift an manchen Stellen in Nieren von 
der Größe einer Mandel auſgeſchieden und zeigt ſich auch in ſonderbaren eckigen 
Auſſcheidungen mit auf und einſpringenden Winkeln. — Durch Anlaufen und 
Atzen dieſeſ Eifenf erſcheinen die Widmannſtätten'ſchen Figuren in der Bezie— 
hung nicht ganz vollkommen, alf die Mittel- oder Zwiſchenfelder mit den feinen 
Schraffier ungſleiſten, welche die eigentlichen Figuren (Dreiecke, Vierecke u. f. 
w.) bilden, nur in ſehr geringer Anzahl vorhanden, dagegen die Streifen ſehr 
aufgezeichnet und breit find, und faſt die ganze Maſſe erfüllen. Dieſe dickeren 
Streifen ſind partienweiſe (d. h. mehrere nebeneinander liegende immer zu— 
ſammengenommen) bald nach dieſer, bald nach jener Richtung mit ganz feinen 
und parallelen Linien, meiſt auch mit Linien, die nach einer, oder nach zwei 
anderen Richtungen laufen und die erſteren durchſchneiden, ſchraffiert, wodurch, 
wenn man die geätzte Fläche nach verſchiedenen Richtungen wendet, jener ab— 
wechſelnde Glanz erſcheint, den man metalliſchen Schimmer (moire metallique) 
nennt. Die Einfaſungſleiſten treten zwiſchen den Streifen nicht deutlich hervor, 
und find auf angelaufenen Platten deutlicher zu ſehen, alf auf geätzten. — 
Ein höchſt merkwürdiges Meteoreiſen, daſ noch andere intereſante Eigentümlich— 
keiten zeigt, die hier nicht weiter beſchrieben werden können, und noch genauere 
mineralogiſche und chemiſche Unterſuchung verdient. 

1. Großeſ Stück von dreieckiger Form; eine der zwei größeren Flächen iſt 
ein Teil der natürlichen Oberflächen der Maſſe und mit Eindrücken verſehen; 
die andere große, 5 Zoll 2 Linien lange Fläche iſt eine ſchön geätzte Schnittfläche 
mit unvollkommenen Widmannſtätten'ſchen Figuren bedeckt; an einer ſchmalen, 
5 Zoll langen, fein polierten Seitenfläche zeigt ſich, außer kleineren Partien 
von Magnetkieſ, ein ſich auf die geätzte Fläche hinüberziehender Flecken von der 
erwähnten ſchwarzen problematiſchen Subſtanz, die auch noch an zwei anderen 
Stellen der geätzten Fläche auftritt, An einer anderen Stelle der polierten 
Schnittfläche iſt, und zwar an der Oberfläche der Maſſe, eine ſonderbare, 
breccienartige Bildung zu unterſcheiden, von welcher noch Erwähnung gemacht 
werden wird, — 4 Pfund 193 Loth. — 1831. 34. 1. — Durch Vermittlung 
def k. k. geheimen Rateſ, Grafen Caſpar von Sternberg, vom vaterländiſchen 
Muſeum zu Prag alſ wertvolles Geſchenk erhalten. 


2. Ein dünneſ, länglicheſ Plättchen, ſchwach, aber vortrefflich geätzt, auf 
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welchem vorzüglich die erwähnten feinen Linien auf den breiten Streifen unge 
mein ſchön erſcheinen; mit Magnetkieſ und Körnern deſ ſchwarzen Mineralf. — 
= Loth. — Abſchnitt von Nr. 1. 

3. Didef, poliertef Plättchen. An dem äußeren, der Rinde der Maſſe an- 
gehörigen Rande deſ Plättchenſ befindet fi) der Durchſchnitt einer 5 Zolllangen, 
ſchon bei dem Stücke Nr. 1. erwähnten breccienartigen Bildung, die mit dem 
Eifen innig zuſammenhängt und kaum von einer fpäteren Entſtehung (während 
def Liegenſ der Eiſenmaſe in der Erde) fein dürfte. Sie ſcheint auf einer Grund— 
maſſe von Brauneiſenſtein zu beſtehen, in welche braune und grünliche Körner 
von harten Mineralien und auch zwei kleine Parzellen von gediegenem Eiſen 
eingewachſen find. — 232 Loth. — Abſchnitt von Nr. 1. 

4. a. Länglicheſ dickeſ Plättchen, von beiden Seiten poliert; von hohem 
Intereſſe durch die ſchon bei der allgemeinen Beſchreibung der Bohumilitzer Maſſe 
erwähnten Beimengungen, die auf dieſem Plättchen, nebſt anderen merkwürdigen 
Verhältniſen, ungemein ſchön zu beobachten ſind. Nebſt einem Flecken, auſ dem 
ſchwarzen, problematiſchen Mineral beſtehend, in weldef gediegeneſ Eiſen und 
Magnetkief fein eingeſprengt find, iſt auch, und zwar an daf ſchwarze Mineral 
anſtoßend, eine Partie Magnetkieſ von 7 Zoll im Durchmeſer eingewachſen, aber 
teilweiſe Behuff einer damit vorzunehmenden chemiſchen Analyſe herauſgebrochen. 
Daſ ſchwarze Mineral zieht ſich an ein Paar Stellen auch in Zidzadlinien durch 
daſ Eiſen. — 225 Loth. — Abſchnitt von Nr. 1. 

4. b. Ein kleineſ keilförmigeſ, polierte Stück, eine Mandel von Magnetkieſ 
einſchließend. — I Loth. — Abſchnitt von Nr. 1. 

5. Dickeſ, blau angelaufeneſ Blättchen. Daf ſchwarze Mineral erhielt durch 
daſ Anlaufen eine dunkel bleigraue Farbe. — 215 Loth. — Abſchnitt von 
Nr. J. 


5.86 Bahia. 


Am Bache (Riacho) Bemdegd, der in den Rio San Franciſco fällt, nördlich 
von Monte Santo, Capitanie Bahia, Braſilien. 


1 


Gefunden 1784; bekannt feit 1816, durch einen Bericht von A. F. Mor- 
nay in den Philofophical-Tranfactionf of the Roy. Soc. of London for 1816. 
P. 2. — Die Fallzeit iſt unbekannt. Die daſelbſt noch im Freien liegende, 
nicht tranſportable Maſſe wiegt, nach der Berechnung def Profefforf Martiuſ in 
München, der in ſeiner Reiſe in Braſilien über dieſelbe intereſante Nachrichten 
mittheilt (2. Band Seite 736, u. f.) 17300 Pfund. 

Derbeſ und dichteſ gediegenes Eifen, ſtellenweiſe, obwohl wie eſ ſcheint nicht 
häufig, mit Magnetkieſ und wahrſcheinlich auch, jedoch wohl felten, mit jenem 
ſchwarzen, problematiſchen Mineral gemengt, deſen bei dem Eiſen von Bo— 
humilig Erwähnung geſchah. Die durch Atzen oder Anlaufen zum Vorſchein 
kommenden unvollkommenen Widmannſtätten 'ſchen Figuren haben im Allgemei— 
nen große Ahnlichkeit mit der Zeichnung def Meteoreifenf von Bohumilitz; die 
Zwiſchenfelder ſind aber bei Bahia noch ſeltener vorhanden, die feinen Linien 
auf den breiten Streifen weniger regelmäßig und auch die Einfaſungſleiſten 
weniger deutlich. Die Felder, welche abwechſelnd den metalliſchen Schimmer 
(moire metallique), zeigen, find bei dem Eiſen von Bahia aufgedehnter alf bei 
jenem von Bohumilitz. 

1. Ein großeſ dreieckigeſ Stück mit viel natürlicher Oberfläche, über welche 
eine ſcharfe Kante hinwegläuft, einer großen geätzten und einer kleinen polierten 
Fläche. — 3 Pfund, 145 Loth. — 1842. J. 2. — Auf der Heuland'ſchen, 
ſpäter Heath'ſchen Meteoriten⸗Sammlung durch Herrn Pötſchke gekauft. Herr 
Heuland erhielt daſ J0engliſche Pfund ſchwer geweſene Stück, von welchem 
daſ unſerige abgeſchnitten wurde, alf Geſchenk von dem geweſenen engliſchen 
Geſandten in Braſilien, Sir Eduard Thorton. 

2. Länglicheſ, gekrümmteſ Stück, mit ſchwarzer natürlicher Oberfläche, 
einer veralteten Bruchfläche und einer fein polierten Schnittfläche, worauf wie 
dieſeſ auf gut polierten Flächen der Eiſenmaſſen von Bahia und Bohumilitz 
nicht ſelten iſt, die Begränzung der breiten Streifen durch vertiefte Linien 
angedeutet erſcheint. — 15 75 Loth. — 1822. 54. 1. — Wurde durch die 
Herren Spix und Martiuſ auf Braſilien nach München gebracht, und von der 
königl. bayeriſchen Akademie der Wiſſenſchaften dem k. k. Mineralien-Kabinette 
alſ Geſchenk mitgeteilt. 

3. Abſchnitt von dem Stücke Nr. 2, mit einer geätzten und einer alten 
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Bruchfläche, die deutlicheſ blättrigef Gefüge wahrnehmen läſt. — 5 Loth. — 
Abſchnitt von Nr. 2. 

4. Auf beiden Seiten geätzteſ Plättchen. — in Loth. — 1841. 14. 12. 
— Wie daf Stück Nr. 1 erhalten, von dem ef abgeſchnitten iſt. 


5. Kleineſ, angelaufenef Plättchen. — = Lth. — Abſchnitt von Nr. 1. 


6. Kleineſ Plättchen, geätzt und dann angelaufen. — > Loth. — Abſchnitt 
von Nr. 1. 


5.87 Zacatecaſ. 


Mexico. 


Den Eingebornen ſeit undenklichen Zeiten bekannt, einem größeren Publicum 
in Amerika durch die Gazeta de Mexico von 3. April 1792, den europäiſchen 
Gelehrten aber erſt ſeit 1804 durch daſ ſchon früher bei Toluca erwähnte Werk 
von Sonneſchmidt, der die Maſſe auf 20 Zentner ſchätzte. 


Neuere Nachrichten über dieſeſ Eifen verdanken wir Herrn Burkart (Aufenthalt und Reiſen in Mexico 

in den Jahren 1825 biſ 1834. Band 1. S. 389.) Man erzählte Herrn Burkart in Zacatecaf, daſ dieſe 

in einem Haufe der Tacuba⸗Straſſe liegende Eiſenmaſe (die er für ſchwerer hält, alf fie Sonneſchmidt 

ſchätzte), auf dem Norden nach der Stadt Zacatecaf gebracht worden ſei, Daſſ fie nicht immer da lag, 

ſcheint auch auf einer Erzählung in den angeführten Blatte der Gazeta de Mexico, daf wir der gültigen 
Mittheilung deſ Herrn Alexander v. Humboldt verdanken, hervorzugehen. 4 

Derbeſ und dichteſ gediegenef Eifen, mit einer ganz ungewöhnlichen, durch 

die ganze Maſſ zerſtreuten Menge von Magnetkieſ (und auch gemeinem Schwe— 

felkieſ?) der darin in meiſt runden oder linſenförmigen Partien eingewachſen 


gie Volkſſage von der Eiſenmaſſe von Zacatecaf lautet nämlich: die Mafe war urſprünglich Silber und wurde 
auf dem berühmten Bergwerk la Quebradilla nach der Hauſtür def Bergwerkſ-Eigentümerſ in Zacatecaſ gebracht, 
weil dieſer die Abſicht hatte, fie in der Geſtalt einef Heiligen der Ehre Gotteſ zu widmen, Später änderte er jedoch 
feinen Entſchluſſ und alf er die Maſſe mit Keilen auſeinanderſchlagen wollte, war fie nicht mehr Silber, ſondern 
Eiſen. Sollte fie nicht, wie die Meteoreiſenmaſe von Charcaſ, von der Meierei San Joſe del Sitio dahin gebracht 
worden fein? da Herr Burkart die Eiſenmaſe, welche jetzt zu Charcaſ an der Ecke der Kirche alſ Radabweiſer 
dient, jener in der Stadt Zacatecaf liegenden in ihrem äußeren Anſehen, in Bruch, Farbe, u. f. w. ganz ähnlich 
fand, Eine Entſcheidung darüber läſt ſich nur durch Unterſuchung polierter und geätzter Schnittflächen von beiden 
Eiſenmaſſen erlangen. Leider iſt ef Herrn Burkart aller Anſtrengung ungeachtet nicht gelungen, von der etwa 8 
biſ 9 Zentner ſchweren Eiſenmaſe von Charcaſ ein Stückchen abzutrennen. (Siehe daf angeführte Werk B. 2. 
S. 127.) 
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it. Wenn man größere polierte Platten dieſeſ merkwürdigen Eifenf zu fehen 
Gelegenheit hat (wie die im Beſitze def Herrn Baron Reichenbach in Wien be— 
findliche, mehr alſ ſpannenlange, die von einem großen, durch Herrn Burkart 
nach Europa gebrachten Stücke abgeſchnitten wurde), fo zeigt ſich der Kief in 
dem gediegenen Eiſen fo verteilt, daſſ er darin gleichſam ein unvollkommeneſ, 
netzförmigeſ Geflechte bildet. Die oben angedeutete Vermutung, daſſ der Kieſ 
von zweierlei Beſchaffenheit ſei, rechtfertigt ſich durch den Umſtand, daſ man 
an größeren polierten Kiefflecken eine doppelte Farben⸗Nuance und Dichtigkeit 
zu unterſcheiden vermag, und dieſe auch mit verſchiedenen Farben anlaufen. 
Daſ Eiſen durchziehen zickzackförmige Sprünge, und auf gut polierten Flächen 
werden in dem Eiſen feine, etwaſ vertiefte Linien ſichtbar, die nach verſchiede— 
nen Richtungen ziehend, ſich oft berühren und ſchneiden. Durch mäßigeſ und 
vorſichtigeſ Atzen diefef ſehr ſchwer angreifbaren und wegen deſ vielen Kieſeſ in 
Säuren überhauptſchwer zu behandelnden Eiſenſ bilden ſich keine wahren Wid— 
mannſtätten'ſchen Figuren, ſondern die ſchon auf polierten Flächen zum Vorſchein 
kommenden geraden und langen vertieften Linien, wovon gewöhnlich zwei nahe 
an einander liegende parallel laufen, werden ſchärfer und deutlicher, und die 
zwiſchen den Linienpaaren liegenden, meiſt viereckigen Felder ſind mit Punkten 
und feinen Strichelchen erfüllt, die, unter ſich ſelten parallel, meiſt nach allen 
Richtungen und oft faſt ſtrahlenförmig auf einander laufen. — Ein hüöchſt cha⸗ 
rakteriſtiſcheſ und merkwürdiges, nach feiner Zeichnung ſchwer zu beſchreibendeſ 
Meteoreiſen. 

1. Ein Stück mit natürlicher Oberfläche, zwei Bruch- und einer anpolierten 
Schnittfläche. — 247 Loth. — 1839. 2. 1. — Von dem königl. preußiſchen 
Oberbergamtſ Sekretär Herrn Burkart in Bonn, der dieſeſ Stück von der 
Maſe in Zacatecaſ abhämmerte, gefälligft zu Kauf erhalten. 

2. Schwach geätzteſ Plättchen. — 26 Loth. — Von 1839. 2. 1. — 
Abſchnitt von Nr. 1. 

3. Blau und violett angelaufeneſ Plättchen, wodurch jedoch keine Zeichnung 
zum Vorſchein kam. — 1“ Loth. — Von 1839. 2. 1. — Abſchnitt von Nr. 
l. 

4. Ein länglicher Abſchnitt mit einer Schnittfläche, die zum Teil poliert, 
zum Teil ſehr ſchwach und zum Teil ſehr ſtark geätzt iſt (auf letzterem ift die 
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charakteriſtiſche Zeichnung zum Teil verſchwunden, und nur ein körnigeſ Gefüge, 
mit linienförmigen Einſchnitten zu fehen). — An Loth. — 1838. 35.12. — 
Auf der ehemalſ Heuland'ſchen, fpäter Heath'ſchen Meteoriten Sammlung durd) 
Herrn Pötſchke gekauft. Herr Heuland überkam daf Stück mit dem Mineralien 
Vorrate feinef im Jahre 1806 zu St. Peterſburg geftorbenen Oheimſ Jakob 
Forſter. 


5.88 Raſqata, 


nordöſtlich von Santa Fe de Bogota, in der Nähe der Salinen von 
Zipaquira, Republik Columbia (jetzt Republik Neu-Granada), 
Süd⸗Amerika. 


Gefunden 1810; bekannt ſeit dem Jahre 1823 (2) durch einen zu Santa 
Fe de Bogota ſpaniſch gedruckten Bericht der Herren Mariano de Rivero 
und Bouſingault, der im 25. Bande der Annaleſ de Chimie et de Phyſique 
v. Jahre 1824 überſetzt wurde. — Eſ ſcheinen da mehrere Stücke gefunden 
worden zu fein. Die genannten Berichterſtatter ſprechen von zwei Maffen von 41 
Kilogrammen (73 Pfund, 1 Loth Wiener Gewicht) und von 22 Kilogrammen 
(39 Wiener Pfund und s Loth), die wohl die größten geweſen fein dürften. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eifen, zuweilen mit Schwefelkieſ (Magnet 
fief 2) gemengt, der jedoch, wie ef ſcheint, nie in dem Eiſen eingeſprengt iſt, 
ſondern nur Höhlungen in demſelben teilweiſe auffüllt. Daſ Eiſen iſt von ge— 
bogenen oder zickzackförmigen Sprüngen durchzogen und ef find darin auch 
größere und kleinere Höhlungen vorhanden, Durch Anlaufen oder Atzen kommt 
wohl eine gewiſſe Zeichnung zum Vorſchein, aber wahre Widmannſtätten'ſche 
Figuren zeigen ſich nicht. Die Zeichnung beſteht auf fehr feinen, meift geraden, 
ſeltener gekrümmten Linien, die nach mehreren Richtungen ziehen, ſich auſ der 
Maſe etwaſ erheben und glänzen (weil fie durch Säuren nicht leicht angegriffen 
werden), ſich zuweilen, aber ſelten berühren und folglich nur ſelten geſchloſene 
Zwiſchenfelder oder Figuren darſtellen; den übrigen Raum erfüllen feine kurze 
Strichelchen und Punkte, die ſich ebenfallſ ſchwach erheben und glänzen. 
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1. Ein größtenteilf von natürlichen Flächen umſchloſſeneſ Stück, daf ei- 
ne hervorragende Ecke gebildet hat, mit einer polierten Schnittfläche, über 
die fi zickzackförmige Sprünge hinziehen. Daſ Stück zeigt ſehr merkwürdige 
Oberflächen⸗Verhältniſe (Vertiefungen und Höhlungen) und eine ſchlackenar— 
tige Rinde mit ſonderbaren Poren oder feinen Löchern. — 1 Pfund 85 
Loth. — 1840. 4. 7. — Auf der ehemalſ Heuland'ſchen, ſpäter Heath'ſchen 
Meteoriten⸗Sammlung durch Herrn Pötſchke in Wien gekauft. If (wie die 
folgenden Stücke Nr. 2 biſ Nr. 5) von einem großen Stücke abgeſchnitten, 
daf bei feiner Ankunft in Wien 13 Pfund 2 Loth Wiener-Gewicht wog, und 
von Herrn Mariano de Rivero auſ Columbien an Herrn Heuland in London 
geſendet wurde. 

2. Eine 6 Linien dicke und 35 Zoll lange Platte, an den Rändern von 
natürlicher Oberfläche umgeben; die zwei großen polierten Schnittflächen ſehr 
ſchwach geätzt; vorzüglich merkwürdig durch den Umſtand, daſſ die eine Schnitt— 
fläche eine ovale Höhlung durchſchnitt, die teilweiſe mit poröſem Schwefelkieſ 
(die Farbe ift nicht die def Magnetkieſeſ) ausgekleidet iſt. Sprünge durchziehen 
dieſe Platte ebenſo, wie die Schnittfläche def Stücke Nr. 1. — Zos Loth. — 
1842. 1. 3. — Wie Nr. 1 akquiriert. 

3. Dicker Abſchnitt, von zwei Seiten mit Rinde umgeben, mit zwei ſchmalen 
und einer breiten, polierten, dann einer größeren ſchön geätzten Schnittfläche. 
Auf einer der polierten Flächen befindet ſich eine ſonderbare kleine längliche 
Höhlung. — 576 Loth. — 1838. 25. 8. Wie Nr. akquiriert. 

4. Kleineſ, an beiden Seiten ſchwach geästef Plättchen. — Z Loth. — 
1838. 25. 9. Wie Nr. 1 akquiriert. 

5. Kleineſ, blau und violett angelaufeneſ Plättchen mit Zeichnungen. — 
8 Loth. — 1838. B. 10. Wie Nr. 1 akquiriert. 

Die Herren Rivero und Bouſingault haben ſowohl in dem Meteoreiſen von Santa Roſa in Columbien, 
daf wir in der k. Berliner Mineralien⸗Sammlung zu ſehen und hinſichtlich der heim Atzen ſich zeigenden 
Figuren zu unterſuchen Gelegenheit hatten, wobei ef ſich wie Nafgata verhält, alſ auch in dieſen letzteren 
einen nicht unbeträchtlichen Antheil von Nickel gefunden. Wiederholte in Wien mit unſerem Eiſen von 
Raſgata, daſ doch von den Herrn Rivero und Bouſingault herſtammt, angeftellte Verſuche konnten 
darin keinen Nickel entdecken. Diefef merkwürdige Eiſen verdiente wohl eine wiederholte genaue chemiſche 


Unterſuchung. 
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5.89 Tucuman, 


15 Meilen von Otumpa (daf nach einigen Angaben im Bezirke, jetzt Staate, 
St. Jago del Eſtero liegen ſoll) in einer wüſten Gegend def Staateſ 
Tucuman, einer der vereinigten Provinzen von Rio de la Plata (argentiniſche 
Republik), Süd⸗Amerika. 


Wurde von Don Miguel Rubin de Leliſ im Auftrage der ſpaniſchen Regie— 
rung im Jahre 1783 aufgeſucht, und iſt durch eine Überſetzung ſeineſ Berichteſ 
in den Londoner Philof. Tranſact. vom Jahre 1788. T. 1. der wiſſenſchaftlichen 
Welt bekannt geworden. — Die Fallzeit iſt unbekannt. — Rubin de Leliſ 
ſchäzte daſ Gewicht der Maſe auf 300 Zentner. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eiſen, oft mit größeren oder kleineren Höhlun— 
gen, die zuweilen ganz oder teilweiſe mit Schwefelkieſ aufgefüllt find, der auch 
ſonſt noch in kleineren Partien in der Maſſe zerſtreut iſt. Auf Bruchflächen 
kommt eine kriſtalliniſche Struktur, parallel den Flächen def Oktaederſ zum 
Vorſchein, auf polierten Flächen kurze, nach verſchiedenen Richtungen gekehr⸗ 
te, linienförmige Einſchnitte. Durch mäßiges Atzen erſcheinen auf dieſem, durch 
Salpeterſäure ſchwer angreifbaren Meteoreiſen keine Widmanſtätten'ſchen Figu— 
ren, ſondern kurze, etwaſ erhöhte Linien, die nach mehreren Richtungen gekehrt 
ſind, ſich auch berühren und gegenſeitig ſchneiden, und dem Ganzen ein geſtrickteſ 
oder federartigeſ Anſehen verleihen, je nachdem die Striche ſich unter rechten 
oder ſchiefen Winkeln berühren oder ſchneiden. Die geätzten Flächen gleichen 
in dieſer Beziehung, d. h. hinſichtlich ihrer Zeichnung, der langſam erkal— 
teten kriſtalliniſchen Oberfläche mancher, Metallkuchen, z. B. von Antimon, 
Tellur, Wiſmuth, oder auch der Zeichnung, welche oft auf gefrorenen Fenſter— 
ſcheiben zum Vorſchein kommt. Durch ſehr ſtarkeſ Atzen bietet dieſeſ Eiſen eine 
körnige Oberfläche dar, von tiefen Einſchnitten nach verſchiedenen Richtungen 
durchkreuzt. — Ein Meteoreiſen von merkwürdiger, nur mit dem Eiſen von 
Senegal verwandter Beſchaffenheit. 

1. Ein Stück mit viel natürlicher Oberfläche, mit Bruchflächen, worauf 
ſich oktaedriſche Teilungſgeſtalten befinden, und einer polierten Schnittfläche, 
wodurch zwei Höhlungen durchſchnitten wurden, wovon die größere teilweiſe mit 
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Schwefelkieſ aufgefüllt ift. — 192 Loth. — 1840. 4. 8. — Auf der 
Heuland'ſchen, fpäter Heath'ſchen Meteoriten-Sammlung durch Herrn Pötſchke 
gekauft. Kam durch einen in Chili anſäſigen Engländer nach London. 

2. Platte, von der einen Seite ſchwach und von der anderen teilweiſe ſtark 
geäßt. — 316 Loth. — Von 1840. 4. 8. — Abſchnitt von Nr. 1. 

3. a. Kleineſ Stück, mit in Folge der Abmeißelung gekrümmten Blättern, 
mit einer kleinen geätzten und einer noch kleineren blau angelaufenen Fläche, 
die jedoch wegen Zerquetſchung def Eifenf nichtſ Lehrreicheſ darbieten. — 132 
Loth. — 1807. 22. 16. — Durch den verſtorbenen v. Fichtel auf Madrid zu 
Kauf erhalten. 

3. b. Kleineſ Stück mit natürlicher Oberfläche und einer kleinen polierten 
Fläche. — 1s Loth. — 1827. 27. 4044. — Auf der von der Nüll'ſchen 
Mineralien⸗Sammlung, in die eſ ebenfallſ durch den verſtorbenen v. Fichtel 
gekommen iſt. 

3. c. Ganz kleineſ, ſchön angelaufeneſ Plättchen, mit kurzen feinen Stri— 
chelchen und kleinen Pünktchen; von der einen Seite geätzt. — = Loth. — 
Ein Abſchnitt von Nr. 1. 


5.90 Senegal. 


Mehrere Gegenden am oberen Senegal in Afrika, befonderf im Lande Siratif 
und im Lande Bambuk, von wo einige Stücke über Galam nach Fort Louif 
und nach den engliſchen Pflanzörtern kamen. 


Iſt durch den Reiſenden Compagnon und durch die mineralogiſchen Lehrbücher 
von Baumer, Walleriuf und anderen zwiſchen den Jahren 1760 und 1770 in 
Europa bekannt geworden. — Die Fallzeit iſt unbekannt. — Ef müſſen da auf 
einer ſehr großen Strecke ſehr viele große und kleine Eiſenmaſen zerſtreut herum 
liegen, die von den Eingebornen ſchon lange zur Verfertigung von Töpfen u. 
ſ. w. benützt werden. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eiſen, an welchem nur ſehr ſelten eine geringe 
Einmengung von Schwefel- oder Magnetkieſ und (menigftenf an den unf zu 
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Gebote ſtehenden Stücken) auch keine Höhlungen wahrzunehmen find. Durch 
Atzen mit Säuren kommen keine Widmannſtätten'ſchen Figuren, ſondern nur 
kurze feine, nach mehreren Richtungen gekehrte Striche zum Vorſchein, die 
ſich zuweilen berühren und ſchneiden und geſtrickte oder federartige Zeichnungen 
bilden. Die Maſe erhält bei ſtärkerer Atzung ein gekörnteſ Anſehen und nach 
verſchiedenen Richtungen gekehrte Einſchnitte, und iſt daher dem Eiſen von 
Tucuman hinſichtlich feinef Verhaltens in Säuren nahe verwandt. 

1. Dicke Platte mit natürlicher Oberfläche an den Rändern, dann mit einer 
rohen Schnitt- und mit einer fein polierten Fläche. — ee Loth. — 1840. 
13. 6. — Von dem franzöſiſchen Naturalien-Händler, Herrn F. Marguier, 
gekauft, der dieſeſ und die folgenden durch Zerſchneiden erhaltenen Stücke Nr. 2, 
3 und 4, von einem vom Senegal zurückgekehrten Naturforſcher in Bordeaux 
erhielt. 

2. Plättchen, von einer Seite ſehr ſchwach geätzt, von der anderen poliert; 
mit etwaſ Schwefelkieſ. — 5 Loth. — 1840. 13. 7. — Wie und mit Nr. 
akquiriert. 

3. Dickeſ Plättchen, von allen Seiten ſehr ſtark geäzt. — 3.40 Loth. — 
1840. A. 8. — Wie Nr. 1 akquiriert. 

4. Dünneſ Plättchen, poliert und dann blau angelaufen. — = Loth. — 
1840. B. 8. — Mit und wie Nr. akquiriert. 

5. a. und b. Ein Stück mit natürlicher Oberfläche und mit Bruchflächen, 
wovon ein dabei liegendeſ Plättchen abgeſchnitten iſt. Von den zwei Schnittflächen 
iſt die Eine poliert, die andere ſchwach geätzt. — Zuſammen 94 Loth. — 1843. 
4. 67. — Durch Doktor Bondi in Dreſden zu Kauf erhalten. 


5.01 Vorgebirge der guten Hoffnung. 


Kapland (oder Kapkolonie). Zwiſchen dem Sonntags- und BoſchmannſFlüſe, 
Afrika. 


Gefunden 1793. Bekannt feit 1801 durch Barrowſ Reiſe in Süd- Afrika; 
beſſer ſeit 1804 durch eine Abhandlung von Van Marum in den Verhandlungen 
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der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Harlem. — Die Fallzeit ift unbekannt. 
— Mon fand da eine 300 Pfund ſchwere Maſſe, von der Mehrereſ verſchmiedet 
wurde, und die ſpäter bei ihrer Überführung nach Europa (in daſ Naturalien 
„Kabinett zu Harlem) nur noch 171 Pfund wog. 
Neuerlich ift wieder Meteoreiſen am großen Fiſchflüſe in der Kap⸗Kolonie gefunden worden, (Siehe: 
Alexander Expedition of Diſcovery into the Interior of Afrika. London 1838. Vol. 2. Appendix S. 
272.) Capitan Alexander hat Eiſenmaſen in großer Menge über eine große Strecke Landeſ zerſtreut 
angetrofen. Da der Sonntags- und Boſchmannffluſ, zwiſchen welchen die Barrow'ſche Eiſenmaſe gefunden 
wurde, von dem großen Fiſchflüſe, namentlich in ſeiner oberen Strecke, nicht ſehr entfernt ſind, und die 
durch Capitan Alexander bekannt gewordenen Eiſenmaſen über eine große Landſtrecke zerſtreut liegen, ſo 
dürften wohl alle dieſe Eiſenmaſſen von einem gemeinſchaftlichen Ereigniſe herrühren. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eiſen mit wenig und meiſt fein eingeſprengtem 
Magnetkieſ. Durch Atzen von polierten Flächen mit Säuren entſtehen keine 
Widmannſtätten'ſchen Figuren; man ſieht nur über die graue ſehr fein gekörn— 
te Fläche ſchmälere oder breitere, gerade und gekrümmte undeutliche Bänder 
hinziehen, die ſich jedoch nur zeigen, wenn man die Fläche nach gewiſen Rich— 
tungen hält. Auf polierten Flächen bemerkt man, daf fi breite Streifen und 
verzweigte, faſt dendritiſche Zeichnungen von der Oberfläche der Maſſe in daß 
Innere ziehen, durch den Umſtand, weil dieſe Stellen durch daf Polieren we— 
niger Glanz erlangen. Durch ſtarkeſ Atzen kommen manchmal vertiefte, etwas 
gekrümmte Streifen, an anderen Stellen auch kleine ſternförmige Erhöhun— 
gen zum Vorſchein. — Ein hüöchſt ſonderbareſ und eigentümlicheſ, durch feine 
Eigenſchaften ganz iſoliert ſtehendeſ Meteoreiſen, etwa nur dem folgenden von 
Clairborne in Alabama verwandt. 

1. Unregelmäßigeſ Stück, zum Teil mit ſchwarzer, natürlicher Oberfläche 
und einer polierten Schnittfläche. Unterhalb der, wie eſ ſcheint, leicht abfpreng- 
baren Rinde ſind kleine, runde, faſt netzartige Vertiefungen wahrnehmbar. — 
Pfund 2 Loth. — 1815. 33. 1. — Durch Profeſor Van Marum auf dem 
Naturalien⸗Kabinette der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Harlem in Tauſch 
erhalten. 

2. Platte, von einer Seite poliert, von der anderen 7 mit natürlicher 
Oberfläche an drei Rändern. — 87 Loth. — 1840. 23. 1. — Durch 
Vermittlung deſ Herrn Bondi in Oreſden von Herrn m in London zu 
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Kauf erhalten. — Stammt auf der Mineralien-Sammlung def verſtorbenen 
Sowerby Vater, (der von dem Kap'ſchen Eiſen ein größereſ von Barrow 
nach England gebrachteſ Stück beſaß, und davon einen Säbel für den Kaiſer 
Alexander von Rufland ſchmieden ließ). 

3. a. Ein kleineſ, dreieckigeſ Stück, ringſum ſtark geätzt, wodurch auf 
einer Seite die bei der Beſchreibung erwähnten, vertieften Streifen und auf 
der anderen die erwähnten Sternchen zum Vorſchein kamen. — 85 Lth. — 
Abſchnitt von Nr. 1. 

3. b. Ein kleineſ angelaufeneſ Blättchen, ohne Zeichnung oder Figuren. 
— 3 Loth. — Ebenfallſ Abſchnitt von Nr. 1. 


5.92 Clairborne. 


Lime⸗Creek, Clarke-Tounty, im Staate Alabama, Nord-Amerika. 


Bekannt ſeit 1838 durch eine Abhandlung von Herrn Charleſ Jackſon in 
Sillimanſ American-Journal, Vol. 34. — Ef wurde da eine 10 Zoll lange 
und! biſ 6 Zoll breite Maſſe gefunden, und man vermutet, daſ noch mehrere 
Maſſen in der Gegend vorhanden ſein mögen. 

Derbeſ und dichteſ gediegeneſ Eifen, worin Magnet- oder Schwefelkieſ teilf in 
Körnern und Linien, teilf in unendlich feinen Pünktchen, die letzteren gleichförmig 
durch die ganze Maſſe verteilt, eingemengt iſt, Eine ſo feine und gleichmäßi— 
ge Verteilung def Kiefef findet bei keinem anderen Meteoreiſen Statt. Daf 
kleine unſ zu Gebote ſtehende Blättchen dieſeſ Meteoreifenf zeigte durch ſtar— 
fef Atzen mit Säuren (verdünnte Salpeterſäure griff ef gar nicht an) weder 
Widmannſtätten'ſche Figuren, noch Linien, Striche oder Bänder; die Säure 
verwandelte die übrigenſ auch ſchwer polirbare und nur wenig Glanz erlangende 
Fläche nur in eine ſchwarzaraue Subſtanz, auf der die Kieſpünktchen her- 
vorglänzen, — Ein merkwürdigeſ, weitere Unterſuchung verdienendeſ Eiſen, 
daf nach den Unterſuchungen von Dr. Jackſon Chlorine enthält. 

1. Kleineſ, von einer Seite geätzteſ Plättchen (wegen ſchnellen Roſtenſ mit 
Schellack⸗Firniſ überzogen). — = Loth. — 1842. 46. 1. — Ein intereſſanteſ 
Geſchenk von Herrn Charleſ Jackſon zu Boſton in Noro-Amerifa. 
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5.93 Oaxaca. 


Auf einem indiſchen Dorfe in der Miſteca, im Staate Oaxaca in Mexico. 


Die Exiſtenz dieſeſ Meteoreiſenſ iſt noch nicht durch öffentliche Nachrichten 
bekannt geworden. Herr Baron Karawinſky in München, der zu wiederholten 
Mahlen Mexico bereiſte, brachte daſ Stück von da mit. Ef wurde von einem 
Klumpen, wie er ſich in einem Briefe auſdrückt, der an dem angegebenen Orte 
liegt, abgemeißelt. 

Da daſ kleine Stückchen unſerer Sammlung beim Abmeißeln gehämmert 
worden iſt, fo läſt ſich von dieſer Lokalität keine Diagnoſe geben. Daſ Eiſen ift 
derb und dicht und zeigt durch Atzen feine gekrümmte Streifen. 

1. Ein kleineſ länglicheſ und gekrümmteſ Stückchen, mit einer ebenfallſ 
gekrümmten, anpolierten, und dann geätzten Fläche. Daſ Stückchen ſcheint 
gehämmert und dadurch geſtreckt worden zu ſein. — = Loth. — 1834. 26. 
8 — Von Baron Karawinſky in München alf Geſchenk erhalten. 


5.94 Grönland. 


In einer Sowallik genannten Gegend, an der nördlichen Küſte der 
Baffingſ-Bay, unter 76° 22° der Breite und 58° weſtlicher Länge von 
Greenwich. 


Bekannt feit 1819 durch die Reiſe def Kapitanf Roſſ. — Nach der Auffage 
der Eſkimoſ ſollen allda, 30 engliſche Meilen von der Küſte entfernt, zwei große 
Eiſenmaſen vorhanden fein, von welchen fie Stücke abbrechen, um Geräte darauf 
zu verfertigen.“ 

Die Verarbeitung def Eifenf geſtattet keine Diagnoſe; ef laſſen ſich aber 
darin noch Schwefelkieſ und ſchwarze Einmengungen unterſcheiden. Die geätzte 


Möge ef dem jetzt regierenden König von Dänemark, einem großen Gönner der Wiſenſchaften und der 
Mineralogie inſbeſondere, gefallen, die Sache ermitteln, und Stücke def unveränderten Eiſenſ nach Europa 
bringen zu lafen. 
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Fläche bekam ein körnigeſ Anſehen, und man hat ſich bei Gelegenheit def Atzen 
von der Anweſenheit def Nickelſ in dieſem Eiſen überzeugt. 

1. Alſ kurze, dreieckige Meſerklinge zum Abhäuten der Seehunde von den 
Effimof verarbeitet. Die eine Fläche verroſtet,, die andere zum Teil anpoliert, 
und zum Teil geäßt. — 5 Loth. — 1838. 25. 13. — Auf der ehemalſ 
Heuland'ſchen, dann Heath'ſchen Meteoriten-Sammlung durch Herrn Pötſchke 
gekauft. Herr Heuland kaufte dieſe Meſſerklinge, die in ein Heft, auf dem Zahne 
eineſ Wallrofef angefertigt, befeſtigt war, in einer öfentlichen Verſteigerung zu 
London. Daſ Stück ſtammt von der erſten engliſchen Expedition unter Capitan 
Nof, der dieſeſ zur Fiſcherei benützte Meffer von den Effimof eintauſchte. 


123 


6 Zuſätze. 


1. Die im Wiener k. k. Mineralien-Kabinette aufgeſtellten 258 Nummern 
von Meteoriten (von kleineren Stücken machen in mehreren Fällen zwei oder 
mehrere zuſammen Eine Nummer) repräſentieren nach dem im Kabinettf 
Kataloge jedem einzelnen Stücke beigefügten Werte oder Ankaufſpreiſe eine 
Geſamtſumme von 331967 Gulden in Eonventionf Münze. Sie wiegen zu- 
ſammen 330 Pfund und 14, Loth Wiener Gewicht. (Ein Wiener Pfund von 
32 Wiener Lothen iſt gleich 38,314 preußiſchen Lothen, oder 19,754 engliſchen 
Avoir du poidſ Unzen, oder 560,012 franzöſiſchen Grammen. Ein Kilogramm 
iſt gleich! Pfund 25 60 Loth Wiener Gewicht.) 

2. Außer der unter Glaſ zur Schau geſtellten Meteoriten-Sammlung deſ 
k. k. Mineralien⸗Kabinetteſ befinden ſich daſelbſt in einem Schranke deſ vierten 
Saaleſ in Schiebfächern (Schubladen) noch zwei kleinere Sammlungen von 
Meteoriten zur näheren naturhiſtoriſchen oder chemiſchen Unterſuchung derſelben 
und beinahe von allen Lokalitäten der großen Sammlung. Die erſte, in 12 
Kartonſ, beſteht auf kleinen Stücken, von welchen die ſpezifiſchen Gewichte der 
angefügten Tabelle genommen wurden, auf Fragmenten, die zu anderen wiſſen— 
ſchaftlichen Unterſuchungen, z. B. mechaniſcher Sonderung ihrer Gemengteile 
u. ſ. w. dienten, und endlich auch auf manchem kleinen Stückchen, an dem ſich 
ein intereſanteſ Verhältnis darſtellt, daff die Stücke der größeren Sammlung 
nicht darbieten. Die zweite der angeführten kleineren Sammlungen iſt eine 
zum Behufe von mikroſkopiſchen Unterſuchungen hergerichtete, in welcher die 
Meteorſteine in grob gepulvertem Zuſtande in Schiebern unter zwei runden 
Glaſplättchen; die Meteoreiſen in eben ſolchen Schiebern in ganz dünn geſchnit— 
tenen und dann mit Säuren geätzten kleinen Plättchen aufbewahrt werden. 

3. Alf Anhänge zu der Meteoriten⸗-Sammlung werden fernereſ allda noch 
aufbewahrt: 

a. Alle Körper, die man fälſchlich für Meteoriten angeſehen hat, und wovon 
ein großer Teil die meiften der öffentlichen Meteoriten-Sammlungen (namentlich 
jene in Berlin und London) verunziert; fo erſtenſ künſtliche Eiſenmaſſen, die 


16 Nr liefern im einem Anhange, um einem mehrſeitigen Wunſche zu entſprechen, die Schätzung der einzelnen 
Stücke. 
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man für Meteoreifen hielt, wie die von Groß-Kamſdorf, Magdeburg, Aachen, 
Cilly, Collina di Brianza, Florac, Oſwego u. ſ. w. Zweitenſ verſchiedene 
Naturkörper, die auf der Atmoſphäre gefallen find oder gefallen fein ſollen, z. 
B. die in Brauneiſenſtein umgewandelten Schwefelkieſlinſen von Sterlitamak 
im Gouvernement Orenburg, die den Kern von Hagelkörnern gebildet haben 
ſollen; Stückchen von poröſem Braun- oder Raſeneiſenſtein, die man für daß 
Reſiduum einer bei Löbau in der Oberlauſitz niedergefallenen Sternſchnuppe 
hält“; Fragmente von Kalkſpat, die auf ein Schiff in den amerikanischen Ge⸗ 
wäſern niedergefallen fein follen; daf ſogenannte Meteorpapier von Rauden in 
Kurland; die Rückſtände deſ roten Schneeſ auſ den Schweizer Alpen; Staub 
von dem Schlammregen von Udine; die vielbeſprochenen Raſeneiſenſteinkörner 
von Iwan in Ungarn u. ſ. w. 

b. Mehrere rohe, durchſchnittene, polierte und zum Teil auch geätzte Stücke 
def, durch leidige Unkenntnis, im Friſchfeuer veränderten höchſt merkwürdigen 
Meteoreiſenſ von Bitburg bei Trier. 

c. Daſ vorgebliche telluriſche Eiſen von Canaan im Staate Connecticut, 
und ein damit ſcheinbar identiſcheſ ſchwarzeſ grafithaltigeſ Eiſen, angeblich auf 
Kamtſchatka. 

d. Stücke von Roheiſen, Eiſenſchlacken und andere Schmelzprodukte; auch 
Blitzröhren und vom Blitz getroffene Felſteine zum Vergleiche. 

e. Einige Mineralien, die Ahnlichkeit mit Meteorſteinen beſitzen (Dolerit, 
Baſalt, Lava, Obſidianporphyr, Trachyt), oder an Widmanſtättenſche Figuren 
erinnernde Streifen nach drei Richtungen wahrnehmen laſen. (Magneteiſenſtein, 
Eiſenglanz, Korund, Kalkſpat.) 

f. Einige Meteorſteine, namentlich von Stannern, mit welchen durch Herrn 
Hofrath und Direktor von Schreiberſ verſchiedenartige Schmelzverſuche im Por- 
zellanfeuer, mit Brennſpiegeln und mit elektriſchen Strömungen angeftellt wor- 
den ſind, dann andere Meteorſteine, die längere Zeit in der Erde vergraben 
waren, um die Verwitterbarkeit derſelben zu unterſuchen (da ef ſonderbar iſt, 
daff man noch nie Meteorſteine fand, deren Niederfallen nicht beobachtet worden 
wäre.) 


7 über dieſe jedenfallf merkwürdige Subſtanz ſiehe: Ficinuſ Beobachtung def Falleſ einef Meteorſteineſ bei 
Löbau in der k. ſächſ. Oberlauſiz, am 18. Januar 1835, in Erdmannſ und Schweiggers Journal für praktiſche 
Chemie. B. 5. S. Al. 
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g. Verarbeiteteſ (geſchmiedeteſ, geſchweißteſ, in Bleche aufgezogenef....) 
Meteoreiſen, namentlich von Agram, Elbogen und vom Kap der guten Hof- 
nung; techniſche Verſuche, von Herrn v. Widmannſtätten auſgeführt. 

h. Die Original-Urkunde in lateiniſcher Sprache, ddo. 6. Juli 1751 mit 
Siegel und einer gleichzeitigen deutſchen Überſetzung über daſ Niederfallen der 
zwei Meteoreiſenmaſen von Agram. 

i. Eine Anzahl Gipſabgüſe von antiken Münzen, worauf Meteoriten oder 
geheiligte Steine (Bätylien, Cerauniten) abgebildet find. 

k. Einzelne Gipſabdrücke von Meteoriten, namentlich von dem durch ſeine 
Geſtalt und die Eindrücke an der Oberfläche ſehr merkwürdigen Meteorſtein, 
gefallen im Jahre 1837 zu Groß-Divina bei Budetin in Ungarn, nun im 
National⸗Muſeum zu Peſth; eine Ergänzung in Gipf von unſerer Elbogner 
Eiſenmaſe, und Modelle von den Meteorſteinen von Tipperary und Weſeſly. 

l. Eine große Anzahl von aufgezeihnet ſchönen in Farben aufgeführten 
Zeichnungen, dann viele höchſt getreue Bleiſtift-Zeichnungen von Meteoriten, 
vorzüglich von Widmanſtättenſchen Figuren der Meteoreiſenmaſen; fernereſ Au- 
tographen von geätztem Meteoreiſen; Lithographien und Kupferſtiche, Meteor— 
ſteine darſtellend, endlich zwei Situationfpläne der Gegenden von Stannern 
und Liſa, mit Bezeichnung der Punkte, auf welchen die daſelbſt auf der Luft 
gefallenen Steine aufgefunden worden ſind. 

(Eine faſt vollſtändige kleine Sammlung von allen über Meteoriten er- 
ſchienenen Werken und Abhandlungen befindet: ſich unter den Büchern def k. 
k. Mineralien⸗Kabinettſ.) 

4. Von Meteoriten, deren Vorhandenſein im Beſitz von öfentlichen Samm— 
lungen und Anſtalten oder von Privaten bekannt iſt, fehlen dem k. k. Mineralien- 
Kabinette (zum Teil ungeachtet vieler Bemühungen) noch folgende Lokalitäten: 


6.1 Meteorſteine. 


a. (Fallzeit) 1668. Verona (Vago). Obwohl daf Gewicht der allda gefal- 
lenen 2 oder 3 großen Steine 500 Pfund betrug, iſt jetzt von denſelben doch 
nur noch ein ganz kleineſ Stückchen bekannt, daſſ fid in der Sammlung def 
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verſtorbenen Chemikerſ Laugier in Parif befand. Chladni, der ef im Jahre 1818 
ſah, fand ef den Steinen von Tabor und Barbotan ähnlich. (Ef iſt unf Hof— 
nung gemacht worden, daſ in Verona doch noch ein Stück aufgemittelt werden 
dürfte.) 

b. 175. Garz (Schellin) bei Stargard in Pommern. Von dieſem erſt 
im Jahre 1822 (in Gilbertf Annalen B. 71. S. 213) bekannt gemachten 
Steinfall find gegenwärtig nur noch 2 oder 3 Stücke vorhanden; einef bei 
einen Gutſbeſitzer in Pommern, ein andereſ ſehr kleineſ von 91 Gran in der 
k. Mineralien- Sammlung zu Berlin. (Wir ſahen ef da und fanden ef den 
Steinen von Apt, Berlanguillaf u. ſ. w. ähnlich.) Daſ kleine Fragment, das 
der verſtorbene Prof. Gilbert in Leipzig beſaß, ſcheint verloren gegangen zu 
ſein. 

c. 1815. Duralla bei Lodiana in Oſtindien. Der allda gefallene Stein 
von 35 Pfunden, dem die Braminen große Verehrung bezeugten und einen 
eigenen Tempel bauen laſſen wollten, wird im Hauſe der oſtindiſchen Compagnie 
in London aufbewahrt, und davon auch nicht die Abtrennung einef winzigen 
Fragmentchenſ geftattet. Wir haben deſhalb fruchtloſe Schritte gemacht. Er ſoll 
zu der Abteilung der eiſenhältigen Meteorſteine gehören. 

d. 1822. Angerſ, Dept. Maine et Loire, Frankreich. Wir ſahen von dieſem, 
hinſichtlich feiner Maſſe unbeträchtlichen Steinfall ein Stück im k. Muſeum der 
Naturgeſchichte zu Pariſ. Der Stein gleicht dem von Vouillé. 

e. 1822. Rourpoor bei Futichpore in Doab, Oſtindien. Von dem unergie- 
bigen Steinfall (die Steine wogen zuſammen nur einige Pfunde) ſcheint nichtſ 
nach Europa gekommen zu ſein. 

f. 1824. Tounkin, Gouv. Irkutzk, Sibirien. Der 5 Pfund ſchwere Stein 
befand ſich vor mehreren Jahren bei einem Gouverneur in Sibirien. Ein ganz 
kleiner Splitter, den Doktor Fiedler in Dreſden auf ſeiner Reiſe durch Sibirien 
davon erhielt, befindet ſich jetzt in der Sammlung deſ Freiherrn von Reichenbach 
in Wien. 

g. 1825. Oriang in Malwate, Oſtindien. Der Stein, der durch ſeinen 
Fall einen Mann tötete und eine Frau ſtark beſchädigte, iſt wohl nicht nach 
Europa gebracht worden. 
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h. 1827. Mhow im Diſtrikt Azim-Geſh: Oſtindien. Ef fielen einige Steine, 
wovon ein abgeſprungeneſ Bruchſtück ebenfallſ einen Menſchen tötete; fie find 
wohl ebenfallf nicht nach Europa gekommen. 

i. 1829. Deal im Staate New⸗Jerſey, Nordamerika. Ef fielen mehrere 
Steine, von denen wir durch die Gefälligkeit der Herren Silliman und Shepard 
etwaf zu erhalten hoffen. 

k. 1830. Launton bei Biceſter, Oxfordſhire, England. Ef fiel nur Ein 
Stein von 2 Pfund 5 Loth, jetzt im Beſitz eineſ Geiſtlichen in England. 

l. 1834. Charwallaſ bei Hiſar, Oſtindien. Ef fiel ebenfallf nur Ein, wenige 
Pfunde ſchwerer Stein, von dem wohl gleichfallſ keine Fragmente nach Europa 
gekommen ſein mögen. 

m. 1837. Eſnaude, Dept. Charente inferieure. Von dem einzeln gefallenen 
Steine von Pfunden find Stücke an daſ naturhiſtoriſche Muſeum zu Bordeaux 
geſchickt worden. 

n. 1839. Little-Piney, im Staate Miſouri, Nordamerika. Ef wurde nur 
Ein fauſtgroßer Stein gefunden, den man zertrümmerte, Ein Fragment da— 
von iſt im britiſchen Muſeum zu London, andere in ein paar amerikaniſchen 
Sammlungen. Auch unſere Sammlung hat Hoffnung, davon ein Fragment zu 
erhalten. 

o. 1840. Kir giſen⸗Steppe, am Flüfe Karokol, Aſien. Der einzeln gefallene 
Stein von faſt 6 Zoll Länge befindet ſich im Muſeum der naturforſchenden 
Geſellſchaft zu Moſkau. 


6.2 Meteoreiſen. 
(Die Zeit deſ Niederfallenſ unbekannt.) 
r. Auf dem Alaſej'ſchen Bergrücken in Sibirien, der daf Fluſſſyſtem deſ 


Alafei von dem def Indigirka trennt, findet man in Menge gediegeneſ Eiſen 
von vorzüglicher Güte, daſ nur Meteoreiſen ſein kann, und von den Jakuten 


J Sein drei Loth ſchwereſ Fragment def Meteorſteineſ von Eſnaude hat daſ k. k. Mineralien-Rabinett während 
deſ Druckeſ deſ vorliegenden Katalogeſ durch H. Marquier erhalten. 
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zu Mefern, Beilen u. dgl. verarbeitet wird, (Siehe Wrangelf Reiſe längf der 
Nordküſte von Sibirien und auf dem Eiſmeere. 1. Band. Seite 175. Berlin. 
1839.) Ef ſcheint davon noch nichtſ nach Europa gekommen zu Sein. 

f. In der Petropawlowſker Goldſeife, Gouv. Omſk, Sibirien, hat man 
früher kleinere Stücke gediegenen nickelhaltigen Eifenf, die man nicht beachtete, 
und erſt kürzlich ein größereſ 17% Pfund ſchwereſ Stück gefunden. (Siehe 
Erdmann Archiv für wiſſenſchaftliche Kunde von Nufland. 1841. 1. S. 314- 
320.) Wir hoffen, durch gütige Vermittlung def Herrn Generalſ von Tſcheffkin, 
Chef def Stabeſ def k. ruſiſchen Bergingenieur-Corpſ, an den wir unf gewendet 
haben, davon etwaſ zu erhalten. 

t. Wie wir bereitf bei dem Meteoreiſen vom Kap der guten Hofnung (Nr. 
91 def gegenwärtigen Verzeichniſeſ) bemerkten, iſt ef noch ungewifl, ob daf früher 
zwiſchen dem Sonntags- und Boſchmannſ-Flüſſe gefundene Meteoreiſen mit den 
am großen Fiſchflüſe weit umher geſtreuten Eiſenmaſſen, die durch Lapitan 
Alexander bekannt wurden, von ein und demſelben Ereignif herrühren. Ef wäre 
wünſchenſwert, daf von C. Alexander entdeckte Eiſen unterſuchen zu können. 
Ob ef ſchon nach Europa gebracht worden, iſt unf nicht bekannt. 

u. Daſ Meteoreiſen von Santa Roſa oder Tocavita in Neu- Granada 
ſahen wir in der k. Mineralien⸗Sammlung zu Berlin, wohin eſ durch Herrn 
Alexander von Humboldt kam, und fanden ef dem bei Nafgata aufgefundenen 
ganz ähnlich. Ef ift nicht unwahrſcheinlich, daf die Eiſenmaſſen dieſer zwei Loka— 
litäten, die voneinander nicht ſehr entfernt ſind, von Einem Meteore herrühren, 
daf verſchiedene Entladungen machte. 

v. Ob daſ Meteoreiſen auf der Sierra blanca unweit Villa nueva de 
Huaxuquilla in Mexiko (ſiehe Chladni S. 339.) und 

w. daſſ von Charcaſ in Mexico (Chladni S. 337) mit anderen bekannten 
mexikaniſchen Lokalitäten (daf erſtere etwa mit Toluca, daß andere mit Zacatecaf 
oder eigentlich San Joſe del Sitio) zuſammenfallen dürften, iſt noch ungewiſ, 
und wird erſt durch mineralogiſche und chemiſche Unterſuchungen ermittelt werden 
können. Ein Stück Eiſen mit dem angeblichen Fundorte Sierra blanca, in der, 
für die k. Mineralien⸗Sammlung in Berlin angekauften Bergemann 'ſchen 
Mineralien⸗Sammlung fanden wir rückſichtlich der Widmannſtätti'ſchen Figuren 
dem Eiſen von Durango im Wiener kaiſ. Mineralien-Kabinette ähnlich. 
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Die ſpezifiſchen Gewichte der im k. k. Mineralien-Kabinette 


vorhandenen Meteoriten. 


Nr. Wiegung im k. Andere Wiegun— 
k. Mineralien- | gen. 
Kabinette durch 
Herrn C. Rum⸗ 
ler. 
1. Meteorſteine. 
1 Alaiſ 1.10; 1,94. Biot. 
2 Simonod 1,35. 
3 Kapland 2,09. 2,94. Faraday. 
4 Chaſigny 2,99. 3,55. Schreiberſ. 
5 Juvenaſ 3,11. 3,09. Flanger⸗ 
queſ. 
6 Stannern 3, Ol biſ 3,17. 2,95 biſ 3,16. 
Schreiberſ. — 
3,19. Vauquelin. 
1 Konſtantinopel 3,17. 
8 Jon zac 3,07 bif 3,08. 3,12. Fleuriau de 
Bellevue. 
9 Bialiſtock 3,17. 
10 Lontalax 3,07. 
1 Nobleborough 3,09. 
2 Maſing 3,21. 3,36. Imhof. 
eine Kugel darauf | 3,26. 
3 Parma 3,39 bif 3,40. 3,3. bif 3,4. Gui⸗ 


dotti. 
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144 Siena 3,39 biſ 3,40. 3,41. Bournon. 
— 3,54. bif 
3,40. Klaproth. 
— 3,35. Schrei⸗ 
berſ. 

5 Enſiſheim 3,48. 3,3. Barthold. 
— 3,48. biſ 
3,50. Schreiberſ. 

16 L' Aigle 3,39 biſ 3,47. 3,49. Schreiberſ. 

Eiſenkorn darauf 7,08. 
Eiſenplättchen dar⸗ 6,04. Schreiberſ 
auſ 

17 | £iponaf 3,66. 

18 Chantonnay 

der lichte Teil 3,40. 3,44. biſ 3,49. 
Schreiberſ. 
der ſchwarze Teil 3,48. 

do | Nenazzo 3,24 biſ 3,28. 

20 Richmond 3,37. 3,29. biſ 3,31. 
Shepard. 

Weſton 3,47 biſ 3,58. 3,3. Warden. — 
3,6. Silliman. 

22 La Baffe 3,66. 

23 Benareſ 3,36. 3,35. Bournon. 

Kugel auf demſelb. 3,04. 

24 Gouv. Poltawa 3,33. 

25 Kraſno⸗Ugol 3,49. 

26 Erxleben 3,64. 3,60. Klaproth. 
— 3,61. Stro⸗ 
mayer. 

27 Gouv. Simbirſk 3,51 biſ 3,55. 
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28 Mauerkirchen 3,45. 3,45. Imhof. — 
3,5. Schreiberſ. 
29 | Rafhville 3,58. 3,4. Seybert. 
30 Lucé 3,47. 3,53. Lavoifier u. 
Cadet. 
31 Liſa 3,50. 3,56. Reuß. 
32 Owahu 3,39. 
33 Charkow 3,49. 
34 Zaborzika 3,40. 
35 Bachmut 3,42. 
30 Politz 3,31, 3,49. Stro⸗ 
mayer. 
37 Kuleſchofka 3,49. 
38 Sllobodka 3,47. 
39 Milena 3,54. 
40 Horſyth 3,45 biſ 3,48. 3,37. Shepard. 
41 | Yorkfhire 3,58. Bournon. 
3,55. 
3,88. 
3,95. 
4,02. 
42 Glaſqow 3,93: 
43 Berlanquillaſ 3,49. 
44 Apt 3,48. 
45 Vouillé 3,0% 
46 | Ehateau-Renard 3,54. 3,56. Dufrenoy. 
Eiſenkorner darauf |.... 6,48. Dufrenoy. 
47 | Salef 3,47. 
48 Agen 3,59 biſ 3,62. 
49 Nanjemoy 3,66. 3,66. Chilton. 
50 Aſco 3,66. 
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51 Toulouſe 3,13; 3,66. biſ 3,70. 
Bigot de Moro- 
queſ. 

52 Blanſko 3,10. 

55 Weſely 3,70. 3,66. biſ 3,68. 
Schreiberſ. 

54 Limerick 3,65. 3,62. biſ 4,3. 
Apiohn. 

55 Grüneberg 3,72. 3,69. biſ 3,7. 
Weinmann. 

56 Tipperary 3,64. 3,67. Higginf. 

57 Gouv. Kurſk 3,55. 

58 Lixna 3,66. 3,76. Grotthuſſ. 

59 Tabor 3,05. 3,66. Schreiberſ. 
— 4,28. Bour⸗ 
non. 

60 Charſonville 30, bi, %3,67, 
Bigot de Moro- 
gef. l, 
Hauy. — 3,57. 
biſ 3,65. Schrei⸗ 
berſ. 

3,04. 
3,71. 
3,75, 

61 | Doroninff 3,83. 

62 Sereſ 3,1: 3,60. John. 

63 Siena 3,63. 

64 Barbotan 3,62. 

66 Eichſtädt 3,60. 3,70. Schreiberſ. 

66 Groß Divina 3,55 bif 3,56. 

67 | Zebraf 3,60. 3,6. Zippe. 
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68 Timochin 3,60. 3,7. Klaproth. 
60 Macao 3,72 biſ 3,74. 
2. Meteoreiſen. 
70 Atacama 7,44 biſ 7,66. 6,68. Turner. 
der Olivin darauf | 3,33. 7,73. Morreu. 
Eiſen angeblich auf 
Potofi 
71 Kraſnojarſk 6,48. Howard 
und Bournon. 
7,54. biſ 
7,70. Schreibers. 
7,16. biſ 7,42. 
7,0. 
7,78. bif 7,84. 
der Olivin darauf | 3,43. 3,26. bif 3,30. 
Howard und 
Bournon. — 
3,34. Stro⸗ 
mayer. 
72 Brachin 7,58. 6,2. Drzewinſki. 
73 Seachſen 6,14. Howard und 
Bournon. 
angeblich Tabor auf | 7,50. 
Rlaprotbf Samml. 
Geatzt 
angeblich Norwe⸗ | 6,86. 
gen; nicht ganz 
rein, obwohl geaßt 
daſ olivinartige Mi⸗ 3,23. 3,27. Stromayer. 
neral darauf 
74 Bitburg 6,52 6,14. Steininger. 
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75 Toluca 7,72. 7,60. biſ 7,67. 
Schreiberſ. 
70 Elbogen 7,74. „ e 78: 
Neumann. — 
7,76. Mohſ. — 
7,78. Wehrle. 
7,80. biſ 
7,83. Schreiberſ. 
geglüht, wodurch | 7,87. 
der Magnetkieſ 
zerſtört wurde 
77 Agram 7782. 7,73. biſ 7,80. 
Schreiberfſ. — 
7,78. Wehrle. 
78 Lenarto 7.2. 1,105 bi 7,80. 
Schreiberſ. — 
7,79. Wehrle. 
70 Red ⸗River 7,82. 7,4. Gibbſ. 
80 Durango 7,88. 
81 Guilford 7,07. 
82 Caille 7,64. 
83 Aſhville 7,0. 6,5. biſ 8,0. 
Shepard. 
84 Tenneſſee 1,28; 
85 Bohumilitz 7,61 biſ 7,71. 7,14. Steinmann. 
Magnetkieſ darauf 4,02. 
86 Bahia 7,48. 7,3. Spix und 
Martiuſ. 
87 | Zacatecaf 1:59. 7,5. Burkart. 


— 7,2. Bf 7,6: 
Sonneſchmidt bei 
Chladni. 
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88 Raſqata 7,33 biſ 7,77. 7,6. Rivero und 
Bouſingault. 
89 Tucuman 7,60. biſ 7,05. 
Schreiberfſ. — 
7,64. Widmann⸗ 
ſtatten. 
7,54. 
7,56. 
7,60. 
90 Senegal 7,12: 
91 Kap der guten Hoff⸗ 6,65. biſ 6,02. 
nung die dunkleren Tei⸗ 
le. Widmonnſtat⸗ 
ten. — 7,03. 
biſ 7,87. die lich⸗ 
teren Teile. Wid⸗ 
mannſtatten. — 
7,0. Van Ma⸗ 
rum. — 7,66. 
Wehrle. — 7,70. 
Dankelmann. 
6,83. 
6,9. 
6,9. 
7,40. 
7,59. 
7,74, 
7,70. 


7,94. 


36 


92 Clairborne 6,82. , ee, 
Verſchiedene Teile 
dieſeſ Eiſenſ. Jack⸗ 
ſon. 

Anhang. 

93 Oaxaca (etwaſ 7,38. 

gehämmert) 

94 Grönland (ſtark 7,23. 


gehämmert) 
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8 Schätzung der Meteoriten im k. k. Mineralien-Kabinette. 


Nr. Werth in Conv. Mze. fl. 
1. Meteorſteine. 
| Alaiſ Nr. 1 6 
2 Simonod Nr. 1 6 
3 Kapland Nr. 1 5 
4 Chaſſigny Wr. ! 20 
5 Chaſſigny Nr. 2 14 
Juvenaſ Nr.! 90 
Juvenaſ Nr. 2 25 
Juvenaſ Nr. 3 15 
Juvenaſ Nr. 4 10 
0 Stannern Nr. ! 500 
Stannern Nr. 2 214 
Stannern Nr. 3 153 
Stannern Nr. 4 87 
Stannern Nr. 5 78 
Stannern Nr. 6 66 
Stannern Nr. 7 64 
Stannern Nr. 8 46 
Stannern Nr. 9 40 
Stannern Nr. 10 30 
Stannern Nr. II 2 
Stannern Nr. 12 2] 
Stannern Nr. 13 13 
Stannern Nr. 14 13 
Stannern Nr. 15 I 
Stannern Nr. la 10 
Stannern Nr. 166 9 


Stannern Nr. 


Stannern Nr. 
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Stannern Nr. 19 3 
Stannern Nr. 20 3 
Stannern Nr. A 27 
Stannern Nr. 22 22 
Stannern Nr. 33 15 
Stannern Nr. 24 13 
Stannern Nr. 25 E 
Stannern Nr. 20 9 
Stannern Nr. 27 7 
Stannern Nr. 28 7 
Stannern Nr. 9 6 
Stannern Nr. 30 5 
Stannern Nr. 31 2 
Stannern Nr. 32 2 
Stannern Nr. 33 3 
Konſtantinopel Nr. 1 10 
Jonzac Nr. 1 120 
Jonzac Nr. 2 21 
9 Bialiſtock Nr.! 20 
10 Lontalax Nr.! 10 
1 Nobleborough Nr. 1 10 
12 Maſſing Nr. la 6 
Maſſing Nr. 16 6 
3 Parma Nr. 1 2 
Parma Nr. 2 6 
144 Siena Nr. 1 5 
Siena Nr. 2 5 
Siena Nr. 3 5 
Siena Nr. 4 5 
Siena Nr. 5 10 
Siena Nr. 6 10 
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Siena Nr. 7 30 
5 Enſiſheim Nr. 1 100 
Enſiſheim Nr. 2 25 
Enſiſheim Nr. 3 20 
Enſiſheim Nr. 4 14 
Enſiſheim Nr. 5 8 
16 L' Aigle Nr. 1 171 
L'Aigle Nr. 2 12⁵ 
L' Aigle Nr. 3 40 
L'Aigle Nr. 4 4 
L' Aigle Nr. 5 17 
L' Aigle Nr. 6 14 
Aigle Nr. 7 7 
L'Aigle Nr. Sa⸗b 4 4 
L' Aigle Nr. ga⸗b 4 
L' Aigle Nr. 10 2 
L' Aigle Nr. II 28 
17 Liponaſſ en Breſſe Nr. 1 20 
Liponaſ en Breſe Nr. 2 6 
18 Chantonnay Nr. 1 300 
Chantonnay Nr. 2 2 
Chantonnay Nr. 3 30 
Chantonnay Nr. 4 8 
19 Renazzo Nr.! 30 
Renazzo Nr. 2 6 
20 Richmond Nr. 1 30 
Richmond Nr. 2 30 
Richmond Nr. 3 7 
A Weſton Nr. 1 15 
Weſton Nr. 2 13 
Weſton Nr. 3 13 
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Weſton Nr. 4 8 
Weſton Nr. 5 6 
22 La Dafe Nr. ı 2 
23 Benareſ Nr. 1 160 
Benareſ Nr. 2 25 
Benareſ Nr. 3 6 
24 Goup. Poltawa Wr. ! 32 
25 Kraſno⸗Ugol Nr. ! 10 
26 Erxleben Nr.! 18 
27 Gouv. Simbirſk Nr. ! 15 
28 Mauerkirchen Nr. ! 120 
Mauerkirchen Nr. 2 50 
29 RNaſbville Nr. ! 20 
30 Lucé Nr. 1 8 
Luce Nr. 2 48 
Luce Nr. 3 4 
31 Liſa Nr. ! 500 
Liſſa Nr. 2 15 
Liſſa Nr. 3 13 
32 Oahu Nr. 1 15 
Owahu Nr. 2 20 
33 Charkow Nr. 1 6 
34 Zaborczika Nr. 1 6 
35 Bachmut Nr. 1 10 
36 | Polis Nr. 1 13 
Polis Nr. 2 7 
Polis Nr. 3 7 
37 Kuleſchofka Nr. ! 54 
Kuleſchofka Nr. 2 18 
38 Gllobodka Nr. 1 40 
Slobodka Nr. 2 15 
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Slobodka Nr. 3 10 
30 Milena Nr. 1 66 
40 Forſyth Nr. 1 20 
Forſyth Nr. 2 15 
41 Jorkſhire Nr.! 20 
42 Glaſgow Nr. 1 15 
43 | Berlanguillaf Nr. 1 66 
44 Apt Nr. I 96 
Apt Nr. 2 12 
45 Vouillé Nr. 1 35 
40 Chäteau⸗Renard Nr. 1 74 
Chäteau⸗Renard Nr. 2 2] 
Chateau⸗Renard Nr. 3 10 
47 | Salef Nr. 1 84 
Salef Nr. 2 15 
48 Agen Nr. I 22 
Agen Nr. 2 35 
40 Nanjemoy Nr. 1 126 
50 Aſco Nr. 1 15 
51 Toulouſe Nr. 1 15 
52 Blanſko Nr. la 40 
Blanſko Nr. lb gepaart mit über 
53 | Wefely Nr. 1 600 
Weſſely Nr. 20 10 
Weſſely Nr. 20 gepaart mit über 
54 Limerick Nr. 1 20 
Limerick Nr. 2 16 
Limerick Nr. 3 2 
55 Grüneberg Nr. I 10 
56 | Zipperary Nr. 1 87 
Tipperary Nr. 2 10 
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57 Gouvp. Kurſk Nr. 1 6 
58 Lixna Nr. 1 8⁴ 
59 Tabor Nr. 1 500 
Tabor Nr. 2 10⁵ 
Tabor Nr. 3 15 
Tabor Nr. 4 93 
Tabor Nr. 5 2 
Tabor Nr. 6 E 
Tabor Nr. 7 12 
60 Charſonville Nr.! 120 
Charſonville Nr. 2 16 
61 Doroninſk Nr. 1 20 
62 Sereſ Nr. 1 40 
Sereſ Nr. 2 20 
63 Sigena Nr. I 8 
64 Barbotan Nr. 1 59 
Barbotan Nr. 2 47 
66 Eichſtädt Nr.! 42 
Eichſtädt Nr. 2 6 
66 Groß ⸗Divina Nr. 1 30 
67 Zebrak Nr. I 120 
68 Timochin Nr. 1 28 
Timochin Nr. 2 20 
9 Macao Nr. ! 18 
Macao Nr. 2 30 
Macao Nr. 3 40 
Macao Nr. 4 45 
Macao Nr. 5 2 
Macao Nr. 6 10 
Macao Nr. 7 6 
178 Nummern Meteorſteine 7585; 
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2. Meteoreifen. 


70 Atacama Nr. 1 506 
Atacama Nr. 2 132 
Atacama Nr. 3 24 

71 Kraſnojarſk Nr. 1 400 
Kraſnojarſk Nr. 2 50 
Kraſnojarſk Nr. 3 48 
Kraſnojarſk Nr. 4 34 
Kraſnojarſk Nr. 5 27 
Kraſnojarſk Nr. 6 1 

72 | Brahin Nr. 1 15 

73 | Sadfen Nr. la 10 
Sachſen Nr. 16 10 
Sachſen Nr. lc 14 
Sachſen Nr. Id 20 
Sachſen Nr. 2 300 
Sachſen Nr. 3 150 

74 Bitburg Nr. 1 20 
Bitburg Nr. 2 50 

75 Toluca Nr. 1 45 

76 Elbogen Wr. ! 10000 
Elbogen Nr. 2 24 
Elbogen Nr. Ja 10 
Elbogen Nr. 3b 5 
Elbogen Nr. 3c 8 
Elbogen Nr. 3d gepaart mit über 
Elbogen Nr. 4a 10 
Elbogen Nr. 4b 5 
Elbogen Nr. 4c 5 

77 Agram Wr. ! 10000 
Agram Nr. 2 50 
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Agram Nr. 3 25 
Agram Nr. 4 25 
Agram Nr. 5a 15 
Agram Nr. 5b 10 
Agram Nr. 50 9 


Agram Nr. 5d 


gepaart mit über 


78 Lenarto Nr. I 500 
Lenarto Nr. 2 25 
Lenarto Nr. 3 20 
Lenarto Nr. 4 10 
Lenarto Nr. 5 2 
Lenarto Nr. 6 15 
Lenarto Nr. 7a 20 
Lenarto Nr. 7b gepaart mit über 

79 Red⸗River Nr. 1 50 
Red⸗River Nr. 2 50 
Red⸗River Nr. 3 14 
Red⸗River Nr. 4 3 

80 Durango Nr. 1 128 
Durango Nr. 2 44 
Durango Nr. 3 10 
Durango Nr. 4a 4 
Durango Nr. 4b 2 

81 Guilford Nr.! 20 

82 | Kaille Nr. ! 50 
Caille Nr. 2 30 

83 | Afhville Nr. ! 90 
Aſhville Nr. 2 8 

84 Tenneſſe Nr. 1 15 

85 Bohumilitz Nr. ! 500 
Bohumilitz Nr. 2 6 
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Bohumilitz Nr. 18 


Bohumilitz Nr. 4a 25 
Bohumilitz Nr. 4b 8 
Bohumilitz Nr. 5 17 
86 Bahia Nr. 1 455 
Bahia Nr. 2 68 
Bahia Nr. 3 20 
Bahia Nr. 4 7 
Bahia Nr. 5 4 
Bahia Nr. 6 4 
87 Zacatecaſ Nr. 1 74 
Zacatecaſ Nr. 2 8 
Zacatecaſ Nr. 3 6 
Zacatecaſ Nr. 4 20 
88 Raſqatd Nr. 1 216 
Nafgata Nr. 2 186 
Nafgata Nr. 3 47 
Nafgata Nr. 4 7 
Nafgata Nr. 5 5 
89 Tucuman Nr. 1 83 
Tucuman Nr. 2 15 
Tucuman Nr. 3a 6 
Tucuman Nr. 3b 6 
Tucuman Nr. 3c 1 
90 Senegal Nr. 1 71 
Senegal Nr. 2 16 
Senegal Nr. 3 22 
Senegal Nr. 4 5 
Senegal Nr. 5a 20 
Senegal Nr. 5b gepaart mit über 
o! Vorgebirge der guten Hoffnung Nr. 1 | 200 
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Vorgebirge der guten Hoffnung Nr. 2 | 55 
Vorgebirge der guten Hoffnung Nr. 3a | 4 
Vorgebirge der guten Hoffnung Nr. 3b | 3 

92 Clairborne Nr. 1 10 

9 Oaxaca Nr. 1 5 

94 Grönland Nr. 1 5 

80 Nummern Meteoreifen. Boll 
Hiezu die 178 Meteorſteine. 7585; 


Alſo die geſamten 258 Meteoriten. 
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9 Erklärung der Abbildung. 


Die auf der Abbildung dargeſtellten Widmanſtättenſchen Figuren (ſiehe die 
Anmerkung auf Seite 100 def vorliegenden Werkeſ) find durch Atzen der po⸗ 
lierten Schnittfläche eineſ Stückeſ Meteoreiſen von Lenarto in Ungarn erhalten 
worden. Ef iſt dieſ daſ größte Stück von dieſer Lokalität in der Meteoriten⸗ 
Sammlung def k. k. Mineralien-Kabinetteſ und in dem vorliegenden beſchrei— 
benden Verzeichniſe Seite 108 unter Nummer 1 angezeigt, Um die Zeichnung 
deſ Originalſ zu vervielfältigen, iſt von der mit Salpeterſäure geätzten Fläche 
deſelben ein Gipſabguſ gemacht und in dieſen die Metall-Legierung (Blei, 
Zinn und Antimon) auſgegoſen worden. Dadurch wurde eine dem Originale 
vollkommen ähnliche Platte gewonnen, und von dieſer ſodann die Abdrücke auf 
Papier abgezogen. 
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10 Verwandtſchaftſ-Tabelle der Meteoriten. 


10.1 Meteorſteine. 


Erdige Meteoriten entweder ohne metalliſchen Eiſen, oder, wenn dieſeſ ein- 
gemengt iſt, beſtehen wenigſtenſ > der Mafe nicht auf metalliſchem Eiſen. 


10.1.1. Anomale Meteorſteine. 


Gediegeneſ Eifen und Schwefeleiſen find darin entweder gar nicht vorhanden, 
oder in fo geringer Menge, daſ man fie in der gepulverten Subſtanz nur mittelft 
def Mikroſkope zu entdecken vermag. 

1. Alaiſ. Bröcklige, leicht zu Pulver zerreibliche ſchwarze Maſſs, effloreßie- 
rend, im Waſer zu einem Brei zerfallend. Gediegeneſ Eiſen und Schwefeleiſen 
nur durch daſ Mikroſkop erkennbar. 


2. Simonod. Bröcklige und ſcharfkantige nicht leicht zerreibliche ſchwarze 
Waffe, ohne gediegenen Eiſen und ohne Maqgnetkieſ. 

3. Kapland. Zuſammenhängende aber weiche, ſchwarze Maſe, durch den 
Strich Glanz erlangend, ohne ſichtbareſ Schwefeleiſen (obwohl der Stein nach 
der chemiſchen Unterſuchung 4 p. c. Schwefel enthält) und ohne Metall. Eiſen. 
(Die chem. Analyſe hat darin weder Metall. Eiſen noch Nickel gefunden.) 
Matte ſchwarze Rinde. 

4. Chaſſigny. Zuſammenhängende, körnige, gelblichgrüne Grundmaſſe ohne 
metalliſchen Eiſen und ohne Schwefeleiſen, aber mit kleinen ſchwarzen Körnern 
von Chromeiſen gemengt. (Die Grundmaſe beſteht nur auf Einem, und zwar 
einem olivinartigen, in Säuren löſlichen Mineral.) Matte ſchwarze Rinde. 


10.1.2 Normale Meteorſteine. 


Stetſſiſt darin Schwefeleiſen, in den meiften Fällen, nebſt dem Schwefeleiſen 
auch gediegeneſ Eiſen alf Gemengteil leicht zu unterſcheiden (ſicherer auf polierten 
Flächen und mittelſt der Lupe) 
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1. Mit Schwefeleiſen, aber ohne metallifhen Eiſen. Die ſchwarze Rinde 
pech⸗ oder firniſartig glänzend. (In der chemiſchen Zuſammenſetzung herrſcht 
die Talkerde nicht vor.) 


a. Von erdigen Gemengteilen find 2 Mineralien, ein augit- und ein 

labradorartigeſ, in körnigem Gemenge zu unterſcheiden. 

5. Juvenaſ. Die Maſſe enthält kleine Höhlungen; die beiden er- 
digen Mineralien ſtetſ in friſchem Zuſtande. 

6. Stannern. Die Mafe iſt ohne Höhlungen; von den beiden 
erdigen Gemengteilen iſt der weiße meiſt nicht ganz friſch. 

7. Konſtantinopel. Die Maſſe iſt ohne Höhlungen; von den beiden 
erdigen Gemengteilen iſt der weiße meiſt nicht ganz friſch. 

8. Jonzac. Die Maſſe iſt ohne Höhlungen; von den beiden erdigen 
Gemengteilen iſt der weiße meiſt nicht ganz friſch. 


b. Von erdigen Gemengteilen iſt außer den zwei bei a. erwähnten 
noch wenigſtenſ ein dritter olivengrüner vorhanden; breccienartigeſ Auſſehen. 
9. Bialiſtock. leicht zerreiblich. 
10. Lontalax. leicht zerreiblich. 
II. Nobleborough. leicht zerreiblich. 
12. Mäſſing. En treten in der Maſſe auch graulichgrüne Kügelchen 
auf. 


2. Mit Schwefeleiſen (Magnetkieſ?) und mit gediegenem Eiſen. Die ſchwar⸗ 
ze Rinde matt oder ſchwach ſchimmernd. 


(Von erdigen Mineralien ſind in Folge chemiſcher Unterſuchung darin vor— 
handen: a. Ein olivinartigeſ in Säuren löſlicheſ, aber unſchmelzbareſ Mineral. 
b. Ein oder vielleicht zwei, ein augit- und ein leucit- oder feldſpatartigeſ Mi⸗ 
neral, in Säuren unlöſlich, aber ſchmelzbar Silicate von Talkerde, Kalkerde, 
Eifenorydul, Manganoxydul, Tonerde, Kali und Natron). In der chemiſchen 
Zuſammenſetzung dieſer Mineralien herrſcht die Talkerde vor.) 
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13. Parma. Mehr Kief alf Eifen. Lichtgraue Grundmaſe. Breccienartig, 
oder doch breccienartige Zeichng. 

14. Siena. Mehr Kief alf Eifen. Lichtgraue Grundmaſe. Breccienartig, 
oder doch breccienartige Zeichng. 

15. Enſiſheim. Mehr Kieſ alf Eifen. Dunkelgraue Grundmaſſe. Breccien⸗ 
artig, oder doch breccienartige Zeichng. 

10. L' Aigle. Mehr Eifen alf Kieſ. Dunkelgraue Grundmaſſe. Breccienar⸗ 
tig, oder doch breccienartige Zeichng. 

17. Liponaſ. Mehr Eifen alf Kieſ. Dunkelgraue Grundmaſſe. Breccienartig, 
oder doch breccienartige Zeichng. 

18. Chantonnay. Vorherrſchend ſchwarze, baſaltartige Grundmaſe, ohne 
porphyrartige Einmengungen; ſtellenweiſe graue Grundmaſſe. 

19. Renazzo. Durchauſ ſchwarze dichte Grundmaſſe, mit einem porphyrartig 
eingewachſenen weißen Mineral. 

20. Richmond. Schwarzgraue, poröfe Grundmaſſe, mit ſchwarzarauen kug— 
ligen Auſſcheidungen. 

21. Weſton. Die Grundmaſeſe fleckig zum Teil lichtgrau, zum Teil dunkel— 
grau. 

22. La Baffe. Lichtgraue Grundmaſe. Auf der Grundmaſſe hervorragende, 
deutliche kuglige Auſſcheidung. 

23. Benareſ. Lichtgraue Grundmaſe. Auf der Grundmaſſ hervorragende, 
deutliche kuglige Aufiheidung. 

24. Gouv. Poltawa. Dunkelgraue Grundmaſe. Auf der Grundmaſſe her⸗ 
vorragende, deutliche kuglige Auſcheidung. 

25. Kraſno⸗Ugol. Dunkelgraue Grundmaſſe. Auf der Grundmaſſe her vor⸗ 
ragende, deutliche kuglige Auſcheidung. 

26. Erxleben. Dichte, faſt homogen auſehende, dunkelgraue Grundmaſe, 
ohne, oder nur mit einzelnen und undeutlichen kugligen Auſcheidungen. 

27. Gouv. Simbirſk. Dichte, faſt homogen auſehende, dunkelgraue Grund— 
maſſe, ohne, oder nur mit einzelnen und undeutlichen kugligen Auſſheidungen. 
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(28-69.): Die kugligen Auſſheidungen meift wenig deutlich, zuweilen auch, 
wenn fie mit der Grundmaſe feſt verwachſen find, nur durch ein fledigef Auſehen 
der Maſe wahrzunehmen. 


(28., 29.) 


28. Mauerkirchen. Lichtgraue Grundmaſſe. Die kugligen Auſſcheidungen 
meiſt wenig deutlich, zuweilen auch, wenn fie mit der Grundmaſſe feſt verwachſen 
find, nur durch ein fleckigeſ Auſehen der Maſſe wahrzunehmen. 

29. Naſhville. Lichtgraue Grundmafe. 


30. Lucé. Lichtgraue Grundmaſſe. 


(31., 32.) 


31. Liſſa. Lichtgraue Grundmaſſe. 
32. Owahu. Lichtgraue Grundmaſee. 


(33., 34., 35., 36., 37., 38., 39., 40., 4., 42.) 


33. Charkow. Lichtgraue Grundmaſſe. 
34. Zaborzika. Lichtgraue Grundmaſſe. 
35. Bachmut. Lichtgraue Grundmaſee. 
30. Polis. Lichtgraue Grundmaſſe. 

37. Kuleſchofka. Lichtgraue Grundmaſſe. 
38. Slobodka. Lichtgraue Grundmaſſe. 
39. Milena. Lichtgraue Grundmaſſe. 
40. Forſyth. Lichtgraue Grundmaſſe. 
41. Porkſhire. Lichtgraue Grundmaſſe. 
42. Glaſgow. Lichtgraue Grundmaſſe. 


(43., 44.) 
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43. Berlanquillaſ. Die Grundmaſſe auf dem Lichtgrauen in daf Dunfel- 
graue übergehend. 

44. Apt. Die Grundmaſſe auf dem Lichtgrauen in daf Dunkelgraue über- 
gehend. 


45. Vouillé. Die Grundmaſſe auf dem Lichtgrauen in daſ Dunkelgraue 
übergehend. 


40. Chäteau-Renard. Die Grundmaſſe auf dem Lichtgrauen in daf Dun- 
kelgraue übergehend. 


47. Salef. Die Grundmaſſe auf dem Lichtgrauen in daſ Dunkelgraue 
übergehend. 

48. Agen. Die Grundmaſſe auf dem Lichtgrauen in daſ Dunkelgraue 
übergehend. 


(49., 50.) 


49. Nanjemoy. Die Grundmaſſe auf dem Lichtgrauen in daſ Dunkelgraue 
übergehend. 

50. Aſco. Die Grundmaſſe auf dem Lichtgrauen in daſ Dunkelgraue über- 
gehend. 


51. Toulouſe. Die Grundmaſſe auf dem Lichtgrauen in daf Dunkelgraue 
übergehend. 


G 


52. Blanſko. Dunkelgraue (bläulichgraue) Grundmaſe. 
53. Weſſely. Dunkelgraue (bläulichgraue) Grundmaſe. 


(54., 55., 56.) 


54. Limerick. Dunkelgraue (bläulichgraue) Grundmaſe. 
5. Grüneberg. Dunkelgraue (bläulichgraue) Grundmaſe. 
6. Tipperary. Dunkelgraue (bläulichgraue) Grundmaſe. 


N 
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57. Gouv. Kurſk. Dunkelgraue (bläulichgraue) Grundmafe. 

58. Lixna. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwankende, 
durch eine Menge von eingefäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf Braune 
ziehende Grundmaſſ (Zugleich die eiſenreichſten Meteorfteine. ) 

59. Tabor. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwankende, 
durch eine Menge von eingeſäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf Braune 
ziehende Grundmaſſ (Zugleich die eiſenreichſten Meteorſteine.) 

60. Charſon ville. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwan⸗ 
kende, durch eine Menge von eingeſäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf 
Braune ziehende Grundmaſſ (Zugleich die eiſenreichſten Meteorſteine.) 


(61, G2.) 


61. Doroninſk. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwan⸗ 
kende, durch eine Menge von eingeſäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf 
Braune ziehende Grundmaſſe (Zugleich die eiſenreichſten Meteorſteine.) 

62. Sereſ. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwankende, 
durch eine Menge von eingeſäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf Braune 
ziehende Grundmaſſ (Zugleich die eiſenreichſten Meteorfteine. ) 


(63., 64.) 


63. Sigena. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwankende, 
durch eine Menge von eingefäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf Braune 
ziehende Grundmaſſ (Zugleich die eiſenreichſten Meteorfteine. ) 

64. Barbotan. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwan⸗ 
kende, durch eine Menge von eingeſäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf 
Braune ziehende Grundmaſſe (Zugleich die eiſenreichſten Meteorſteine.) 


(65., 66., 67., 68.) 


65. Eichſtädt. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwanken⸗ 
de, durch eine Menge von eingeſäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf Braune 
ziehende Grundmaſſe (Zugleich die eiſenreichſten Meteorfteine. ) 
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60. Groß Divina. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau 
ſchwankende, durch eine Menge von eingeſäten Roſtflecken, mehr oder weniger 
inf Braune ziehende Grundmaſe (Zugleich die eiſenreichſten Meteorſteine.) 

67. Zebrak. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwankende, 
durch eine Menge von eingeſäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf Braune 
ziehende Grundmaſſ (Zugleich die eiſenreichſten Meteorſteine.) 

68. Timochin. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwan⸗ 
kende, durch eine Menge von eingeſäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf 
Braune ziehende Grundmaſſe (Zugleich die eiſenreichſten Meteorſteine.) 


60. Macao. Dunkelgraue, oder zwiſchen licht- und dunkelgrau ſchwankende, 
durch eine Menge von eingefäten Roſtflecken, mehr oder weniger inf Braune 
ziehende Grundmaſſe (Zugleich die eiſenreichſten Meteorſteine.) 


0.2 Meteoreiſen. 


Metalliſche Meteoriten, die wenigftenf zur Hälfte auf metalliſchem Eiſen, 
meiſt aber vorwaltend auf derbem Eiſen beſtehen, dem einige andere, gleichfallſ 
meiſt metalliſche Mineralien nur in geringer Menge beigemengt ſind. 


10.2. Aſtigeſ Meteoreiſen, 


mit einer ungefähr gleichen Menge von Olivin oder einem olivinartigen Mineral 
in den Höhlungen oder Zwiſchenräumen, deſen Vorhandenſein die äſtige oder 
ſchwammförmige Geſtalt def Eifenf, daf gleichſam daſ Skelett def Ganzen bildet, 
beſtimmt. 


1. Mit Olivin (Talferde-Silicat). 


70. Atacama. Der Olivin feinkörnig, zerreiblich. Durch Atzen von po- 
lierten Flachen mit Sauren entſtehen dem breiten nicht angreifbaren und daher 
Glanz behaltenden Rande der durchſchnittenen Eiſenpartien parallel gehende 
graue matte Felder, zuweilen von einzelnen Linien durchzogen. 
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71. Kraſnojarſk. Der Olivin großkörnig, nicht zerreiblich. Durch Atzen 
von polierten Flachen mit Sauren entſtehen dem breiten nicht angreifbaren 
und daher Glanz behaltenden Rande der durchſchnittenen Eiſenpartien parallel 
gehende graue matte Felder, zuweilen von einzelnen Linien durchzogen. 

72. Brahin. Der Olivin großkörnig, nicht zerreiblich. Durch Atzen von 
polierten Flachen mit Sauren entſtehen dem breiten nicht angreifbaren und daher 
Glanz behaltenden Rande der durchſchnittenen Eiſenpartien parallel gehende 
graue matte Felder, zuweilen von einzelnen Linien durchzogen. 


2. Mit einem olivinähnlichen Mineral (einem Talkerde-Triſtlikat). 


73. Sachſen. Durch Atzen entſtehen auf den durchſchnittenen Eiſenpartien 
Widmanſtättenſche Figuren. 


10.2.2 Derbeſ Meteoreiſen, 


von unbeſtimmter Form, mit Einmengungen, die auf die Geſtalt def Eifenf keinen 
Einfluf auſüben, und demſelben nur in geringer Menge beigemengt find. (Sie 
machen, etwa mit Aufnahme von Nr. 74, wohl nie mehr alf den zwölften Teil 
deſ Ganzen auſ.) 


1. Die Einmengung beſteht auf einem erdigen, grünlichen oder braunen 
olivinartigen Mineral (und wohl auch auf Magnetkieſ). 


74. Bitburg. 


2. Die Einmengung beſteht auf Magnetkieſ (zuweilen wohl auch auf einer 
zweiten, noch nicht hinreichend unterſuchten Schwefeleiſen- Verbindung) und in 
ſelteneren Fällen auſ einigen anderen Mineralien (Magneteiſen, Chromeiſen, 
Graphit, Verbindungen von Phoſphoreiſen mit Phoſphornickel und Phofphor- 
magneſium u. ſ. w.). 


75. Toluca. Durch Atzen mit Sauren oder Anlaufen durch Hitze entſtehen 
vollkommene Widmanſtättenſche Figuren, d. h. mit der kriſtalliniſchen Struktur 
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und der chemiſchen Beſchaffenheit def Eifenf, daf teilf rein, teilf mit Nickel, 
Kobalt, Phoſphor u. ſ. w. legiert iſt, zuſammenhangende Zeichnungen, die auf 
Streifen, Zwiſchenfeldern und Einfafungfleiften beſtehen. Die Zwiſchenfelder 
find ſchraftert und wiederhohlen in Kleinen die Beſchaffenheit der Maſſe in 
Großen. 

70. Elbogen. Durch Atzen mit Sauren oder Anlaufen durch Hitze entſtehen 
vollkommene Widmanſtättenſche Figuren, d. h. mit der kriſtalliniſchen Struktur 
und der chemiſchen Beſchaffenheit def Eiſenſ, daſ teilf rein, teilf mit Nickel, 
Kobalt, Phoſphor u. ſ. w. legiert iſt, zuſammenhangende Zeichnungen, die auf 
Streifen, Zwiſchenfeldern und Einfafungfleiften beſtehen. Die Zwiſchenfelder 
find ſchraftert und wiederhohlen in Kleinen die Beſchaffenheit der Maſſe in 
Großen. 

77. Agram. Durch Atzen mit Sauren oder Anlaufen durch Hitze entſtehen 
vollkommene Widmanſtättenſche Figuren, d. h. mit der kriſtalliniſchen Struktur 
und der chemiſchen Beſchaffenheit def Eiſenſ, daf teilſ rein, teilf mit Nickel, 
Kobalt, Phoſphor u. ſ. w. legiert ift, zuſammenhangende Zeichnungen, die auf 
Streifen, Zwiſchenfeldern und Einfafungfleiften beſtehen. Die Zwiſchenfelder 
find ſchraftert und wiederhohlen in Kleinen die Beſchaffenheit der Maſſe in 
Großen. 

78. Lenarto. Durch Atzen mit Sauren oder Anlaufen durch Hitze entſtehen 
vollkommene Widmanſtättenſche Figuren, d. h. mit der kriſtalliniſchen Struktur 
und der chemiſchen Beſchaffenheit def Eiſenſ, daf teilf rein, teilf mit Nickel, 
Kobalt, Phoſphor u. ſ. w. legiert iſt, zuſammenhangende Zeichnungen, die auf 
Streifen, Zwiſchenfeldern und Einfafungfleiften beſtehen. Die Zwiſchenfelder 
find ſchraftert und wiederhohlen in Kleinen die Beſchaffenheit der Maſſe in 
Großen. 

70. Red⸗River. Durch Atzen mit Sauren oder Anlaufen durch Hitze ent- 
ſtehen vollkommene Widmanſtättenſche Figuren, d. h. mit der kriſtalliniſchen 
Struktur und der chemiſchen Beſchaffenheit def Eifenf, daſ teilf rein, teilf mit 
Nickel, Kobalt, Phoſphor u. ſ. w. legiert iſt, zuſammenhangende Zeichnungen, 
die auf Streifen, Zwiſchenfeldern und Einfaſungſleiſten beſtehen. Die Zwiſchen— 
felder find ſchrafftert und wiederhohlen in Kleinen die Beſchaffenheit der Maſſe 
in Großen. 
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80. Durango. Durch Atzen mit Sauren oder Anlaufen durch Hitze ent- 
ſtehen vollkommene Widmanſtättenſche Figuren, d. h. mit der kriſtalliniſchen 
Struktur und der chemiſchen Beſchaffenheit def Eifenf, daſ teilf rein, teilf mit 
Nickel, Kobalt, Phoſphor u. ſ. w. legiert iſt, zuſammenhangende Zeichnungen, 
die auf Streifen, Zwiſchenfeldern und Einfaſungſleiſten beſtehen. Die Zwiſchen— 
felder find ſchrafftert und wiederhohlen in Kleinen die Beſchaffenheit der Maſſe 
in Großen. 

81. Guilford. Durch Atzen mit Sauren oder Anlaufen durch Hitze entftehen 
vollkommene Widmanſtättenſche Figuren, d. h. mit der kriſtalliniſchen Struktur 
und der chemiſchen Beſchaffenheit def Eiſenſ, daſ teilf rein, teilf mit Nickel, 
Kobalt, Phoſphor u. ſ. w. legiert iſt, zuſammenhangende Zeichnungen, die auf 
Streifen, Zwiſchenfeldern und Einfafungfleiften beſtehen. Die Zwiſchenfelder 
find ſchraftert und wiederhohlen in Kleinen die Beſchaffenheit der Maſſe in 
Großen. 

82. Caille. Durch Atzen mit Sauren oder Anlaufen durch Hitze entſtehen 
vollkommene Widmanſtättenſche Figuren, d. h. mit der kriſtalliniſchen Struktur 
und der chemiſchen Beſchaffenheit def Eifenf, daſ teilf rein, teilf mit Nickel, 
Kobalt, Phoſphor u. ſ. w. legiert iſt, zuſammenhangende Zeichnungen, die auf 
Streifen, Zwiſchenfeldern und Einfafungfleiften beſtehen. Die Zwiſchenfelder 
find ſchraffiert und wiederhohlen in Kleinen die Beſchaffenheit der Maſſe in 
Großen. 

83. Aſhville. Durch Atzen mit Sauren oder Anlaufen durch Hitze entſtehen 
vollkommene Widmanſtättenſche Figuren, d. h. mit der kriſtalliniſchen Struktur 
und der chemiſchen Beſchaffenheit def Eiſenſ, daf teilſ rein, teilf mit Nickel, 
Kobalt, Phoſphor u. ſ. w. legiert iſt, zuſammenhangende Zeichnungen, die auf 
Streifen, Zwiſchenfeldern und Einfafungfleiften beſtehen. Die Zwiſchenfelder 
find ſchraftert und wiederhohlen in Kleinen die Beſchaffenheit der Maſſe in 
Großen. 

84. Tenneſee. Durch Atzen mit Sauren oder Anlaufen durch Hitze ent— 
ſtehen vollkommene Widmanſtättenſche Figuren, d. h. mit der kriſtalliniſchen 
Struktur und der chemiſchen Beſchaffenheit def Eifenf, daſ teilf rein, teilf mit 
Nickel, Kobalt, Phoſphor u. ſ. w. legiert iſt, zuſammenhangende Zeichnungen, 
die auf Streifen, Zwiſchenfeldern und Einfaſungſleiſten beſtehen. Die Zwiſchen— 
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felder find ſchrafftert und wiederhohlen in Kleinen die Beſchaffenheit der Maſſe 
in Großen. 


85. Bohumilitz. Durch Atzen oder Anlaufen entſtehen unvollkommene 
Widmanſtättenſche Figuren, d. h. die Einfafungfleiften find wenig deutlich, 
die Zwiſchenfelder verſchwinden faſt ganz, die Streifen ſind dagegen ſehr breit 
und ſchimmern fleckenweiſe und abwechſelnd wie moire metallique. 

86. Bahia. Durch Atzen oder Anlaufen entſtehen unvollkommene Widm— 
anſtättenſche Figuren, d. h. die Einfafungfleiften find wenig deutlich, die Zwi— 
ſchenfelder verſchwinden faſt ganz, die Streifen ſind dagegen ſehr breit und 
ſchimmern fleckenweiſe und abwechſelnd wie moire metallique. 

87. Zacatecaf. Durch Atzen entſtehen keine Widmanſtättenſchen Figuren, 
ſondern längere feine Linien, die ſich zwar öfter berühren und ſchneiden, und 
dadurch unvollkommene Zwiſchenfelder bilden; dieſe werden aber nur von dieſen 
Linien (nicht von Streifen mit Begrenzungſleiſten) umgeben, und ſind zum 
Teil mit unterbrochenen kurzen Linien der Strichelchen aufgefüllt. 

88. Nafgata. Durch Atzen entſtehen keine Widmanſtättenſchen Figuren, 
ſondern längere feine Linien, die ſich zwar öfter berühren und ſchneiden, und 
dadurch unvollkommene Zwiſchenfelder bilden; dieſe werden aber nur von dieſen 
Linien (nicht von Streifen mit Begrenzungſleiſten) umgeben, und ſind zum 
Teil mit unterbrochenen kurzen Linien der Strichelchen aufgefüllt. 

89. Tucuman. Durch Atzen entſtehen keine Widmanſtättenſchen Figuren, 
ſondern kurze feine Linien, die fi) oft berühren und ſchneiden, ohne Mittelfelder 
zu bilden, und dem Ganzen eine geftridte oder federartige Zeichnung verleihen. 

90. Senegal. Durch Atzen entſtehen keine Widmanſtättenſchen Figuren, 
ſondern kurze feine Linien, die ſich oft berühren und ſchneiden, ohne Mittelfelder 
zu bilden, und dem Ganzen eine geftridte oder federartige Zeichnung verleihen. 

ol. Kap der guten Hoffnung. Durch Atzen entſtehen entweder gar keine 
Figuren, oder eſ ziehen ſich über die geätzte graue und feinkörnige Fläche 
einzelne, zuweilen mehrere parallele Bänder hin, die jedoch nur ſichtbar ſind, 
wenn die Fläche nach gewiſen Richtungen gehalten wird. 

92. Clairborne. Durch Atzen entstehen entweder gar keine Figuren, oder 
eſ ziehen ſich über die geätzte graue und feinkörnige Fläche einzelne, zuweilen 


160 


mehrere parallele Bänder hin, die jedoch nur ſichtbar find, wenn die Fläche 
nach gewiſſen Richtungen gehalten wird. 


10.2.3 Anhang. Wegen Hammerung nicht unterſuchbar. 


93. Oaxaca. 
94. Grönland. 
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